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Verantwortlich : ^ auptlehrer Wilhelm Müller IV, Rarlsruhe , Gebhardftraße 14

orunbsötMes zum familienkundlichen Unterricht.
Von Heinz F . Friederichs .

wenn die Familienkunde innerhalb der letzten Jahre
auf Grund allgemeiner und neuer Erkenntnisse immer
mehr Loden in der Schule gewinnt , so ist es wohl be¬
rechtigt , die Ursachen jener Erkenntnisse zunächst einmal
klarzulegen, bevor man an die praktische Schularbeit
selbst herangeht. Die Rlärung des Romplexes„Familien -
kuude in derSchule " erscheint um so dringender erforder¬
lich, als trotz der mannigfachen Aufklärungsversuche der
letzten Jahre auf diesem Gebiete immer noch die unklarsten
Vorstellungen herrschen und verkündet werden und in¬
folgedessen größte Verwirrung bei denjenigenLehrenden
Hervorrufen, die sich bis jetzt noch niemals mit prak¬
tischer Forschungs- oder Schularbeit auf dem Gebiet
der Familienkunde beschäftigten und sich nun in die
Lage versetzt sehen , darin führend tätig sein zu müs¬
sen. Vielfach wird auch der maßgebende Unterschied
zwischen der wissenschaftlichen Familienkunde , wie sie
etwa der Erzieher für sich selbst betreibt , und dem
familienkundlichen Unterricht in der Schule in vielen
Veröffentlichungen und Vorträgen dieser Art garnicht beachtet. Es geht aber nicht ohne weiteres , daßman die für den Forscher geltenden Maßnahmen un¬
verändert oder in „populärer " Form auf den familicn-
kundlichen Unterricht überträgt , wie es vielfach vor¬
geschlagen und vielerorts auch geübt wird .
Die Ursachen für die Erkenntnis , daß Familienkundein die Schule und damit ins Volk getragen werden
muß, liegen in der nationalsozialistischen Anschauungvon der Verbundenheit von Blut und Boden begrün¬det . Die Erkenntnis der blutsmäßigen Verbundenheitdes einzelnen mit Familie , Sippe und Volk und die
der historisch -biologisch -rassischen Verknüpfung dieser
Gemeinschaften mit Heimat und Vaterland bilden
heute den Hauptpunkt bei der Neugestaltung von Volk
und Reich . Aus der Notwendigkeit der raffenpoliti¬
schen Erziehung unserer Jugend ergibt sich die For -
derung nach der Pflege der Familienkunde in der
Schule (vgl . Erlaß vom 15. Januar ) §Z5 im Reichs-
Ministerial -Amtsblatt is ; 5 , S . 4 ; ). Darüber hinausläßt sich aber auch deren Aufbau erkennen; nicht die
Familienkundc im geschichtlichen Sinne kann diese Er¬
kenntnisse allein vermitteln , vielmehr sind hierzu un¬
bedingt und in stärkerem Maße erbbiologische, rassische,
bevölkerungspolitische und soziologische Betrachtungen
heranzuziehcn; denn mit der Auswertung der familien -
kundlich-geschichtlichen Ergebnisse erhöht sich erst der
raffrnpolitische Erziehungswert der Familicnkunde .

Gn dieser Forderung liegt auch der grundlegende Un¬
terschied zwischen dem familienkundlichen Unterricht
und der Familienkundc überhaupt . Die hervorragen¬
den Vertreter der wissenschaftlichen Familienkundc
(Genealogie) definierten : „Die Genealogie ist die
Wissenschaft von der Fortpflanzung des Geschlechts in
seinen individuellen Erscheinungen" (Lorenz, iSöS) und
„Die Genealogie ist die Lehre von den Abstammungs-
Verhältnissen der Individuen und den sich daraus er¬
gebenden biologischen und rechtlichen Beziehungen "
(Devrient , isio ) ; beide drücken die auch heute noch
geltende Meinung Uber die wissenschaftliche Familien¬
kunde aus . Diese stellt demnach einen Forschungszweig
dar , in dem die Runde von Namen und Daten , Be¬
rufen und Titeln , Ahnen und Nachfahren Haupt - und
Selbstzweck ist ; mehr oder weniger ist sie dabei ein
Teilgebiet der historischen Wissenschaften. Seit dem
17 - Jahrhundert bis in die neueste Zeit hinein werden
die Lehrstühle für Genealogie an den Universitäten
von Historikern eingenommen. Biologische und recht¬
liche Beziehungen wurden seither nur soweit beachtet,
als sie sich zur Rlärung abstammungs - und erbrecht¬
licher Fragen (Thronfolge , Erbfolge usw.) als not¬
wendig erwiesen. Erst neuerdings hat sich hierin inso¬
fern ein Wandel vollzogen, als auf Grund der Fort¬
schritte in den erbbiologischen und medizinischen Wis¬
senschaften diese der Genealogie inhaltlich näher rück¬
ten und heute stellenweise mit ihr Hand in Hand
arbeiten . Dennoch ist die selbständige Stellung der
wiffenschaftlichenFamilienkunde auf historischer Grund¬
lage immer noch gewahrt . Schärfer wird die Stel¬
lung der Genealogie von Prinz Isenburg * umriffen,
der sie sogar von der übrigen Historie selbst trennt
und sie als völlig selbständige Wissenschaft ohne jeden
Bezug auf die Historie erklärt , da sie sich lediglich mit
der Darstellung der Geschlechterfolgen und den ver¬
schiedenen Typen ihrer Entwicklung (Ahnenschaft,
Nachkommenschaft, Sippschaft ) befasse. Zwirner ' geht
noch einen Schritt weiter , indem er schließlich auch die
Selbständigkeit der Genealogie gegenüber der Biologie
betont ; nach seiner Auffassung ist sie „weder Historie
noch Biologie , sondern neben oder, wenn man will,
zwischen beiden eine autonome Disziplin ".
* W . Prinz v. Isenburg, Genealogie als Lehrfach, Fami¬
liengeschichtliche Blätter , rs . Jahrgang , Heft s, is ; i .
' E . Zwirner , Genealogie als Wissenschaft, ebenda,
zo . Jahrgang , Heft 12/11, , s; r.



Diese Definitionen sind hier ausführlich dargelegt
worden , um die Bestrebungen der wissenschaftlichen
Familienkunde aufzuzeigen . Sie ergeben einen abstrak¬
ten Gesichtspunkt , dessen Übertragung aus die Schul¬
arbeit von vornherein unmöglich ist . Noch deutlicher
wird dieses Nichteignen für die Schule , wenn man
eine weitere Forderung des Prinzen Isenburg beachtet ,
der eine vollkommene „Objektivität genealogischer Be¬
tätigung " verlangt . Dadurch möchte er die „ liebevolle
Pietät vor den Altvorderen " ausschalten ! Gewiß mag
man vom Historiker verlangen , daß er die Spannung
möglichst beseitigt , die zwischen der Historie und dem
Historiker , d . h . zwischen dem geschichtlichen Stofs , der
behandelt wird , und der Person , die jenen behandelt ,
besteht ; dieses Verhältnis ist auch nur einmalig , da
nur die eigene Person zum Stoff Stellung nimmt .
Eine ähnliche Spannung besteht auch zwischen der
Familienkunde und dem Familienkundler , nur mit dem
Unterschied , daß der Familienkundler nicht nur durch
seine persönliche Stellungnahme zum Stoff mit die¬
sem verbunden ist, sondern auch durch sein ganzes bio¬
logisches Sein mit dem Gegenstand seiner Forschung
aufs innigste verquickt ist, wenn dieser Forschungs -

gegenstand eben seine eigene Familie ist . Diese bluts¬
mäßige Verbundenheit des Familienkundlers mit der
Geschichte seiner Familie wird sich naturgemäß bei der
Betrachtung seiner Blutsverwandten auswirken , denn
letzten Endes ist diese Auswirkung nichts anderes als
ein subjektives Ausströmen der Familienkunde selbst .
Gerade das Bewußtsein blutsmäßiger Verbundenheit
mit dem Stoff gibt dem Familienkundler doch neue
Kräfte und füllt die an sich toten Namen und Daten
der Genealogie mit neuem Blut und neuem Leben !
Der Genealoge könnte zwar bei seiner Forschung seine
subjektive Einstellung auf ein gewisses Mindestmaß
beschränken , zugleich würde er sich aber selbst aller
Freude berauben und einer an sich leblosen Materie
hingeben , indem er nur Namen und Daten sammelt .
Darum kann die Genealogie gar nicht objektiv sein ,
sondern muß die subjektive Einstellung des Familien¬
kundlers beibehalten . Im übrigen lehnt die national¬
sozialistische Geschichtsauffassung auch die Forderung
nach der Objektivität ab und fordert einen rassen¬
politischen , d . h . vom Volk aus gesehen subjektiven ,
Standpunkt (Hitler , Rosenberg ) , so daß damit die

Forderung Isenburgs — zumindesten für die Schule —

abzulehnen ist^.
Dennoch ist die Familienkunde in dieser Art während
der vergangenen Jahre in die Schule hineingetragen
worden , wie veröffentlichte Unterrichtsbeispiele von
19rS bis ioZ4 zeigen

*

*. Damit bot man dem Schüler
nur einen neuen Memorierstoff . Denn seine Kenntnis
über Plamen und Daten aus seiner Familie wurde
zwar erweitert , aber die Erkenntnis seiner bluts¬

mäßigen Verbundenheit mit Familie und Volk , d . h .
die pflege erbgesundheitlicher , also nationalpolitischer
Gedankengänge und die Erzielung des persönlichen

3 Vgl . H . F . Friederichs , Familienkunde als Grundlage für
den Geschichts- und den Gcographieunterricht . (Im Druck.)
* Z. B . : E . Jörns , Familienkunde in der Schule , Leipzig
193r . — Vgl . auch die Aufsätze in der pädagogischen
warte , 37 . Jahrgang , Heft 0, 1030.

Leistungswillens , wird dadurch keineswegs gefördert .
Mit anderen Worten heißt dies , daß das Aufstellen
von Ahnen - und Sippentafeln niemals die Forderungen
erfüllt , die vom familienkundlichen Unterricht als
einer Grundlage der raffenpolitischen Erziehung er¬
wartet werden müssen . Auch die Hinweise auf Ouer -

verbindungen zu anderen Fächern , insbesondere zum
Geschichts - und Deutschunterricht , vermögen für sich
allein nicht jene blutsmäßige Verbundenheit dem Schü¬
ler zum Bewußtsein zu bringen . Für die Schule ist
fernerhin eine objektive Betrachtung der Familie , wie

sie die historische Familienkunde fordert , völlig ab¬

wegig , da das Rind sich stets mit seiner Familie ver¬
bunden fühlt , es ist immer der Vertreter seiner
Familie . Dennoch möchte Scheidt nicht die eigene
Familie des Schülers in den Mittelpunkt der Betrach¬
tungen gerückt sehen, sondern „die" Familie im all¬

gemeinen und in ihrer Eigenschaft als Verwandt -

schaftskreis erbmäßig verbundener Lebewesen bei

Pflanze , Tier und Mensch zum Unterrichtsgegenstand
machen . Das würde zwar der von der Wissenschaft
geforderten Objektivität der Familienkunde Nachkom¬
men, aber für die Schule ist diese Arbeitsweise zu ab¬

strakt . Der familienkundliche Unterricht soll doch
lebensnahe sein und gesteigertes Interesse beim Rinde

finden ; er muß also von der eigenen Familie aus¬

gehen . Das schließt natürlich nicht aus , daß bei älteren

Schülern verschiedentlich nicht auch abstrahiert wer¬
den dürfte . Familienkunde an Beispielen der Familien
berühmter Männer treiben zu wollen , wie es auch
empfohlen wird , ist — als Ausgangspunkt und als

alleinige Stoffdarbietung — abwegig und zudem mit

Gefahren verknüpft . Das Rind wird in solchen Fällen
auf eigene Faust Vergleiche anstellen und dabei unter
Umständen zu Ergebnissen kommen , die den tatsäch¬
lichen Verhältnissen widersprechen und geeignet sein
können , Minderwertigkeitsgefühle auftauchen zu las¬
sen, die in Wirklichkeit gar nicht berechtigt sind . Sol¬
chen Gefahren läßt sich durch die offene Betrachtung
der eigenen Familie Vorbeugen . Von den Eltern und

z . T . auch von der Lehrerschaft werden hier und da
immer noch Einwände erhoben ; so heißt es : die

Familiendaten seien Privatsachen der Schlllerfamilicn ,
die Mitschüler kämen zu falscher Beurteilung nach
Herkunft und Beruf , Überheblichkeitsgefühle auf der
einen und Minderwertigkeitsvorstellungen auf der an¬
deren Seite könnten entstehen usw . Solche Gefahren ,
die zweifellos bestehen , sind durch taktvolles Verhalten
des Erziehers zu entkräften , vor allem durch seine
eigene Erkenntnis vom Wesen des „biologischen An¬

derssein " ; denn diese erbbiologische Betrachtungsweise
vermag schon auf die Schüler überzugehen , ehe diese
eigene Werturteile über bestimmte Anlagen ihrer
Kameraden abgeben können .
Der familienkundliche Unterricht erfüllt nur dann sei¬
nen Zweck , wenn er nicht nur geschichtlich betrieben
wird , sondern vor allem erbbiologisch , bevölkerungs -

und rassenpolitisch ausgewertet wird . Auch diese Be¬

trachtungen müssen in erster Linie von der eigenen

° w . Scheidt , Lebendiges wissen , Hefte 1—9, Frankfurt
am Main 1934.
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Familie ausgehen , wenn ; . B . eine Rlasse von
35 Schülerinnen feststellt , daß io von ihnen durch ge¬
meinsame Ahnen miteinander verwandt und noch mehr
miteinander versippt und ihre Sippenglieder über
weite Gebiete Deutschlands verbreitet sind, dann läßt
sich aus dieser eigenen Erkenntnis doch eine bedeutend
beffere Auffassung vom Zusammenhang zwischen Familie
und Volk und ein innigeres Zusammengehörigkeitsge¬
fühl gewinnen, als wenn der Erzieher dies durch
fremde Beispiele zu erreichen sucht" . Auch Erberschei¬
nungen können ebenfalls an dem von den Schülern
herbeigebrachten Material erarbeitet werden^, während
fremde Beispiele — mögen sie methodisch noch so gut
dargebracht werden — dem Schüler innerlich doch
fremd bleiben . Betrachtungen über Berufe " , Lebens¬
dauer und Rinderzahl usw. führen zu Erörterungen
über Geburtenrückgang"

, Siedlungspolitik , Stadt - und
Landbevölkerung , Landflucht, Heiratsalter , Minder -
wertigenproblem, Verjudung , Rassengesetze usw. An
eigenen Beispielen , im Gespräch mit dem einzelnen , in
der Zusammenfassung innerhalb der Rlassengemein-
schaft läßt sich sehr viel erarbeiten und manches
zwanglos daran anknüpfen"' ; dann kann man fremde
Beispiele , Statistiken , Zeitungs - und Buchlektüre und
dergleichen zur Vertiefung und weiteren Auswertung
heranziehen . Pflanzen - und Tierversuche schließen sich
an, Geschehnisse der Vergangenheit erscheinen in raum¬
und rassenpolitischem Lichte " . Ast die Erkenntnis um
das Erbgut der eigenen Familie geweckt , so entsteht
auch das Verständnis für das biologische und politische
Geschehen der Gegenwart . —
Niemals darf der familienkundliche Unterricht sich im
historischen Sinne erschöpfen , niemals darf er Ge¬
nealogie in populärer Form sein . Selbstverständlich
ist von der geschichtlichen Familienkunde auszugehen;
Namen und Daten müssen gesammelt und in den be¬
kannten Tafeln übersichtlich dargestellt werden . Diese
liefern aber nur den Stoff , mit dem erbbiologische und
soziologische Familienkunde weiterbauen können und
müssen. Familienkunde im Unterricht ist kein Selbst¬
zweck , sie muß über die Vermittlung jener Renntniffe
und Erkenntnisse hinaus der rassenpolitischenErziehung
dienen . Der Schulentlassene soll kein Genealoge, kein
Erbbiologe und kein Rassenkundler sein . An ihm muß
das Gefühl und das Verständnis für rassenpolitische
Gefahren und Forderungen geweckt werden, damit er
° H- F- Friederichs , Die Erkenntnis der Ahnengemeinschaft
und ihre Bedeutung für die nationalpolitische Erziehung,
pädagogische warte , 4 ) . Jahrgang , Heft rz , 1034.' H - F- Friederichs , Du und deine Ahnen, Deutsche
Jugend (Jugendrotkreuz), Vlovembcrheft 1933.
* H- F- Friederichs , Von der Berufsahnentafel zur Er¬
kenntnis der Volksgemeinschaft, „Badische Schule "

, 3. Jahr¬
gang, Folge 4, 1936.'s - F- Friederichs, Die Bedeutung des familienkundlichcn
Unterrichtes für die rasscnpolitische Erziehung, nach-
gcwiesen an der Behandlung des Geburtenrückgangs ,^ aUer für Schulpraxis und Erziehungswissenschaft ,Jahrgang, Heft r , 1935.

Raffe -- Volk — Familie. Führer durch die Ausstellunger Rhein -Mainischen Stätte für Erziehung, Mainz,^ bst i9; §, S . 24.

seine Zukunft zum wohlc der Volksgemeinschaft auf¬bauen kann " .
Daraus ergibt sich, daß der gewaltige Stoff sich nichtin ein bestimmtes Fach hineindrängen läßt ; Gedanken¬
gänge familienkundlicher, erbbiologischer und raffen¬
politischer Art müssen sich durch sämtliche Fächer hin-
ducchziehen . Sie können sich niemals erschöpfen in
irgendwelchen Hinweisen auf andere Fächer, etwa auf
Biologie , Erdkunde, Geschichte , Deutsch usw. Diese
(Querverbindungen allein können niemals den Erfolg
verbürgen , den wir erwarten . Es handelt sich nicht
darum , einen neuen Unterrichtsstoff in die Schule hin¬
einzubringen ; Familienkunde in der Schule ist Unter¬
richtsgrundsatz ! Darüber hinaus muß sie auch Er¬
ziehungsgrundsatz sein .
Dabei handelt es sich um die Durchführung eines Er¬
ziehungsgrundsatzes, der für jeden Volksgenossen und
für das ganze , und zwar das jetzt lebende Volk so per¬
sönlich geartet ist wie kein zweiter . Denn — auch das
muß den bisherigen Veröffentlichungen über Familien¬
kunde und Schule klar gegenübergestellt werden —
nicht die Vermittlung familienkundlicher Gedanken¬
gänge und ihrer Auswertung an sich ist der Zweck des
Eindringens in Schule und Volk ; nicht allgemeine oder
besondere Fragen der Familien - und Rassenpolitik
allein gilt es ins Volk zu tragen . Es ist durchaus
denkbar, daß jemand in all diesen Dingen theoretisch
geschult ist und auch über seine Familie , über Rasse
und Geschichte sehr gut Bescheid weiß und dennoch
nicht im rassenpolitischen Sinn erzogen ist ! Diese Er¬
ziehung muß dahin streben , daß der Schulentlassene
als Erwachsener und Träger des Staates in der Lage
ist , die Gefahr , in der sein Volk bevölkerungs - und
rassenpolitisch schwebt, im Augenblick dieser Gefahr zu
erkennen; es muß ihm dann klar sein , daß ihm in die¬
sem Augenblick vom Schicksal ganz bestimmte Auf¬
gaben gestellt werden, die er in richtiger Erkenntnis
der blutsmäßigen Verbundenheit mit seinem Volke
für sich und seine Familie zu erfüllen und deren Aus¬
führung er als Dienst an der Volksgemeinschaft zu
betrachten hat .
Eine allgemeine Erörterung familienkundlich- rassischer
Verhältnisse im deutschen Volke kann also nicht das
Ziel sein , sondern die Betrachtung der augenblicklichen
Zustände in der Gegenwart ; an sie müssen sich ganz
konkrete Forderungen an den einzelnen anschließen , der
persönliche Leistungswille kann nur so erzeugt werden,
wird der familienkundliche Unterricht in diesem
Sinne aufgefaßt , so vermag er wirklich der rassen¬
politischen Erziehung zu dienen ; er bildet dann sogar
deren Grundlage . Die nationale Erziehung unserer
Jugend steht in ihrer Wertigkeit aber weit über der
Vermittlung irgendwelcher Renntnisse. Familienkund-
lich- rassenpolitische Gedankengänge sind demnach in der
Schule das primäre , von denen aus dann erst der
übrige Unterricht zu betrachten ist . Erst auf diese
weise wird es gelingen, den neuen Menschen zu schaf¬
fen, den unser neues Reich braucht, den konkret poli¬
tischen Deutschen!"
" H . F . Friederichs , Den neuen Menschen schaffen , PS .-
Briefe, Schulungsblätter der kZSDAP. im Rhein -Main-
Gebiet , Frankfurt a . M ., L3/L4, Mär ; ) 9Z4-



krb -. Nassen- und fomlllennunde
in den organischenplönen unserer tandschule.

Von Wilhelm Rurzenberger .

Mit Recht wendet sich Wilhelm Müller in seinem
Aufsatz „Unsere Marschrichtung " (Folge 7, 1035) da¬
gegen , daß aus einer guten weltanschaulichen, also
nationalsozialistischen Haltung des Lehrers schon ohne
weiteres die rechte schulische Haltung sich ergäbe . Es
gehört dazu reichliche und fortgesetzte Arbeit an sich
selbst und für die Schule , um so diese, in der das ver¬
gangene liberalistische Zeitalter noch erheblich nach¬
schwingt , „nach Form , Inhalt , Leben und weise im
ernsten Ringen neu zu gestalten" .
Doch vergessen wir auch nicht , daß diese zuverlässige
Haltung die absolute Voraussetzung ist . Ein Lehrer ,
der, und sei es auch nur innerlich, glaubt Vorbehalte
machen zu müssen gegenüber den Forderungen , die aus
dem völkischen Leben, aus der Erkenntnis von der Be¬
deutung von Blut und Boden kommen , ist für die
Schule des nationalsozialistischen Staates untragbar .
Freilich stoßen sich hierbei seltener die Gedanken als
die Tatsachen. Etwa so, wie die Leitsätze im Partei¬
buch der NSDAP , es sagen : Unterstütze unfern Rampf
gegen die Juden , indem du bei ihnen kaufst! usf .
welche Unlogik, die Morgenfeier einer deutschen
Schule mit einem konfessionellen Lied einzuleiten !
Gder als weiteres Beispiel : In einer anerkannten
Fachzeitschrift war zu lesen : wir wollen ein starkes
einiges Reich aus unserem deutschen Blute . Dafür
marschieren wir . . . Vier Seiten weiter aber stand ein
Aufsatz : „Die Jakobsgeschichte" . Und dabei die Be¬
hauptung : Verwerfen wir also das Alte Testament , so
rauben wir unserm Volke wertvolle Rulturgüter . Das
Unterrichtsergebnis einer solchen Überzeugung ist dann
folgende Frage , die meine achtjährige Tochter, als sie
vom Rindergottesdienst nach Hause kam, an ihre Mut¬
ter richtete: „Gelt , ganz so schlimm wie die Ägypter
die Juden behandelt haben, macht » doch Adolf Hitler
nicht ? Die haben dort so schwer arbeiten müssen usw."
wenn den Rindern wahrheitsgemäß berichtet worden
wäre , daß den Juden als Nomadenvolk jede körper¬
liche Arbeit als fürchterlich, damals wie heute, er¬
schien, daß jedes Volk das Recht , ja die Pflicht hat ,
sich drohender Rassenvermanschung zu erwehren , daß
gerade die Juden die Raffengesctze Esras rücksichtslos
zur Anwendung brachten, dann hätte das Rind nicht
in einen solchen Zwiespalt des Herzens hineingezerrt
werden können : die armen Juden , der böse Hitler ! So
mußte jedes der zuhörendcn, denkenden Rinder schlie¬
ßen , auch ohne daß irgendwie der Name des Führers
fiel. Adolf Hitler aber sagt : Die Raffenkunde ist der
Schlüssel zur Weltgeschichte.
Hinzuweisen wäre in diesem Zusammenhang auch dar¬
auf, daß mancher unserer Amtsbrüder begeistert vom
Boden , vom Bauer als der Blutsquellc unseres Vol¬
kes spricht und lehrt , dabei aber seine Landstelle nur
im Gesichtswinkel des Sprungbrettes in die Stadt ,
möglichst in die größte , anzusehen wagt .
„Durch Schulprogramme , neue Lehrpläne und Ver¬

ordnungen schafft man noch lange keine neue deutsche
Erziehung . . . Die deutsche Jugend will Erzieher -
Persönlichkeiten vor sich sehen ." Persönlichkeit aber
heißt Einheit von Gesinnung, Wort und Tat . Doch
nun zu den schulischen, lehrplanmäßigen Forderungen
unserer Zeit .
Der Führer fordert von der Schule , daß sie den Raffe¬
sinn und das Rassegefühl instinkt- und verstandesmäßig
in Her ; und Gehirn der ihr anvertrauten Jugend hin¬
einbrenne. „Es soll kein Rnabe und kein Mädchen die
Schule verlassen, ohne zur letzten Erkenntnis über die
Plotwendigkeit und das Wesen der Blutsreinheit ge¬
führt zu werden."
Die wissenschaftlich -pädagogische Unterbauung dieser
klaren Forderung gibt Rrieck in seinem bereits is ;r
erschienenen Werk „Plationalpolitische Erziehung "

, im
Abschnitt: Rasse . Er beginnt mit der Feststellung : An
der Schwelle des neuen Zeitalters steht die Raffen¬
frage . „Das Problem der völkischen Schulreform
heißt : Einheit , Eingliedern , nach allen Seiten hin, da¬
mit aus der organischen Bindung die Bildung wachsen
kann ." „Das Rasseproblem ist notwendig Gegenstand
einer Lehre vom ganzen Menschen ."

Das Reichsunterrichtsministerium hat bestimmt: Alle
Zielsetzung , alle Stoffauswahl , jede Methode , jede
äußere Schulgestaltung hat in diesem Zeichen zu stehen
(raffenpolitische Erziehung ).
Im vergangenen Jahre wurde durch das bad. Unter¬
richtsministerium Vererbungslehre und Raffenkunde
dem Lehrplan aller Schulen eingeordnet .
Innerhalb der Gesamterziehungsaufgabe , „den poli¬
tischen Menschen zu formen, der in allem Denken und
Handeln dienend in seinem Volke wurzelt " , ist die
Stellung von Erblehre und Raffenkunde so gekenn¬
zeichnet : Sie erscheinen nicht als neues Fach. Die not¬
wendigen Erkenntnisgrundlagen werden im Vlatur-
kundeunterricht erarbeitet . Die gewonnenenBildungs¬
werte stehen in Wechselbeziehung zu allen Fächern .
Rassenkundliche Betrachtungsweise iß
leitender Unterrichtsgrundsatz .
Es sei kur; darauf hingewiesen, daß Erblehre und
Rassenkunde ein gewisses Taktgefühl des Lehrenden
verlangen . Es darf unter keinen Umständen an Stelle
der verschwundenen konfessionellen und dynastischen
MaingreiM nun eine rassische entstehen, wenn ich
schon Schüler mit nordischem Typ solchen mit ostischem
gegenüber stelle, so ist auch beizufügen, daß das äußere
Erscheinungsbild nicht dem inneren gleich zu sein
braucht. Zum andern hat auch die nordische Raffe ihre
Fehler , wie das Beispiel des Weltkriegs zeigt, iß
die Mischung nordisch - dinarisch - ostisch von gutem j
Rlang . Das heißt nun nicht , die geschichtliche Wahr ' ?
heit , die uns warnend das Beispiel der Inder , Perser,
Griechen, Römer aufzeigt , verwischen wollen , die uns
sagt, daß dort wo das nordische Blut durch Unfrucht '
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barkeit und Raffenmischung verschwand, auch mit ihm
Kulturen und Völker versanken.
Ausartung heißt in Deutschland noch, Gott sei Dank,
Aufnordung .
wie wir nun in der Dorfschule, Hie keine Fächerung
mehr kennt , sondern in organischen Lebens- und Unter¬
richtseinheiten versucht, Hie ihr gestellte Erziehungs -
und Bildungsaufgabe zu lösen , der Aufgabe : Einbau
der Erblehrc und Raffenkunde gerecht werden, sei auf¬
gezeigt an Hand der Arbeitspläne meiner Gberklaffe
( S ./S . Schuljahr ) . Die Iahresthemen lauten bzw.
lauteten :
1§;4/ ; 5 : Unser Dorf als Mitstreiter um Deutschlands

Lebensrecht.
1<>; 5/36 : Unser Dorf , sein Boden und seine Menschen .
) y;6/; 7 : Unser Dorf , verhaftet dem deutschen Schicksal .
Diese Iahresaufgaben gliedern sich nun in Einzelbil¬
der, die organisch mit der Iahresaufgabe verflochten
sein müssen und selbst Lebenseinheitcn darstellen. Im
Schuljahr i §; 5/Z6 hießen sie : Das Blutserbe , das wir
in uns tragen ; der Boden unserer Heimat ; die wiese ;
das Getreidefeld; unser Wald ; der Bauerngarten ;
vom Wetter ; wie es dem Arbeiter am Boden , dem
Bauer, erging .
Schon die Überschriften lassen erkennen , daß hier eine
Fülle erb - und rassenkundlichen Materials zur unter -
richtlichen Auswertung zur Verfügung steht . Der
Fülle biologischer , erb- und raffenkundlicher Aufgaben
ist dabei jedoch nur soweit nachzugehen , als dies der
Iahresarbeit und den einzelnen Unterrichtseinheiten
dienlich ist. Man gerät sonst leicht ins uferlose und
erreicht das gesteckte Iahresziel nicht.
„Dag Blutserbe , das wir tragen ", ist die Unterrichts¬
einheit, die in lebendiger und organischer weise das
nötige wissen Uber Erblehre , Rassen - und Familicn -
kunde vermittelt . Unsere tägliche kurze Feier (musische
Erziehung ) hat uns dabei immer wieder Her ; und Ge¬
müt angesprochen , vor allem in dem Sinn : Gedenke ,
daß du ein Ahne bist ! So beschäftigten uns etwa fünf
Wochen die Fragen :

was sagt uns die Vererbungslehre ,
was fordert die Rassenkunde von uns,
was weißt du von deinen Ahnen?

Als Sachleseheft benützten wir : „Volk und Raffe" von
Prof. Staemmler ; als Klaffenlektüre vom selben Ver¬
fasser : „Der Sieg des Lebens." In der musischen Er -
ziehungshalbstunde lasenwir : „Hermann undDorothea ."
Als Anschauungsmaterial standen zur Verfügung drei
Bildtafeln des „praktischen Schulmannes " . Ferner
kleinere Bildausschnitte : Die „Führer " Sowjet -Ruß¬
lands im Gegensatz zu nationalsozialistischen Führer -
köpfen . Zur Arbeit „Unsere Ahnen" finden sich im
Arbeitsheft folgende Überschriften: was weißt du
von deinen Groß - und Urgroßeltern ? Das Schema
einer Ahnentafel, welche Familiennamen kommen in
den Ahnentafeln unserer Klaffe vor ? woher stammen
die Ahnen? Asbacher Häuser , die Namen vergangener
Geschlechter noch tragen . Die Berufe unserer Ahnen.

den Einzelfächern nun stellt der Lehrplan ganz be¬
stimmte Forderungen . Alle diese Stofforderungen las¬
sen sich einbauen, ja zwingen geradezu ihrer gerecht zu
werden , in den Lebens- und Unterrichtseinheiten der

Dorfschule. Für Naturkunde ; . B . seien angeführt :
Blumen am Bauernhaus ; unsere wiese ; im Getreide¬
feld ; im Wald ; der Bauerngarten (Nelken und Löwen¬
maul als Beispiele des Mendelns ; Rosenzüchtung,
Okulieren, Pfropfen ).
Das Thema wiese führt uns zum Wasser , zu Frosch
und Fisch als Beispiele tierischer Befruchtung ; das
Farnkraut des Waldes ist uns weiterer Wegweiser .
Die Fliege im Bauernhaus gibt Vererbungsbeispiele .
Von der Zelle hören wir bei der Entwicklung der
Kulturpflanzen . Das Thema „wie der Ackerboden
entsteht" bringt uns zu den Mikroben und damit zur
Aufgabe : Die Zelle als Trägerin der Erbanlagen . Die
Vererbung von geistigen und körperlichen Merkmalen ,
von Krankheiten werden besprochen bei : Gesunde und
Kranke im Bauernhof ; Aufzucht und Pflege des
Viehs ; unsere Burschen werden gemustert ; wie er¬
nähre und kleide ich mich richtig . Die für das S. Schul¬
jahr vorgesehenen Aufgaben Erbgesundheitspflege ,
Rasse und Volk werden gelöst mit und in den Lebens¬
einheiten : Neuausrichtung des Bauern im Dritten
Reich (Landwirt -Bauer , Reichserbhofgesetz) . Die Er¬
zeugungsschlacht (Bauer , Arbeitsdienst und Pflanzen¬
züchter am gemeinsamen Werk ).
Diese Auswahl -Aufzählung dürfte genügen, um zu zei¬
gen , daß innerhalb der Unterrichtseinheiten genug Ge¬
legenheit ist, den stofflichen Forderungen des Lehr¬
plans nachzukommen . Es ist eher die Gefahr des Ver -
lierens in der Stoffülle da als Mangel an Möglich¬
keiten , das biologisch -naturkundliche wissen zu schulen,
und die wichtigsten Erkenntnisse durch immer wieder
folgende, selbständige Wiederholung innerhalb organi¬
scher Einheiten einzuprägen.
Auch für die Forderung des Einbaus der Erblehre und
Raffenkunde in den Erdkunde- und Geschichtsunterricht
läßt sich dies leicht Nachweisen . . . „Gebäude und Hof¬
raum " z . B . lautet eine Unterrichtseinheit in der
Iahresaufgabe „Unser Bauernhof " . Albert Schneider
bemerkt dazu : Gehöftanlage bei uns , in der Fremde,
abhängig von Bodengestalt , Klima , Wirtschaftsweise ,
Eigenart (Rasse ) der Bewohner . Die Einheit „Der
Bauer und sein Vieh " bringt die Zuchtgebiete . „Unser
Dorf als Beispiel der Raumenge" bringt die Fragen :
Industriestaat , Bauernstaat , Stadt und Land, Besitz¬
teilung , Neusiedlung usw. Sie führt zu den Raffen
der außereuropäischen Länder , „was uns Versailles
raubte ", zu den europäischen Rassen ; die Hitlerlinde ,
die von deutscher Notzeit erzählt , spricht auch vom
Ruhrkrieg , von schwarzen Franzosen.
So lassen sich eine Fülle erd - , erdkundlicher und rassen -
kundlicher Fragen anschneiden und klären. Dabei wird
nicht nur die ministerielle Forderung „Landschaft, Rasse
und Kultur haben im Zusammenhang zu stehen" er¬
füllt , sondern sie stehen mit dein Leben , mit den: gan¬
zen Leben des Dorfes und des einzelnen im Zusammen¬
hang . Nicht nur im Leben selbst, sondern auch im
Unterricht .
Auch die Wahrheit des Satzes , „die Rassenkunde ist
der Schlüssel zur Weltgeschichte" , läßt sich in seiner
ganzen Härte innerhalb organischer Einheiten unserer
Dorfschule aufzeigen. Der alemannische Schädel im
Grab des Breitenbronner Waldes bringt uns nicht
nur auf den Begriff Schädelindex, er spricht auch von
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der natürlichen , positiven Auslese der Frühzeit . Die
Totentafel des Weltkriegs aber zeigt die negative
Auslese des modernen Rricges . Die Reste im Gewann
„Steinhäuser " erzählen von den Rämpfen zwischen
Römern und Germanen , also vom Sieg des Rassen¬
reinen über das Rassengemansch Spätroms . Sie er¬
zählen aber auch vom Vergießen nordischen Blutes im
Dienste Volksfremder . Bei „Unser Boden " zeigt die
Wertung desselben den Grundcharakter des Grientalen -
Nomaden und des Germanen , des Ackerbauers. Bei
„Unser Wald " spricht Hermann Löns zu uns nicht
nur als Erzähler von Tiergeschichten, sondern auch als
Ründer der Welt des Bauern , als Dichter von „Die
röte Beeke" und des „Werwolfs " . „Die Hitlerlinde
erzählt " von des Führers Rampf gegen schwarze , rote
und goldene Internationale unter Judas Führung ,
„wir feiern Sonnwend " führt uns tief hinein in die
von allen fremden Fesseln freie germanisch-deutsche
Rassenseele . „Unsere Burschen spielen wieder"

, bietet
Gelegenheit in geschichtlichen Einzelbildern den Deut¬
schen als Soldaten zu zeigen . Damit werden uns beste
körperliche, geistige und seelische Raffenwerte des
Deutschen offenbar . Auch dessen Schattenseiten zu Nutz
und Frommen.
Die Lesebegleitstoffe, die Lesungen der Feierstunde in
Gedicht und Prosa , die Lieder , unsere Wochensprüche
werden in erster Linie ausgewählt unter dein völ¬
kischen Gesichtspunkt, daß unsere Rasse unser Schicksal
ist . Sie haben irgendwie in den zuhörenden, mitlescn-
den , mitsingenden deutschen Jungen und Mädel Saiten
zum Schwingen zu bringen , die die besten Seiten ger-
manisch - deutschen Wesens ausmachen.
Denn wer meinen sollte , daß mit dem wissen von der
Rasse , der FrühgeschichteGermaniens , den Gesetzen der
Vererbung , der Biologie die Arbeit getan sei, ist im
Irrtum . Nicht über den Intellekt geht in der Haupt¬
sache die rassenpolitische Erziehung . Sie geht vor
allem über Herz und Gemüt . Nicht der Schädelindcp,

nicht das Aufzählen der Rassen des deutschen Volkes
ist die Hauptsache. Die Jugend muß „gepackt " wer¬
den . Ihr schlummerndes Rassebewußtscin und die j
schlummernden Raffenwerte müssen geweckt werde ».
Ihr Ideal sei der kühne , lichte Siegfried , aber auch
der finstere, trotzige Hagen in seiner vor nichts zurück¬
schreckenden Mannentreue . Hagen , der nicht um sein
Leben bettelt , sondern mit vollem Bewußtsein den
Rampf bis zum klargeschauten Ende führt , müssen sie
als Held ihres Volkes erfühlen . Den listenreichen
Jakob aber als einen ausgezeichneten Juden empfin¬
den , als einen Schurken und Vorbild für jeden seines
Stammes . Der deutsche Junge und das deutsche Mäd¬
chen müssen unter körperlichem Unbehagen leiden , wenn
sie mit den Erzvätern bekannt gemacht werden. Leuch¬
ten aber müssen ihre Augen bei den germanischen
Heldensagen. Dann ist die Sache richtig und der Lehrer.
wie recht hat doch Alfred Rosenberg, wenn er sagt:
Die Revolution muß in die Herzen gesungen werden.
Vererbungslehre , Raffen- und Familienkunde dürfen
nicht etwa allein als Grundsatz in den alten Fächer »
der Volksschule eingebaut werden, sie finden als wis¬
sen Einordnung , organische Einordnung in die Bil-
dungscinheiten der Dorfschule, ihre Hauptstütze aber
in der soldatisch - rassischen Erziehung . In deren Dienst
aber steht : die tägliche Feierstunde, die Gymnastik¬
viertelstunde , die Feier bei bestimmten Anlässen , bei
den Gezeiten des deutschen Volkes, die Wanderung,
das Turnen , das Zeltlager .
„Hart wie Rruppstahl , flink wie ein Wiesel , zäh wie
Leder", so wünscht sich der Führer den deutschen
Jungen . Dabei wissen wir , daß oft ein starker Wille
den schwächeren Rörper mitreißt . Also gilt es auch
ihn zu stählen.
,/Erkennen ist viel , aber der Wille ist alles"

, heißt es
in der Überschrift eines Werbezettels des raffen-
politischen Amtes.

wie wir unser familien - und ljelmatbuch gestalteten.
Von Georg Hupp .

Mit dem Erlaß des badischen Unterrichtsministeriums
und dem dazu veröffentlichten Stoffplan dürfte die
Familienkunde wohl allgemeine Aufnahme in der
Volksschule gefunden haben, über ihre Aufgabe spricht
sich das Rundschreiben in knapper und doch erschöpfen¬
der weise aus : „Die Familienkunde hat die Aufgabe,
die Lehren und Ergebnisse der Raffenkunde, der Ver¬
erbungslehre , der Erbgesundheitspflege und der Be¬
völkerungspolitik in den persönlichen und familiären
Lebenskreis der einzelnen Volksgenossen zu über¬
tragen ." Die Familie ist die Zelle des völkischen
Organismus , dessen gesunde Entwicklung ganz natur¬
gemäß von der Lebenskraft seiner Teile bedingt ist.
Die Vereinigung zweier Arbeitsgebiete , wie sie das
Thema unseres Aufsatzes nennt, geschieht selbstver¬
ständlich bewußt und absichtlich , wie „Blut und Bo¬
den " die unlösbare Zusammengehörigkeit zwischen dem

Menschen eines Volkes und seinem Vaterland kenn¬
zeichnen, genau so sind „Familie und Hei in a t"
untrennbare Begriffe . Rein Wunder , daß Familien¬
sinn, Familienpflege und Familientradition dort eine
Pflegestätte fanden, wo der Mensch unbewußt tief in
der Heimaterde wurzelte : auf dem Lande. Liebe zur
Heimat , zur Scholle, ist für den schlichten Menschen
der Ausdruck seiner völkischen Zugehörigkeit . Leicht
erklärlich nun auch, daß dort die Bande des Familien¬
lebens zuerst locker zu werden begannen, wo kein ge- ,
meinsames „Heimatgefühl " die Glieder einer Familie ,
innerlich gleichstimmte: in der Großstadt . Familie und ?
Heimat stehen in innigster Beziehung . In demselben !
Maße , in dem der Mensch Boden und Natur zu mei - !
stern sucht, prägt die Eigenart der heimatlichen Um - :
gebung ganzen Geschlechtern ihren Stempel auf . Wenn
wir — um ein Beispiel zu nennen — in Grötzingen
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den Übergang zahlreicher Familien von der bäuerlichen
Arbeit zu Fabrikarbeit , zu Handel und Gewerbe an
Hand der Stammbäume feststellen , so muß dieses
Familienschicksal aus der Lage des Dorfes mitbegrün -
det werden , wie die Leute wohnen, wie sie ihr Brot
verdienen, wie sie sprechen , wie sie sich freuen und
wie sie Leid tragen , all das sind Erscheinungen, die
heimatlich mitbedingt sind und die Art des Familien¬
lebens ihrerseits wieder bestimmend beeinflussen , wir
haben der Heimatkunde ja schon seit Jahrzehnten einen
bevorzugten Platz in dem Gefüge unserer Schularbeit
cingeräumt , ja , wir sprachen von „Heimat " als Untcr -
richtsgrundsatz und wiesen der Schule das Ziel , eine
„Heimatschule" zu werden. Mit der stärkeren Be¬
tonung der Familienkunde wird auch die Heimatkunde
eine Vlcuausrichtuug erfahren . Bisher sahen wir die
Heimat zu stofflich , zu gegenständlich , zu geographisch.
In Hinkunft werden wir sie mehr vom Menschen , vom
Lebendigen aus zu erfassen und darzustellen haben.
Bei allen Aufgaben bewußt völkischer Erziehung , wie
sie uns in der Gegenwart gestellt werden, ist die Schule
zu langsamem , wohlüberlegtem Aufbau anzuhalten .
Denn mit der Weitergabe theoretischer Erkenntnisse
und der Einprägung biologischer Gesetzmäßigkeiten ist
dem Schüler nicht gedient. Die Tatsache, daß nur
solche Bildungsstoffe von erzieherischem wert sind,
die der Fassungskraft des Schülers gemäß und mög¬
lichst durch eigenes Tun von ihm erarbeitet wurden,
gilt nach wie vor . Und gerade die Übersetzung
rassischer, biologischer, politischer Grundsätze in volks¬
tümlich faßbare Lebenswahrheiten ist die Aufgabe der
Volksschule , wir stehen heute auf dem Gebiete der
Familien- und Rassenkunde an demselben Punkt , an
dem die Physik vor dreißig Jahren war , als sie sich
anschickte, Lehrfach in der Volksschule zu werden, wir
wissen , daß die pseudowissenschaftliche Vermittlung
physikalischer Gesetze das Vkaturverstehen unseres Vol¬
kes nicht vergrößerte . Erst als man anfing , Natur¬
lehre durch „volkstümliche Unterrichtsweise " zu ver¬
mitteln, wußte der Lehrer in der Volksschule mit die¬
sem so hoch interessanten Gebiete im Dienste einer
volkstümlichen Bildung etwas anzufangen . Daß dem
Schüler von heute der Bau eines Segelflugzeuges
näher liegt als die Zeichnung einer nicht mehr ge¬
bräuchlichen Feuerspritze, dürfte wohl der „gewissen¬
hafteste Lehrplanpädagoge " Ungesehen haben. Ähnlich
ist die Lage bei der Familien - und noch mehr bei der
Raffenkunde. Mendelsche Gesetze an einer Tafel -
Zeichnung dargestellt sind Theorie , die der schlichte
Verstand wohl ansieht, aber nicht einsieht. Ihre ein¬
malige Nachprüfung am einfachen Tier - oder Pflanzen¬
versuch — wie er von Hasenzüchtern oder Blumen¬
freunden gar oft unbeabsichtigt durchgeführt wird —
bürste von nachhaltigster erzieherischer Wirkung sein .Die vielgelästerte und oft zu Unrecht verpönte Metho¬dik wird also die gar nicht leichte Aufgabe haben,
^ cge zu finden , die durch Eigentätigkeit und Beob¬
achtung dem Schüler die Erarbeitung des Wissens er¬
möglichen, dessen er als einsichtiger Staatsbürger teil¬
haftig zu sein hat .
^ er zum erstenmal sich anschickt , ein Gebiet der
A^ Em ^ linde oder der Familienforschung in der

chule zu bearbeiten, macht gar bald die Erfahrung ,

daß in den meisten Familien fast alle Voraussetzungen
fehlen, weil eben seit Generationen das Bewußtseinder familiären Zusammengehörigkeit vergangener und
künftiger Geschlechter nicht vorhanden war und nicht
geweckt wurde . In den meisten Fällen können schon
die Angaben über die Großeltern nur sehr schwankend
und unsicher gemacht werden. Aufgabe von uns Heu¬
tigen wird es darum weniger sein , über Familienkunde
und Familienforschung zu unterrichten , als zu einer
steten Pflege und Beachtung familiären Lebens zu er¬
ziehen . Unerläßlich wird es dabei sein , daß alle Fest¬
stellungen , Daten und Berichte festgelegt werden. Sie
werden in die Chronik der Familie , in das Familien¬
buch, eingetragen . „Die Hauptschule hat die Tatsachen
festzulegen , nach Möglichkeit zu klären und zu ver¬
tiefen und sie in einen größeren Zusammenhang cin -
zugliedern."

Familienbücher gab es schon vor Zeiten , aber
sie enthielten lediglich die standesamtlichen Einträge .
Bahnbrechend war das „Familien - und Heimatbüch¬
lein", das Gberregierungsrat Walter vor über einem
Jahrzehnt der badischen Lehrerschaft vorlegte , und
das heute in den meisten badischen Schule in Gebrauch
ist . Seine Güte habe ich selbst in jahrelanger Be¬
nützung erprobt , mein Versuch zur Erarbeitung eines
„Familien - und Heimatbuches" entsprang also nicht
der Absicht , besseres zu bieten, sondern lediglich dem
Gedanken, Rindern und Eltern einen weg zur eigenen
Herstellung und persönlichen Ausgestaltung aufzu¬
zeigen . Das Interesse , das meinem Entwurf auf der
familienkundlichen Ausstellung des Badischen Landes¬
gewerbeamtes im Sommer 1035 cntgcgengcbracht
wurde , ermutigt mich, folgende Schilderung unserer
Arbeit den badischen Amtsgenossen als Anregung zu
ähnlichen Versuchen vorzulegen.
Die technische Herstellung unseres Buches
war einfach . Jeder Schüler kaufte sich zwei Hefte
ohne Linien . Das Heftgarn wurde gelöst , und die
Doppelblätter wurden herausgenommen . Zur Verstär¬
kung mußte der Rücken eines jeden Blattes mit einem
Streifen von 3 ein Breite unterlegt werden. Mit dem
Locher haben wir sämtliche Blätter gleichmäßig ge¬
locht . Als Einband richteten wir einen farbigen Akten¬
deckel her . Rückcnbreite, Länge und Höhe des Um¬
schlages wurden natürlich sorgfältig ausprobiert , die
Löcher dann mit Rartonunterlagen verstärkt . Das
Buch kam joden Schüler auf 35 Rpf . einschließlich der
Rordel , die Deckel und Einlagen zusammenhält . Sie
wird auf der Vorderseite zu einer Schleife geknüpft.
Das Herausnehmen und das Einlegen ist somit ohne
Schwierigkeit jederzeit möglich .
Längere Zeit nahm die B e s ch r i f t u n g des Buches
in Anspruch. Denn jede Seite wurde mit einer schmuk-
ken Umrandung versehen, die Hauptüberschriften ein¬
zelner Abschnitte mußten in kräftiger Zierschrift je¬
weils eine Seite in geschmackvoller Anordnung füllen ,
die Überschriften der einzelnen Seiten wurden in deut¬
scher Sütterlinschrift ausgeführt und durch Unter¬
streichung hervorgehoben.
welches war nun der Inhalt , den ich nach eingehen¬
der Aussprache und reiflicher Überlegung der Rlasse
vorschlug ; Unser Heimatbuch sollte die Zweiheit
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„Blut und Boden " oder „Familie und Heimat " in
seinem Aufbau veranschaulichen. Darum wurde der
erste Teil für familienkundliche, der zweite Teil für
heimatkundliche Eintragungen bestimmt. Die Familie
erfaßten wir in drei Rapiteln : Im Rreise ber Familie ,
Mein Elternhaus , Aus der Jugendzeit . Dem heimat¬
kundlichen Teil sind diese Abschnitte gewidmet : Das
Dorf entlang , In der Heimat ist es schön. Die ein¬
zelnen Seiten wurden folgendermaßen bezeichnet :

1 . Teil . Aus meinem Leben. Meine Eltern , was
mein Vater erzählt , was meine Mutter erzählt .
Meine Geschwister, was ich von ihnen berichte.
Meine Großeltern (väterlicherseits ) . Großvater H . be¬
richtet. Großmutter H . berichtet. Meine Großeltern
(mütterlicherseits ) . Großvater R . erzählt . Großmutter
R . erzählt . Erinnerungen an die Großeltern . Meine
Ahnen (Ahnentafel ) . Von Paten , Gnkeln, Tanten . Von
Vettern und Basen . Vornamen und Familiennamen ,
wir gedenken der Toten .
r . Teil , wo wir wohnen. Unsere Nachbarn . Tages¬
arbeit . Frohe Stunden daheim . Von Tieren , Blumen
und Bäumen .
; . Teil . Meine Schulkameraden . Die Lehrer . Jugend -
spiele . Jugendstreiche . Rrankheiten und Unfälle. Rei¬
sen und wandern . Ins Leben hinein.
4 . Teil . Mein Heimatort . Die Dorfstraßen . Interes¬
sante Gebäude, wie die Leute ihr Brot verdienen.
Die Gemeindeverwaltung . Aus der Geschichte des
Grtes . Flurnamen . Grtssagen . Feste und Bräuche im
Iahreslauf . Vrtsplan . Gemarkungsplan . Hochwasser ,
Stürme , Feuersnot .
5 . Teil . Am Ausgang des Pfinztals . Von der Pfinz .
Auf dem Turmberg . Die Nachbardörfer . Durlach , die
Stadt des pfinzgaus . Rarlsruhe , die nahe Großstadt .
Steine , die den Heimatboden bauen. Böden , die der
Bauer baut , wie der Bauer im pfinzgau wohnt . Die
Landwirtschaft im Gau . Die Verkehrswege im Gau .
Von Burgen und Schlössern. Gedenktafeln im Gau .
Chronik besonderer Ereignisse.

Das Familien - und Heimatbuch blieb nach seiner Fer¬
tigstellung in der Schule . Die Eintragungen
sollen nicht nacheinander, sondern bei sich bietenden
Gelegenheiten gemacht werden. Jede Eintragung wird
zuerst als Niederschrift im Aufsatzheft dem Lehrer
zur Durchsicht vorgelegt und dann in der Schule ins
Familienbuch eingetragen . Vater und Mutter , Groß¬
eltern , so sie noch am Leben sind, werden gebeten , auf
zwei Seiten unseres Buches ihre eigene Lebensgeschichte
handschriftlich niederzulegen. Einige Beispiele mögen
zeigen , wie wir zu Einträgen in das Buch gekommen sind.
Anläßlich des Muttertages schrieb jedes Rind den
Lebenslauf seiner Mutter nieder. Ergänzungen , Nach¬
fragen waren nötig , die Rechtschreibung wurde über¬
prüft , ehe der Eintrag ins Buch erfolgte . Im An¬
schluß daran legte jedes Rind seiner Mutter das
Doppelblatt vor , das die Überschrift trägt : „Mutter
erzählt ".
Als Ergebnis eines Wandertages schrieben wir unsere
Beobachtungen in den benachbarten Dörfern etwa

folgendermaßen nieder : Weingarten , alter Markt- ^
flecken, über 5000 Einwohner . Dreckwal;, zwei Ar¬
chen, neues Rriegerdenkmal , am 70er Denkmal kur¬
pfälzischer Wappen , Marktbrücke , runder Steinturm ,
Schwimmbad , Rindererholungsheim , Papierfabrik ,
Überreste von Schloß Schmalenstein . s
Unser Büchlein soll aber nicht nur Text , sondern auch
Bilder enthalten , was wir selbst zeichnerisch dar¬
stellen können , wird auf Zeichenpapier ausgezeichnet
und im passenden Ausschnitt eingeklebt. Ein Schnitt
durch die Gesteinsschichtendes pfinzgaus in farbiger
Ausführung , Pläne für Hofanlagen , eine Verkchrs-
karte unserer Heimatlandschaft , der Gemarkungsplan ,
der Grtsplan , die Grtswappen sind Beispiele solcher
Darstellungen mit Stift und Farbe .
Soweit es möglich ist, werden alle andern Seiten mit
Photographien oder wenigstens Ausschnitten
aus Postkarten geschmückt. Bilder des Vaters , der
Mutter , der Geschwister muß sich im Verlaufe der
oberen Schuljahre ein jedes Rind beschaffen , manche
Rinder brachten Lichtbilder von verstorbenen Familien¬
angehörigen , Aufnahmen von Rriegergräbern , die nm
im Familienbuch vor dem Verlorengehen bewahrt
werden.
Für die Illustrierung des heimatkundlichen Teils
stellte ich bisher den Rindern Abzüge eigener Aus¬
nahmen zur Verfügung . Die Gründung einer „Licht-
bildgruppe " der Schule steht mir als erstrebens¬
wertes Ziel vor Augen. Diese Gruppe könnte die ganze
Schule mit den Bildern versorgen , die für Zwecke der
Familienforschung und der Heimatkunde nötig sind,
sie müßte aber auch bedeutende Ereignisse aus dm
Schulleben im Bilde festhalten . Es gäbe kein bestem
Mittel , die Rinder zum richtigen Sehen zu erziehen ,
als die Lichtbildnerei . Die finanzielle Seite dieses
Vorhabens kann nicht allzuschwer zu lösen sein . Es
nimmt mich oft Wunder , daß vor dem Filmapparat
nicht der Photographenapparat als Unterrichts - und
Arbeitsmittel Eingang in der Schule fand.
Die Erfahrungen , die ich bisher mit dm
Familienbuch machte , sind folgende:
Die Herstellung des Büchleins nahm naturgemäß viel
Zeit und Geduld in Anspruch, zumal die Rinder in
Handfertigkeiten keine Schulung aufwiesen. Eine teil¬
weise Ausführung im Elternhaus erwies sich als un¬
möglich , weil die häuslichen Verhältnisse und das
Verständnis der Eltern die Arbeit mehr hemmten als
förderten . Einige Rinder waren den bescheidenen
technischen Anforderungen , wie falten , kleben, lochG
verzieren , so wenig gewachsen , daß sie die Hilfe ge-
schickterer Rameraden in Anspruch nehmen mußten .
Ein Gefühl der Freude und der Wille zur geschmack¬
vollen Ausführung sowie das Verständnis für die ^ e- ,
deutung und Wichtigkeit der Familienkunde wurde »
erst wach , als wir einige Seiten beschrieben und be¬
bildert hatten . Soviel bis jetzt vorauszusehen iß,
wird die Rlaffe bei der Entlassung aus der Schule
das selbstgcschaffenc „Familien - und Heimatbuch

" »l-
ein wertvolles und wohlbehütetes Vermächtnis der
Schule mit ins Leben nehmen.
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Reichssachgebiet Schullandheim .
Von Fritz Frey .

Zum zweiten Male kamen anläßlich der Rcichstagung des
NSLD . die Gausachbearbeiter und einige sonstige Vcr -
treter der Schullandheimbewegung mit dem Reichssach¬
bearbeiter und seinen Mitarbeitern zusammen, um in ge¬
meinsamer Aussprache Erfahrungen auszutauschcn, ein
Gesamtbild von dem Vorwärtsschreiten der Bewegung
im Reich zu gewinnen und neue Anregungen , Richtlinien
und Impulse mitzunchmen .
Reichssachbearbeitcr Dr . Nicolai eröffnete die Tagung
mit einer Darlegung der großen , erzieherischen Aufgaben
der Schullandheime und sprach den Wunsch aus , daß alle
hier versammelten, durch das gleiche Ziel verbundenen
Kameraden zu einer verschworenen Gemeinschaft zusammen-
wachscn möchten , um die Landheimbewegung , welcher der
Xeichswaltcr des NSLB ., Gauleiter wächtler , nach¬
drückliche Unterstützung zugesagt hat , vorwärts¬
zutreiben.
Nach ihm sprach der anhaltische Staatsminister Dr . Frey -
berg über „Das Schullandheim als national¬
politische E r ; i e h u n g s st ä t t e". Er ist ein leiden¬
schaftlicher Kämpfer für die Landheimidee und sieht in
der Gemeinschaftserziehung in den Schullandheimen die
Grundlage für die kommende Schulreform . Es darf des¬
halb auch keinen Unterschied mehr zwischen „Schulland¬
heimaufenthalt" und „nationalpolitischen Lehrgängen " ,
wie er zwischen Volks - und Höheren Schulen sich in letz¬
ter Zeit herausgebildet hatte , geben, sondern national -
politische Schulung gehört zur Aufgabe
der Landheime , in denen die Rlaffengemeinschaft
als die natürlichste gegebene Gemeinschaft im Schulleben
mit dem Lehrer als dem berufenen Führer sich bilden,
sestigen und bewähren muß.
Dr . Freyberg erklärte darum den Landheimaufenthalt als
Bestandteil des Unterrichts und hat in Anhalt
bereits 9 staatseigene Heime geschaffen , vom anhaltischenStaat erbaut und unterhalten , deren Benützung für die
Schulen verpflichtend und unentgeltlich ist . Lediglich für
Verpflegung haben die Eltern 90 Rpf . für den Tag auf¬
zubringen. Für Bedürftige stehen Zuschüsse aus Wohl¬
fahrtsmitteln zur Verfügung . Außerdem besitzen noch
acht Höhere Schulen (d. s. 6oA aller Höheren Schulen )
Eigenheime . Das Ziel Dr . Freybergs ist, jeder Stadt¬
schule mit der Zeit ihr eigenes Landheim
zur alleinigen Benützung übergeben zu können.
Die Erziehungsarbeit in den anhaltischen Schulland¬
heimen ist ausgerichtet auf die Grundwerte : Ehre , Wahr¬
haftigkeit , Kameradschaft , Blut und Boden . Die Heime
sind für Jungen und Mädel getrennt , während für
Jungen der wehr - und Führergedanken in Spiel , Wett¬
kampf , soldatischer Haltung gepflegt und Arbeit in Bauern¬
wirtschaften geleistet wird , üben sich die Mädchen in
Kleingartenbau, Rleintierhaltung und verrichten Arbeiten
rm ländlichen Selbstversorgungsbetrieb .
Die mitreißenden Ausführungen gipfelten in dem Satz :
Dhne Schullandheime keine lebensfähigeund lebenswahre nationalsozialistischeSchule ! Es war allen Teilnehmern eine weitere große
ss^ hde , zu hören , wie auch der Leiter des Hauptamtes
n ,

^yung und Unterricht , pg . Stricker , anschließendnochmals besonders hervorhob , daß heute die Lharakter -
sormung i „, Mittelpunkt der Erziehung steht, daß siennerhalb der Schulgemeinschaft sich am besten vollziehenann un Schullandheim , das die günstigsten Voraus¬
setzungen dazu aufweist.

der Tagung war ausgefüllt mit Be -
Ip echungen über die praktische Arbeit und Berichten der

einzelnen Gausachbearbeiter . Es seien daraus nur die
wichtigsten Punkte erwähnt : Der im vorigen Jahr ab¬
geschlossene Zusammenschlußvertrag mit dem deutschen
Jugendherbergswerk wurde am rr . Februar 1036 wieder
gelöst, so daß heute die Schullandheimbewegung
wieder ein unabhängiges Arbeitsgebiet
des VlSLB . darstellt , betreut von der Abtlg . Erziehung
und Unterricht . Jugendherbergen und Schullandheime
haben gemeinsame Ziele; aber ihre Wege sind verschieden.
Die Besonderheit der letzteren besteht in der Geschlossen¬
heit des Rlassenverbandes und der auch unterrichtlichen
Auswertung des Landheimerlebnisses . Zwischen beiden
Erziehungsstätten darf es daher keinerlei Konkurrenz und
Reibungen geben.
Vielgestaltig ist auch die Organisation der Landheim¬
bewegung in den einzelnen Gauen , während ; . B . im
Gau Franken die Schullandheime zentral verwaltet wer¬
den und die Verschickung der Klassen durch den Gausach¬
bearbeiter vom VlSLB . aus geschieht, bleiben Verwal¬
tung und Besetzung in anderen Gauen den einzelnen
Schullandheimen , Schulen und Stadtschulämtern über¬
lassen . Hier soll keine Norm aufgestellt werden, weil die
Verhältnisse in den Gauen zu verschiedenartig sind . Die
Schullandheimbewegung soll zunächst frei wachsen und sich
entfalten nach den jeweiligen Möglichkeiten ; sie soll leben¬
dige Bewegung bleiben.
Eine kurze Zusammenstellung zeigt den jetzigen Stand der
Schullandheime im Reich : Im Jahre 1035 bestanden
r 63 Schullandheime , davon zwei von deutschen Auslands¬
schulen . Sie verfügten über 17 rre Betten , die an 47957 Ta¬
gen belegt waren . 1r4000 Schüler erlebten Landheim¬
aufenthalt mit einer Gesamtübernachtung von 1 606 543.
Baden steht mit n Schullandheimen , 541 Betten ,
IS96 Verpflegungstagen , 7Sor verschickten Schülern mit
40699 Gesamtübernachtungen unter den 32 deutschen
Gauen an zehnter Stelle .
Trotzdem hat die Bewegung in Baden noch lange nicht
genügend Fuß gefaßt . Die badischen Schullandheime sind
im Besitz von Schulen von nur 5 Städten ! Der größere
Teil unserer städtischen Schulen ist von der Landheim¬
bewegung noch nicht erfaßt worden . Es sei auch an dieser
Stelle wiederum nachdrücklich hingewiesen , daß uns
Jugendherbergen für Landheimaufenthalte zur Verfügung
stehen, und daß der Gausachbearbciter jederzeit bereit ist,
solche nachzuweiscn und Verhandlungen aufzunehmcn.
Der Pressereferent Dr . Sahrhage und der stellv. Reichs¬
sachbearbeiter , Studienrat Breckling , berichteten zum
Schluß noch über wirtschaftliche und soziale Fragen und
gaben Richtlinien für die Werbung und preffearbeit .
Ein besonderes Erlebnis war eine Fahrt durch das Fichtel-
gebirge nach Hohenberg , wohin uns der Gauwalter
des VlSLB . der Bayr . Ostmark , pg . Kellern , ann ,
eingeladen hatte . Hart an der tschechischen Grenze, die
dort von der Egcr gebildet wird , wurde eine alte , auch
noch in ihren Wehrgängen , Türmen und Toren gut er¬
haltene Burg als Gau - Schulungslager des
NSLB . und Schullandheim zugleich ausge¬
baut . Eine Mädelklaffe empfing uns am Tor mit dem
Lied : „Nach Estland geht unser Ritt ." Hier hatte das
Lied einen anderen , bedeutungsvolleren Klang wie bei
uns , und bald standen wir auf einem der dicken Ecktürme
der Burg und schauten hinein in den böhmischen Kessel ,
wo in der Ferne die Häuser von Franzensbad zu sehen
waren und die Türme von Eger schimmerten. — Deutsche
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Brüder jenseits der Grenze ! wir verstanden , daß hier im
Osten die Schullandheime noch andere große Aufgaben zu
erfüllen haben , als in der Mitte des Reiches. Sie erfüllen
sie schweigend ; ein steter Anschauungsunterricht ohne Worte !
Liebenswürdig und mit guter Form bewirteten uns die

Mädel in dem freundlichen Speisesaal mit Raffee undAbendbrot ; dazwischen erzählte uns Gauwalter Lellcr.mann vom Ausbau der Burg und seinen Zukunftspläne ».Zu rasch war der Abend da, und wir Badener mußten
aufbrechcn, um unseren Sonderzug noch zu erreichen.

Fachschafl Volksschule .
Von M. Z

Der Leiter der Fachschaft 4 , Dr . Bargheer , bezeichnte
eingangs seines Referates als das Erziehungsziel unsererZeit den soldatischen Menschen. Die Erziehung muß sichauswirken in der Leistung . Leistung ist und war es, die
Deutschland in der Heimat und in der Fremde zu Ansehenund Achtung brachte, zu Leistung hat die Volksschule ihre
Schüler zu erziehen.
Fachschaftsarbeit sollte die Lehrerschaft ihrerseits zu größt¬
möglichster Leistung führen . Der Redner bedauerte , daß
Fachschaftsarbeit heute noch zu vielen Störungen aus¬
gesetzt sei und sich deshalb noch nicht voll und ganz aus¬
wirken könne .
Am folgenden wurde sodann ein Bericht über die in den
einzelnen Gauen geleistete Fachschaftsarbeit gegeben, wo¬
bei vom Redner ausdrücklich betont wurde , daß er absicht¬
lich vermieden hätte , Richtlinien oder zu bearbeitende
Themen an die Gaue herauszugeben , weil er persönlich
auf dem Standpunkt stehe , daß hier Freiheit herrschen
müsse , daß die Bedürfnisse und Notwendigkeiten der Gaue
und Rreisc ausschlaggebend sein müßten für die Fach¬
schaftsarbeit . Die Themen , die in den Gauen behandeltworden sind , umschließen folgende Gebiete : Vorgeschichte,
Geschichte , Landschulfragen , Raffefragen , wehrfragen .
Ganz besonders begrüßte Dr . Bargheer die Tatsache , daßin verschiedenen Gauen die Lehrerschaft in Verbindung

h r i n g e r .

getreten sei mit Heimatvereinen ; er warnte aber gleich,
zeitig davor , über dem Rückschauen in die Vergangenheit
sich den Blick für die Gcgcnwartsaufgaben trüben zu lassen,Als vordringlichste Aufgabe der Fachschaftsarbeit , die in
den Rreisen geleistet werden müsse , bezeichnet«: der Redner:
Hilfsmittel z u s a in m e n z u st e l l e n , deren der
heutige Unterricht bedürfe , sodann die Problemedes Schulaufbaues durchzudenken , wobei er
die Volksschullehrerschaft als wichtigsten Faktor bei der
Auslese für die Höhere Schule bezeichnete , und als Letztesdie Frage des Stundenplanes : Gesamtunterricht ,
gefächerter Unterricht . Er faßte seine Meinung
dahingehend zusammen, daß heute der gefächerte Unter,
rieht anders zu bewerten sei als in einer vergangenen Zeit,
Die Forderung des Gesamtunterrichtes sei entstanden als
eine Reaktion auf das Auseinanderfallen des Wissensstoffe«
in Teilgebiete , heute fasse die Weltanschauung des Nation«!,
sozialismus , der alles nach einem Ziel hin ausrichte, de»
gesamten Unterricht , auch wenn er gefächert gegeben
werde, zu einer Einheit zusammen.
Die anschließende kurze Aussprache beschäftigte sich nur
mit der überall in Erscheinung tretenden Überschneidung:
Sacharbeit und Fachschaftsarbcit . Es wurde die Forderung
erhoben : Sacharbeit im Rahmen der Fachschaftsarbeit ,
Dr . Bargheer versprach , sich dafür einzusetzen .

Tagung der Erzieherinnen
Von M. Zehringer .

Die Erzieherinnen waren so zahlreich erschienen, daß der
für sie bestimmte Raum sich als viel zu klein erwies . Die
Reichsreferentin , Frau Dr . Reber -Gruber , gab in aus¬
führlichem Bericht eine Rückschau über das Erarbeiteteund Erreichte und einen Ausblick darauf , was Gegenwartund Zukunft als Forderung für die deutsche Erzieherinaufstcllcn.
Daß ein besonderes Sachgebiet für weibliche Erziehung
eingesetzt wurde , das zeigt, daß auch die Reichsleitungdes NSLB . der Meinung ist , die besondere Artung der
Erzieherin als Frau habe sich so auszuwirken , daß hierdie Forderungen der Frauen - und Mädchenbildung in ersterLinie ihre Durchdenkung und Besprechung erfahren müß¬ten . Als vordringlichste und wichtigste Aufgabe auch die¬
ses Sachgebietes wurde die weltanschauliche Schulung be¬
zeichnet. Jetzt kann auch die Besinnung auf die fachlich
berufliche Arbeit beginnen , die in Zukunft allerdings einen
noch breiteren Rahmen einnehmen muß . Die Redncrin
gab sodann einen überblick über die in den einzelnen Gauen
geleistete Arbeit und bezeichnete als größtes Ergebnisdas immer stärkere Zusammenwachsen der Erzieherinnen ,die früher so stark aufgespalten waren . Sehr stark hatbei dieser Einigung die Lagerschulung mitgeholfen . Das
Lehrerinnenlager hat wohl auch disziplinierte Haltung zuvermitteln , aber es muß in der Hauptsache auf die Mit¬
arbeit der Frau im Neubau der deutschen Rultur und
der deutschen Gesittung ausgerichtet sein . Eine wesent¬
liche Aufgabe in der Einführung und Erziehung der Er¬
zieherinnen zur Weltanschauung des Nationalsozialis¬
mus , zur Hinführung auf ihre Sonderausgabe als Frauim öffentlichen Erziehungswesen fällt der einzigen Frauen¬
zeitschrift des NSLB ., der „Nationalsozialistischen Mäd¬
chenerziehung" zu . Frau Dr . Reber bedauerte , daß die

Zahl der Bezieherinnen in keiner weise der Bedeutung
der Fragen , die diese Zeitung vertritt , entspricht und er¬
mahnte zu eifrigster Werbung und Mitarbeit .
Das Streben der deutschen Lehrerin muß dahingehe »,
Volkserzieherin zu werden . Sie kann es um so mehr
werden , als sie die Möglichkeiten des gemeinsamen Ar-
bcitens mit andern Frauenkreisen ausnützt : durch Mid
arbeit im BDM . , PkS . -Frauenschaft , Reichsmütterdienst .
Als Forderung für die Zukunft stellte die Rednerin auf
daß nur Lehrerin werden dürfe , wer durch die Schule
des BDM . gegangen sei . Sie sprach ferner von der stau-
digen Lehrerinnenschulung in Bayreuth für den Reichs-
müttcrdienst , wie gerade die Arbeit auf diesem Gebiete
der Lehrerin wertvollste Verbindung mit den Mütter »
und Einblicke in ihr Leben und ihre Sorgen vermittelt ,
und gab bekannt , daß ein Abkommen mit der Reichsleitung
der ölS .-Frauenschaft getroffen sei, wonach die Lehrerin¬
nen — als Ausdruck des gemeinsamen Wollen« der
Frauen — in Gau - und Rreisleitung der NS .-Frauen-
schaft die Refercntinnen für das Arbeitsgebiet Erziehung
stellen .
Als Richtpunkte für die Zukunstsarbeit wurden gegeben:
An der gemeinsamen Erzieherorganisation Rameradschast
zu üben und sich stets bewußt zu sein , daß das Dritte
Reich nur aus der Gemeinschaftsarbeit von Mann und -
Frau erstehen kann ; die Mädchenerziehung darauf ein- ,
zustellen, „daß die Frau wieder zur Hüterin des Un- ^
bewußten werde"

, wie Alfred Rosenberg fordert ; zu wissen , ^
daß Erb - und Rassenlehre die Frau in ganz besonderem :
Maße angehen , und in den Mädchen die Stimme des nor - ,
dischen Blutes zu wecken, damit sie dem rassisch Schönen
und Guten zum Durchbruch und Sieg verhelfen .
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vle deutsche Vorgeschichte im eelirplan der vöderen Schule.
Von Rarl Gut mann .

Die Forderung nach Behandlung der deutschen , vor
allem der heimischen Vorgeschichte im Unterricht ist
schon vor dein Weltkrieg von deutschbewußtcn Män¬
nern dringend erhoben worden . Seit 1015 mehren sich
die Stimmen und werden immer dringlicher . Eine fast
unübersehbare Literatur ist derart entstanden , die
Franz isr § (Sudeta , Bd . 5, S . ) 75) und neuerdings
wieder Geschwendt (Handbuch für den Unterricht der
deutschen Vorgeschichte in Ostdeutschland , S . 4 : ) ; u-
sammcngestellt hat . Ich selbst nahm zyro in den „Süd -
westdeutschen Schulblättern " (Heft zr , S . 400) zu die¬
ser Frage Stellung . Es erschien mir höchst überflüssig ,immer wieder und wieder die Behandlung der Vor¬
geschichte im Unterricht zu verlangen , wenn diese For¬
derung nur im Theoretischen stecken blieb , wenn sie
nicht von Schulmännern aufgcgriffen , sondern immer
nur von Gelehrten vertreten wurde . Es schien ein¬
mal viel förderlicher zu sein , nachzufragen , ob die Er¬
teilung des vorgeschichtlichen Unterrichts an den
Höheren Schulen überhaupt möglich war , d . h . ob die
Voraussetzungen dazu schon geschaffen waren .
Und darum untersuchte ich damals die Frage , welche
Lehr- und Lernmittel für den vorgeschichtlichen Unter¬
richt an den Höheren Schulen in Baden zur Ver¬
fügung standen . Die Antwort ergab ein recht mangel¬
haftes Bild . Auf Grund dieser Lehrmittel war ein
ersprießlicher Vorgeschichtsunterricht schlechterdings
undenkbar . Man muß sich doch immer vor Augenhalten, daß die Einarbeit in die Vorgeschichte sehr
schwer und entsagungsvoll ist, daß der Lehrer sich erst
mühsam alles das Zusammentragen muß , was er zum
Unterricht gebraucht . Es darf ihm durchaus kein Vor¬
wurf gemacht werden , wenn er schließlich die An¬
strengung aufgibt , weil ihm der Unterrichtsstoff noch
nicht so hergerichtet ist, daß er ihn verwenden kann .Das ist ja nicht seine Aufgabe , sondern die der Wissen¬schaftler . Auch dann , wenn einmal genügend Lehr¬mittel vorhanden sein werden , wird es dem Lehrer"och reichlich Arbeit kosten, sich eine geschlossene, eigene
Anschauung von der Vorgeschichte zu bilden , die un¬
umgängliche Voraussetzung eines erfolgreichen Unter -
richts sein muß.
^Die steht es nun heutet Die Forderung nach Ein¬
führung der Vorgeschichte in den Unterricht ist dring -
llcher und nachdrücklicher geworden . Sie hat aber
auch eine wesentlich andere Bedeutung erhalten alsehemals . Während früher die Vorgeschichte im Unter¬
richt als Bildungsfach gefordert wurde und höchstens

noch in der Absicht, den kraß materialistischen und
rationalistischen Tendenzen der Zeit ein kleines Gegen¬
gewicht zu bieten , hat jetzt die Vorgeschichte durch den
Nationalsozialismus eine weltanschauliche Bedeutung
bekommen , sie ist Gesinnungsfach geworden ; ihre pflege
in der Schule muß als Bestandteil der national¬
sozialistischen Erziehung gefordert werden . Und dar¬
um haben wir uns hier noch einmal mit der Frage zu
beschäftigen , ob die Voraussetzungen für ihre erfolg¬
reiche Einführung in den Unterricht der Schulen er¬
füllt sind , was hat sich seit io ; o hier geändert ;
Als unerläßliche Grundlagen eines ersprießlichen Unter¬
richts in Vorgeschichte habe ich in dem obenerwähn¬
ten Aufsatz folgende Forderungen aufgestellt :
1 . Aufnahme und sinngemäße Verteilung des vor¬

geschichtlichen Stoffes im Lehrplan der Höheren
Schulen .

r . Einbeziehung der Ur - und Frühgeschichte in die
Prüfungsfächer der Historiker und Germanisten
beim Staatsexamen .

3. Abhaltung von Rursen und Führungen für die
schon im Dienste befindlichen Lehrkräfte .

4 . Die Herausgabe einer Vorgeschichte der engeren
Heimat , die auf Grund des reichen , einheimischen
Fundmaterials nicht nur eine umfassende Darstel¬
lung der politischen und kulturellen Entwicklung
gibt , sondern auch die badische Vorgeschichte in den
Ablauf der allgemeinen deutschen und europäischen
hineinstellt . Hand in Hand mit ihr könnte die
Herausgabe einer für alle Schulen zu beschaffenden
Fundtafel gehen .

Der erste Punkt der obigen Forderungen ist heute er¬
füllt in den vom Herrn Reichsinnenminister heraus¬
gegebenen Serien Richtlinien für den Geschichtsunter¬
richt („Nachrichtenblatt für deutsche Vorzeit ", is ; z,
5 . Sl —S4 ) und in dem vom badischen Ministerium
für Rultus und Unterricht aufgestellten Lehrplan für
Geschichte und Deutsch . Es wird weiter unten unsere
Aufgabe sein, den genauen Stoff auf die einzelne »
Rlaffenstufen zu verteilen .
Zu Punkt r muß erwähnt werden , daß schon gleich
nach dem politischen Umsturz die Unterrichtsverwal¬
tungen einzelner deutscher Teilgebiete angeordnet
haben , daß alle Geschichtsstudierenden mindestens eine
zweistündige Vorlesung über Vorgeschichte gehört
haben müssen . Soweit ich unterrichtet bin , bringt die
neue Lehrerausbildung für ganz Deutschland die Bc -
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stimmung, daß der gesamte Lehrernachwuchs — auch
der für die Höheren Schulen — durch die Hochschule
für Lehrerbildung gehen muß und dort in Vorlesungen
und Übungen in die deutsche Vorgeschichte eingeführt
wird . Für die schon im Amt befindlichen Lehrkräfte
hat der NSLB . Gau Laden die Vorgeschichte in das
Programm der Schulungsvorträge ausgenommen. Der
Gauleiter von Baden , Ministerialrat Gärtner , war
es auch, der den einzigartigen Heimatatlas der Süd¬
westmark geschaffen hat , in welchem die Vorgeschichte
in anschaulichen Rarten und auf sehr guten Bildtafeln
vertreten ist. Die neue Auflage wird hier noch wesent¬
liche Verbesserungen bringen . Die Aufstellung einer
badischen Fundtafel ist vom Urgeschichtlichen Ausschuß
des Denkmalrates von Baden beschlossen worden, so
daß auch hier bald ein brauchbares Lehrmittel vor -
liegen wird . Lei der Badischen Landesbildstelle ist so¬
eben auf Anregung und Beratung durch den NSLB .
eine knappe Lichtbildserie zur Badischen Vorgeschichte
im Entstehen begriffen , die mit begleitendem Text ver¬
sehen, dem dringendsten Bedürfnis an den Schulen
Abhilfe schaffen wird . Die gleiche Stelle wird sich
auch in Verbindung mit dem NSLB . die Schaffung
von Filmstreifen zur heimischen Vorgeschichte ange¬
legen sein lassen .
2>m ganzen genommen sehen wir also, daß schon
wesentliche Schritte vorwärts geinacht worden sind.
Aber wir stehen immer noch erst im Anfang , und bis
die neue Ordnung sich auswirkt , müssen noch mancher¬
lei Maßregeln getroffen und Anweisungen gegeben
werden. Vier Gelegenheit hat , bei Prüfungen und
Besichtigungen in den Geschichtsunterricht und in die
Bemühungen der Lehrer um die Vermittlung der
Vorgeschichte an die Schüler hincinzuschauen, der wird
staunen über die Hilflosigkeit , mit welcher die Unter¬
richtenden dem Stoffe vielfach noch gegenüberstehen.
was soll man dazu sagen , wenn ein junger Herr in
Untertertia von September bis Weihnachten in Vor¬
geschichte „doziert" und dabei von Hermann wirth
und weiß Gott welchen Phantasien ausgeht ! was
soll man dazu sagen , wenn ein anderer Herr , die Ger¬
manen in den Pfahlbauten Hausen , ein anderer sogar
noch den Neandertaler dort sein Unwesen treiben läßt !
Deutsche und heimische Vorgeschichte besteht auch nicht
allein in einer Renntnis von den Epternsteinen und
den Anlagen um Osterholz! Durch den an und für sich
löblichen Eifer und die Bemühungen , den amtlich ge¬
stellten Forderungen gerecht zu werden, kann hier sehr
viel Unheil gestiftet werden. Ich betone aber aus¬
drücklich, es soll niemandem hier ein Vorwurf gemacht
werden, denn der Stoff ist sehr schwierig; niemand
kann ihn sich von heute auf morgen aneignen . Er
muß dem Lehrer handlich geboten werden. Selbst
nach eingehenden Schulungsvorträgen kommen doch
immer noch so viel Zweifel und Unsicherheiten auf,
daß man diese Vorträge eben nur als einen Anfang,
als eine Anregung bezeichnen kann. Hier werden die
meisten Lehrer zum erstenmal an den Stoff heran¬
gebracht, sie erkennen erst die weltanschauliche Bedeu¬
tung der Vorgeschichte, erkennen aber auch erst ihre
eigene Ratlosigkeit und vor allem die Schwierigkeiten ,
den Stoff an die Schüler heranzutragen .
Immer wieder taucht aus dem Rreis der Hörenden
das Verlangen auf, feste, gedruckte Grundlagen in die

Hand zu bekommen . Gewiß , die literarische produk- !
tion auf dem Gebiet der Vor - und Frühgeschichte ist
heute ungemein rege. Aber schon das von der amt¬
lichen pcüfungsstclle herausgegebcne Urteil zeigt, wie
schwierig es ist, sich hier zurecht zu finden. Durch
die Fülle der Erscheinungen und Meinungen wird der l
Lehrer nur verwirrt und zersplittert werden.
Und noch eines. Bei der Vorgeschichte, mehr noch als
bei anderen Lehrfächern muß der Grundsatz geltem
Ausgang vom Heimischen . Das Staunen ist der Aus¬
gang aller Renntniffe . Das Rind , der einfache Mensch
des Landes, auch der Lehrer staunt vor den Toten-
hügeln der Heimat , er staunt vor den mächtigen Warn¬
anlagen auf Bergeshöhen , er staunt vor dem in der
Erde gefundenen Gebein und Rulturgut . Gewiß, auch
das nordische Großsteingrab erweckt das Erstaunen
und die Bewunderung , aber es liegt uns Süddeutschen
doch ferner , ist eine Erscheinung, die wir in unserer
Landschaft nicht kennen , die darum keine nähere Le-
ziehung zu uns hat . Der einfache Mensch fühlt , daß
von den Denkmälern der heimischen Landschaft starke
Verbindungsfäden zu ihm ausstrahlen , die ihm aber
noch ganz geheimnisvoll scheinen. Zunächst will er über
diese Dinge Auskunft haben, um dann von ihnen zu
den ferneren Erscheinungen Vordringen zu können .
Plur von der engeren Heimat aus wird ihm die wei¬
tere verständlich werden. Aus dieser Erkenntnis er¬
gibt sich die Notwendigkeit , für die Hand des Lehrers
eine leicht faßliche Darstellung der vor - und früh-
geschichtlichen Erscheinungen und Verhältnisse der ba¬
dischen Heimat zu beschaffen . Es gibt ja keine für
alle deutschen Gaue gemeinsame Vorgeschichte . Die
Vorzeit Pommerns verläuft ganz anders , als die der
Südwestmark , und selbst die Vorgeschichte Württem¬
bergs , wo wir in Oskar parets „Urgeschichte vo»
Württemberg " eine erfreuliche Einführung haben , läßt
sich nicht ohne weiteres auf Baden übertragen , wir
brauchen also immer noch die Darstellung der heimi¬
schen Vorgeschichte, die ich schon i § ; c> gefordert habe.
Sie soll dem Lekrer die Renntnis der Vorgeschichte in
nationalsozialistischem Geiste vermitteln , sie soll die i
Möglichkeit schaffen , daß er sich diese Renntnis als i
festverankertes Gut aneignet , daß er sich vom Stoße ^
durchdringen läßt . Denn das erst ist die Voraus¬
setzung allen ersprießlichen Unterrichts . Für die Volks¬
schule und für die Unterstufe der Höheren Schulen
wird man gar keine festen Richtlinien in der Erteilung
des vorgeschichtlichen Unterrichts geben können . Man
muß sich darauf verlassen, daß der Lehrer so fest in
der vorgeschichtlichen Renntnis und der dadurch ge¬
schaffenen Gesinnung steht, daß gewissermaßen unbe¬
wußt im gesamten Unterricht deren Einfluß auf die
Rinder ausgeht .
Die eben geforderte Einführung in die Vorgeschichte
wäre dann aber weiter zu ergänzen durch vorgeschicht -
liehe Führungen , die dem Lehrer die Wege weisen Z»
den Denkmälern der Heimat und gleichzeitig auch Z»
praktischer Förderung der Vorgeschichtskunde. Das
dienstliche Interesse fordert Versetzungen der Lehr-
kräfte in Orte und Gegenden, die ihm bislang voll»
ständig fern lagen . Die Beziehungen zu dem neuen
Dienstort werden schneller geschaffen und auch der vor¬
geschichtliche und heimatkundliche Unterricht wesentlich
gefördert , wenn der Lehrer vom ersten Tag seines ,
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Dienstantritts an die Denkmäler der neuen Heimat
an Hand von Bildtafeln und Darstellungen besuchen
kann , wenn er also den nötigen Stoff gesammelt an
die Hand bekommt . Unmittelbar und eindringlich füh¬
ren die vom NSLB . vorgesehenen und vorgenom¬
menen Lehrgrabungen in den Stoff und in den Geist
der Vorgeschichte hinein . Sie bringen dem Lehrer ein
unvergeßliches Erlebnis , bringen ihn unmittelbar an
die Denkmäler heran , zeigen ihm die Wege zur Er¬
kenntnis der heimischen Vorgeschichte und lehren ihn
die sorgsame Behandlung kennen , die den Denkmälern
zuteil werden muß.
wenn wir nun nach den nötigen Vorbetrachtungen da¬
zu übergehen wollen, den Lehrstoff der Vorgeschichte
und die wesentlichen Gesichtspunkte auf die einzelnen
Stufen und Massen zu verteilen , so müssen wir uns
zunächst noch klar werden über die Aufgabe, welche die
Vorgeschichte im Unterricht zu erfüllen hat . Aus der
Leantwortung dieser Frage ergeben sich auch die
Wege und die Art der Behandlung . Der große aus¬
schlaggebende Gesichtspunkt ist schon oben kurz Um¬
rissen : die Vorgeschichte trägt und stützt die national¬
sozialistische Weltanschauung . Adolf Hitler hat ihr
mit seinem Programm eigentlich erst den richtigen
Standpunkt und den wahren Sinn gegeben . VNcht die
Linzeldaten der vorgeschichtlichen Mnntnis sollen
Gegenstand des Unterrichts sein , sondern die daraus
gewonnenen Anschauungen und Schlüsse, die Beziehung
auf unser Volk und seine politische und kulturelle Ent¬
wicklung haben .
Auszugehen ist von dem neuen Bildungsziel der
Höheren Schule, das fordert , daß der deutsche Mensch
wieder auf die arteigene vom nordischen Raum be¬
stimmte Gesinnung eingestellt wird . Ich betone aus¬
drücklich den nordischen Raum und sage nicht die
nordische Rasse. Auch Süddeutschland und zumal die
Südwestecke hat an der Entwicklung des deutschen
Geistes und der deutschen Art , ebenso wie an der Aus¬
bildung der deutschen Volksgemeinschaft wesentlichen
Anteil ; und auch dieser Anteil muß in der Vorge¬
schichte in Betracht gezogen werden, wir sind in glei¬
cher weise Menschen nordischer Art wie die An¬
gehörigen der nordischen Rasse , wir sind mitverant¬
wortlich für nordische Art und Gesinnung . Das Nor¬
dische ist hier nicht als geographischer, sondern als
kultureller Begriff aufzufaffen. wir betonen diese
nordische Art nicht im Gegensatz zu Süddeutschland,
sondern im Gegensatz zum mittelländischen Geist, der
vom Mittelmeer ausging . Diese Auffassung muß
scharf hervorgehoben werden, gegenüber immer wie¬
der austauchenden und geäußerten verwirrenden An¬
schauungen .
Die Vorgeschichte soll zurückführen zu unseren Ahnenund ihrem Erbe, zu den lang verschütteten Guellen
des deutschen Volkstums . Sie reicht zurück in ferne
seiten , da wir noch nicht von irgendwelchem Einflußaus den Gebieten des Mittelmceres sprechen können ,und zeigt , daß unsere Altvordern auch ohne diese An¬
regungen Staunenswertes geschaffen haben, daß sieaus eigenem Wesen und aus eigener Mast gestaltet

ls!
* zeigt weiter , was nationale Rultur ist und

welche Rraft ihr innewohnt . Das ist wichtig für uns

Heutige , die wir inmitten der internationalen Be¬
strebungen und Beeinflussungen stehen . Die Vorge¬
schichte stärkt so das völkische Selbstbewusstsein und
das Vertrauen auf die unserem Volke innewohnende
Gestaltungskraft , stärkt auch den willen , diese Rraft
unverfälscht zu erhalten , und gibt dem Wunsche An-
trieb , sie auch in der eigenen Persönlichkeit zu suchenund zu betätigen.
Die Vorgeschichte zeigt weiter die Entstehung und
Entwicklung des deutschen Menschen, des deutschenVolkes und des deutschen Siedlungsraumes . Gerade
für uns Süddeutsche ist diese Entwicklung höchst lehr¬
reich und wertvoll . Sie weist nach, daß das indoger¬
manische Mitteldeutschland der Ausgangspunkt von
Wanderungen war , die den ganzen Verlauf der Ge¬
schichte in Alteuropa und darüber hinaus bestimmten,
daß erst auf Grund dieser indogermanischen Durch¬
dringung die Blüte der verschiedenen mittelländischen
Rulturen entspringen konnte, die wir früher als boden¬
ständig zu bewundern pflegten, und die später auf
unsere Entwicklung wieder einen teils guten, teils ver¬
heerenden Einfluß ausgeübt haben. Die Vorgeschichtewird Hochachtung vor der staatenbildenden und kul¬
turellen Hochleistung unserer Vorfahren erwecken , siewird die unerschöpfliche Rraft und den Reichtum des
deutschen Raumes offenbaren . Sie wird den jungen
Menschen zeigen , daß die vorzeitlichen Ahnen nicht
nur gejagt , gepflügt , gebaut , gekämpft, gekocht und
gegessen haben, sie wird an Hand des überlieferten
Rulturgutcs die geistige Grundhaltung aufzeigen, aus
der all die Formen der Geräte und des Schmuckes ent¬
standen sind . Sie wird jeden Gegenstand in seiner
bestimmten Eigenart als naturnotwendiges Erzeugnis
einer bestimmten Geisteshaltung aufzeigen und damit
die wesentlichen und vorwärtsdrängenden Charakter¬
eigenschaften der Urahnen herausheben . Derart wird
das Verständnis für die deutsche Eigenart gestärkt, es
wird ein eigener, nordischer Maßstab aufgestellt, der
unsere alte Blickrichtung aus dem Süden her ab¬
lenken wird . Derart werden auch die besonderenEigen¬
schaften unserer Vorfahren genau Umrissen , die un¬
serem Wesen naheliegen und zu denen wir unbewußte
Beziehungen in uns selbst tragen . Derart wird über
Jahrtausende hinweg die Brücke geschlagen zu unseren
gemeinsamen Ursprüngen , zu unseren gemeinsamen
Ahnen. Das Bewußtsein der Verbundenheit mit ihnen
und mit all denen , die das gleiche Erbe tragen , wird
erneut angeregt . Der Blick wird hinausgehoben über
den Begriff des engumgrenzten Staates zur weiteren
Vorstellung von Volk und Volksgemeinschaft. Die
Vorgeschichte ist demnach ein wichtiges Erziehungs¬
mittel zur Volksgemeinschaft. Die Denkmäler der
Vorzeit sind nicht tote Schaustücke gelehrter Samm¬
lungen, sondern sind Offenbarungen eines starken , selb¬
ständigen Geistes, der eigene Formen des Lebens und
auch eigene Formen des Glaubens und Brauchtums
geschaffen hat , die Ausdruck einer hochstrebenden Seele
sind . Diese Seele wird uns wieder nahekommen und
die verwandten Seiten in uns zum Rlingen bringe » ,
sie wird deutsche Art , deutschen Glauben und deutsche
Sitte wieder erstarken lassen .
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Die deutsche Vorgeschichte wird weiter auch zeigen ,
daß der deutsche Mensch nur in engstem Zusammen¬
hang mit dem heimischen Raum seine vorzügliche
Krast entsalten kann, daß die Heimat der Nährboden
der geistigen und sittlichen Reinhaltung und Erneue¬
rung darstellt. Land, das nicht den Stempel der nor¬
dischen Eigenart durch Jahrhunderte hindurch aus¬
geprägt erhalten hat , wird niemals sicherer deutscher
Besitz sein können . Nur wo das nordische Blut so
stark ausgesprochen vorherrscht , daß es über Jahr¬
hunderte hinaus bestimmen kann, erst da wird heimi¬
sche Erde entstehen. Und nordischer Besitz und Höchst¬
leistungen werden da verloren gehen , wo fremdem
Blut der Zustrom geöffnet wird . So bahnt sich durch
die Vorgeschichte das Verständnis an für die rassische
Reinhaltung und völkische Selbstbehauptung .
Die Vorgeschichte als „hervorragend nationale Wissen¬
schaft " wird mithelfen , den deutschen Staatsbürger
heranzuziehen, der fest im deutschen Volk verwurzelt
ist und der ganz nur seiner Heimat und seinem Volke
gehört .
Gerade beim Zögling der Höheren deutschen Schule,
der nach dem Erlaß des Herrn Reichsunterrichtsmini¬
sters über die Schülerauslese an den Höheren Schulen
vom r/ . Mär ; 1935, „später in gehobenen oder führen¬
den Stellen unser politisches, kulturelles und wirt¬
schaftliches Volksleben maßgebend mitzugestalten hat ",
wird diese Verankerung im deutschen Wesen und
Volkstum in vertiefter Form geschaffen werden müs¬
se» . Gerade in ihm wird das Bewußtsein geweckt
werden müssen , daß er Glied einer großen Reihe ist,
einer Reihe, die Gewaltiges geleistet hat . Daraus muß
das Bewußtsein der Verpflichtung entstehen, diese
Reihe im Geiste der Vorfahren weiterzuführen .
Bei der Vermittlung der Vorgeschichte im Unterricht
erheben sich nun allerdings noch verschiedene weitere
Schwierigkeiten . Die Vorgeschichte ist noch eine ziem¬
lich junge Wissenschaft, die ein starkes Eigenleben ge¬
führt hat und vor allem, trotz ihrer natürlichen Ver¬
bundenheit mit Volk und Heimat doch wenig Be¬
ziehungen zum breiten Volke gepflogen hat . Ihre Ein¬
stellung war rein wissenschaftlich und erstreckte sich auf
alle Zeiten und auf alle Kulturen ganz gleichmäßig, ob
sie uns nun näher angingen oder ferner lagen . Aus
einer unendlichen Menge einzelner unscheinbarer Da¬
ten hat sie versucht, eine Anschauung zu gewinnen über
die Geschehnisse der Zeit vor dem Einsetzen der schrift¬
lichen Überlieferung . Die Mosaiksteine dieses Bildes
sind nicht ganz gleichmäßig verteilt , während aus
der einen Zeit reichlich Stoff vorhanden ist , fehlen uns
aus der andere» sehr wichtige Glieder . Und gerade
über Dinge , die uns heute näher angehen, möchte man
oft genauere Auskunft haben. Die Vorgeschichte muß
demnach noch vielfach mit Theorien arbeiten , die
manchmal sehr weit auseinandergehen und lediglich
bloß als persönliche Arbeitshypothesen gelten können .
Damit dürfen die Schüler natürlich nicht belastet wer¬
den ; man muß ihnen ein geschloffenes Bild bieten.
Und da bleibt uns denn nichts übrig , als daß wir uns
mutig zu einer der Theorien bekennen , die dem oben
gezeichneten Bildungsziel dient . Eine Einheitlichkeit
ist unbedingt zu fordern , eine Festlegung auf eine be¬

stimmte Linie . Darum ist auch die Herausgabe eines
einheitlichen Wegweisers für die Lehrerschaft notwen¬
dig. Bis wir so weit sind, wird es sich empfehle », die
von Ä . Schuchhardt herausgegebene Vorgeschichte von
Deutschland zugrunde zu legen , die, wie ich sehe, auch
manchen neuen vorgeschichtlichen Abrissen in de» Lehr¬
büchern als Ausgang gedient hat . Zu dieser Darstel¬
lung ist neuerdings eine erfreuliche Ergänzung in
Form eines Bildheftes gekommen . (R . Schuchhardt !
Deutsche Vorgeschichte im Bild .) wir haben nicht zu
fragen , ob das Dargebotene in allen seinen Einzel-
heiten auch restlos wissenschaftlich gesichert ist, sonder»
ob es unserem Ziele dient , wir haben bislang unseren
Schülern im Geschichtsunterricht auch ein geschloffenes
Bild übermittelt , unabhängig vom Streit der Wissen¬
schaft und wir wissen heute, daß das Bild vielfach
vom falschen Blickpunkt aus gesehen war , daß es so¬
gar entstellt war . Nicht allein die vorgeschichtliche»
Tatsachen sollen wirken, sondern vor allem der
Geist , in dem sie gedeutet und geboten
werden .
Eine weitere Schwierigkeit scheint im Stoff zu liegen.
Die Geschichte zeigt Helden, zeigt Persönlichkeiten ,
gibt bestimmte Begebenheiten , Kriegszüge , Schlach¬
ten, kühne Unternehmungen , Wanderungen , Dinge
für die sich das junge Gemüt begeistern kann . Die
Vorgeschichte dagegen kennt keine Namen , keine
Führergestalten , keine anschaulichen Taten und Be¬
gebenheiten. Die Vorgeschichte ist hauptsächlich Siede-
lungs - und Kulturgeschichte. Und doch ist sie in her¬
vorragender weise geeignet, das Verständnis für das
heldische Leben und 'Kämpfen zu wecken und anzu¬
regen. Der Held ist hier das Volk, das von Mittel¬
europa , genauer von Mitteldeutschland ausgeht , die
Welt gewinnt und sie für alle Zukunft bestimmt. Der
Volksreichtum einer kleinen Gruppe , ihre in hartem
Klima , in stetem Kampfe mit widerständen gewon¬
nene und entwickelte Kultur , ihr unablässiges, aus
heldischer Weltanschauung entspringendes , durch keine
Verluste sich verringerndes Vorstürmen nach allen
Himmelsrichtungen und nach allen Kontinenten , ihr
unerschütterlicher Mut und ihre hartnäckige Beharr¬
lichkeit trotz Rückschlägen und Fehlschlägen, das ist
der heldische Zug , den die Vorgeschichte betont, der
sicherlich auch die Wirkung auf die jungen Gemüter
nicht verfehlt .
Funde der formalen Kultur brauchen hier nur als
Beweis herangezogen werden. Ein Beispiel für viele:
wenn wir den Schülern Steinbeile zeigen , so ist da
schon die Möglichkeit gegeben , die Grundhaltung des
nordischen Menschen zu entwickeln . Man wird das
westische Rundbeil dein nordischen Rechteckbeil gegen -

überhalten . Der westische Mensch (nicht die westische
Raffet !) sucht sich einen Stein aus , der seinem Material
und seiner von Natur aus gegebenen Form nach ihm
als Beil geeignet scheint , der sich ihm also gewisser¬
maßen schon als Werkzeug empfiehlt . Er sucht de» >
Stein , der seinen Zwecken am wenigsten Widerstand ,
bietet . Der nordische Mensch kümmert sich nicht um !
widerstände und Hindernisse. Er überläßt es nicht
dem Zufall, ihm einen geeigneten Stein in die Hand
zu spielen, er zwingt den Stein in die ihm Zweck-
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mäßig erscheinende und von ihm gewollte Form . Diese
Grundhaltung der beiden Kulturen geht schon auf die
ältere Steinzeit zurück . Angesichts dieser Tatsache be¬
rührt es höchst merkwürdig , wem » man in einem
neueren Lesestück gedruckt sieht : „denn von allen
Seiten kamen die Nordländer , sich von den Süd¬
ländern , die entschieden größere Handfertigkeit be-
saßen, Schmuck, Werkzeuge oder Waffen Herstellen
zu lassen ." Das stellt die Tatsache gerade auf den Kopf !
Unser angeführtes Beispiel zeigt deutlich, daß die
Duellen der Vorgeschichte zu den Bindern unmittel¬
barer sprechen, als dieGuellen der Geschichte , wofern
man ihren Geist zu deuten versteht . Und darum heran
an diese Guellen in Museen und in der Landschaft!
vor allem die Denkmäler der nahen Heimat werden
immer tiefen Eindruck auf die jungen Gemüter machen .
Schon die geheimnisvoll klingenden Gewannamen,
uralte Laumgruppen , Guellen, Moore , Grtssagen und
Erzählungen weben um die Stätten alter Kulturen
eine Atmosphäre, welche die Binderseele stark Mit¬
schwingen läßt , wenn es dem Lehrer gelingt , an den
alten Grabstätten das Bild der Helden zu zeichnen,
die Trauerfeierlichkeiten lebensvoll darzustellen, wenn
es ihm gelingt, an der Thingstätte das gläubige Volk
vor Augen zu führen in seinem Festesglan; und seiner
Festesstimmung, wem » es ihm gelingt , die Festzugs¬
straßen zu zeigen , auf denen unsere Vorfahren ge¬
wandelt , die Bergfesten zu erklären , auf denen sie
heldenhaft für ihre Heimat stritten , so wird damit
die Verbundenheit mit dem heimischen Boden und
die Liebe zu Volk und Vaterland , das Verständnis für
arteigenes Wesen nachhaltig gefördert werden. Der
Eindruck wird noch mächtiger sein , wenn die Binder
Gelegenheit haben, bei Ausgrabungen die alten Helden
aus ihrem Jahrtausende währenden Schlummer auf¬
erstehen zu sehen . Diese Verbindung mit dem Boden
und seinen Denkmälern ist unerläßliche Voraussetzung
für Museumsbesuche . Leider sind aber unsere Museen
immer noch lediglich wissenschaftliche Einrichtungen ,
die beim Beschauer nicht unwesentliche Fachkenntnisse
voraussetzen. Es fehlt da die Verknüpfung der Funde
miteinander, die Zusammenschau und die Beziehung
zu dem Leben und seiner Mannigfaltigkeit . Immer
wieder muß man darum den Bindern bei Besuchen
betonen , daß da im Museum nur schwache Reste der
alten Rulturcn liegen, was bleibt heute von all dem
reichen Hausrat übrig , wenn ein Haus dem Verfall
überlassen wird oder abbrennt oder von Feindeshand
zerstört wird; was würde man nach Jahrhunderten
und Jahrtausenden noch finden; Und wenn die Mu¬
seumsstücke einen so hohen Bulturstand der Urahnen
aufweisen , wie muß dann erst das vollständige Bild
ausgesehen haben; was sagen uns die Grabfunde
der Museen vom Grabbau selbst , von seiner Ein¬
ordnung in die Landschaft, seiner Bedeutung im Volks¬
glauben und im Volksleben; VZur in Verbindung mit
der Heimat und ihren Denkmälern können sie ein ab¬
gerundetes, verständliches Bild ergeben.

diesem Zusammenhang möchte ich auch die An -
legung von Schulsammlungen anrcgen . Gewiß , die
Schule soll dringend angehalten werden, im Grt und
seiner Umgebung gehobene vorgeschichtliche Funde un¬

verzüglich zu melden und abzuliefern. Das ist vater¬
ländische Pflicht . Aber sie soll sich dafür Abgüsse der
Fundstücke geben lassen und soll sich nach Möglichkeit
die in der engeren Umgebung gehobenen prähistori¬
schen Funde überhaupt in Abgüssen beschaffen , so daß
sie der Jugend ständig vor Augen stehen .
Damit sind wir aber nun schon bei der Stoffbehand¬
lung angelangt . Es ist natürlich ausgeschlossen , daß
ich hier eine erschöpfende Anweisung gebe, gewisser¬
maßen Rezepte , welche die Vorbereitung und die Ein¬
arbeit in die Materie ersparen . Ich betone noch ein¬
mal : der fest im Stoff stehende Lehrer jeder Fach¬
gruppe wird tausend Gelegenheiten finden, durch Ein¬
beziehung der Vorgeschichte in den Unterricht , die¬
selbe im oben gekennzeichneten Sinne anschaulich zu
machen . Die Gelegenheit zu ihrer Auswertung ist
nicht nur dem Lehrer in Geschichte und Deutsch ge¬
geben , sondern ist in jedem anderen Fache zu finden.
Vorgeschichtsunterricht muß den ganzen Lehrplan in
allen seinen Teilen durchdringen.
Die Unterstufe der Höheren Lehranstalt wird das in der
Grundschule gebotenewissen über Vorgeschichte festigen
und vertiefen . Sie hat gewissermaßen das Fundament
zu liefern für den späteren Aufbau . Die Grundgedanken
sind hier nicht nur als festes wissen einzuhämmern,
sondern auch gesinnungsmäßig zu verankern . Die vor¬
geschichtlichen Ahnen gehören zu uns , sind Menschen
von unserem Fleisch und Blut , von unserem Geist
und unserem wollen . Ihre Gesittung hat zwar ein
anderes Aussehen als unsere heutige, aber sie ist darum
nicht minderwertig , nicht geringer . Sie hat zu allen
Zeiten die den gegebenen Lebensumständenentsprechen¬
den höchsten werte hervorgebracht . Die Lebensver¬
hältnisse waren früher andere. Aber von seinein ersten
Auftreten an begegnet uns der Mensch als Mensch ,
nicht als fremdes Unwesen oder gar als Tier . Von
Anfang an wohnt ihm die Seele inne und der Drang
zum Aufstieg. Und gerade seine ersten Schöpfungen ,
das erste Steinwerkzeug , die erste offenkundliche gei¬
stige Regung , das sind unergründliche Uroffenbarungen
der menschlichen Seele , welche für alle Zeiten die Ent¬
wicklung der Menschheit vorausbestimmt haben . Im
nordischen Raum geht , wie die Anzeichen immer deut¬
licher vermuten lassen , die erste Menschheitentwicklung
vor sich. Darum ist der daraus erwachsene Mensch
von Anfang an bestimmt, die Weltgeschichte für alle
Zukunft zu leiten . Es ist nicht maßgebend für die Be¬
urteilung einer Kulturstufe , welchen Stoffe und wel¬
ches Material sie verwendet . Bestimmend ist die
Art , wie sie das Gebotene und Bekannte verarbeitet .
Es kann kein Zeichen der Primitivität schlechtweg
sein , wenn man keine Uletalle kennt , wenn man den
Stein als Handwerkszeug benutzt . Aber es gibt Stu¬
fen der verschiedenen Meisterung des Stoffes , die
kulturelle Unterschiede andeuten. Vlicht auf das was ,
auf das wie kommt es an. Man hat es als Bultur -
mangel bezeichnet , daß die Germanen nicht mit Stein
und Mörtel gebaut haben. Es ist aber noch keinem
Menschen eingefallen, die Römer deswegen geringer
zu schätzen, weil sie die Seife erst bei den Germanen
kennen gelernt haben ! Der nordische Mensch baut
nicht in Stein mit Mörtel , er baut in Fachwerk und



hätte diese Bauart im Laufe der Zeit bestimmt und
entschieden zur höchsten künstlerischen Form und Mo¬
numentalität aus nordischem Geiste heraus entwickelt,
wenn nicht die Sucht der römischen Nachahmung diese
Entwicklung unterbunden hätte . Und doch hat der
nordische Mensch unerhörte , gewaltige Steinbauten
errichtet , die für die Ewigkeit gelten, und zwar zu
einer Zeit , da im Süden noch keinerlei künstlerischer
Geist sich regte . Die für das Leben errichteten Bauten
blieben bewußt vergänglich , die für die Ewigkeit auf-
getürmten Denkmale sind ewig und nicht minder ge¬
waltig als die Pyramiden des Südens . Die Rultur
des Nordens ist nicht nur gleichwertig der des Südens ,
sondern ist Uranfang und durch ihre eigenen Gesetze
bestimmt, die aus Blut und Boden , aus Raffe und
Heimat stammen .
Und diese Heimat trägt wieder den Stempel der Rasse .
Die Ahnen haben den Boden geformt , sie haben mit
dem Rlima und der Natur der Heimat gerungen und
haben damit die Grundlagen - es heutigen Lebens ge¬
schaffen . Immer wieder , von welcher Seite aus wir
auch an die Rulturhöhe unserer Zeit herankommen,
sehen wir die Grundlagen in vorgeschichtlicher Zeit
und in der Arbeit und den Leistungen unserer Ahnen.
Die natürlichen Rlima - und Bodenverhältnisse , ge¬
formt durch die Rraft des nordischen Menschen, er¬
geben den nordischen Raum , wo diese Formung oder
der Wille dazu fehlt , da kann keine Bleibe für uns
sein . Der Wille hört aber in dem Augenblick auf,
da fremder Geist und fremdes Blut ihn unterbinden ,
wo Rlima und Boden die Oberhand gewinnen. Das
Verlangen , neuen Raum zu gewinnen, ist müßig , wenn
auch nicht der feste und starke Wille vorhanden ist,
ihn zu gestalten, ihm die Seele der Raffe einzuprägen .
Plicht nur der Rampf um den Siedelungsraum ist
wichtig, sondern in erster Linie die Auswertung des -
selben . Dabei wird nicht nur auf den Rampf mit dem
Schwert hinzuweisen sein , sondern auf den Rampf des
Geistes und der Gesinnung, der sich wohl am deutlich¬
sten in der Sprache offenbart .
Der Sprachunterricht , sei es in den Realanstalten oder
auf dem Gymnasium, sei es auf der Unter - oder Ober¬
stufe , muß immer wieder darauf ausgehen , zu zeigen ,
wie die nordische Grundsprache die Sprache der Ur¬
einwohner in den gewonnenen Gebieten bis auf ge¬
ringe Reste vernichtet hat , wie die indogermanische
Ursprache sich wohl Beeinflussungen hat gefallen lassen ,
aber doch allenthalben ihren Charakter und ihre
Grundhaltung bis auf den heutigen Tag bewahrt hat .
Gerade in der humanistischenAnstalt wird immer wie¬
der zu betonen sein , daß Latein und Griechisch zu uns
zurückreichen , daß Wort und Sache bei uns zu Hause
sind, daß das Südländische nicht etwas absolutes,
sondern vom nordischen Geist gezeugtes darstellt .
Das Heldische im Rampf um Erhaltung des Rörpers
und des Geistes, das in der nordischenWeltanschauung
begründet liegt , tritt auf allen Lebensgebieten in Er -
scheinung . wir sind Nachkommen, Glieder dieser hel¬
dischen Volksgruppe und tragen die gleiche Ver¬
pflichtung in uns.
Auf der Unterstufe wird die Vermittlung der Vor¬
geschichte hauptsächlich im Deutschunterricht zu er¬

folgen haben . Systematische Darbietung kommt natür¬
lich nicht in Frage , pur die hauptsächlichsten Tat¬
sachen, die wichtigsten fundamentalen Erkenntnisse ,
wie oben dargetan , müssen immer und immer wieder
von verschiedenen Seiten beleuchtet und eingeschärft
werden. Die gesamte materielle und geistige Gesittung
ist da in klaren und anschaulichen Ausschnitten vor
Augen zu stellen . Das menschliche Leben, Handel,
Ackerbau, Viehzucht, Handwerk , Bestattung , Jenseits-
glaube geben Motive ab. (wie die Menschen Fener
machten ; wie sie wohnten ; sich kleideten ; wie sie ar¬
beiteten . Steinbeil und Topf , was die Jäger er¬
legten ; was die Frauen sammelten usw. ) . Hier gibt
es ja nun schon eine Reihe von Lesestücken und Er¬
zählungen nebst volkstümlichen Schriften . Allerdings
ist die Darstellung leider noch zu sehr von der dich¬
terischen Phantasie bestimmt, trägt manchmal der
Wahrheit zu wenig Rechnung. Leider auch zielt sii
eher auf Darstellung der einfachen Lebensäußerungen,
wendet sich an die kindliche Freude an Jagd , Aben¬
teuer , Wanderung und Rampf , als daß sie die eigent¬
lichen großen Gesichtspunkte in den Mittelpunkt rückt
Leider auch fließt hier noch so viel Unverstandenes
und Mißverständliches ein , daß diese Erzählungen
nur als Versuche betrachtet werden können . Man
kann noch darüber hinwegsehen, wenn die Pfahlbauer
als erste Siedler am Bodensee bezeichnet werden ,
schlimmer ist schon, wenn der Eiszeitjäger ins reinße
Paradies mit reicher Jagdbeute hineingestellt wird,
wenn der Jäger darin mit Pfeil und Bogen aus¬
gerüstet herumschweift. Das Leben inmitten äsender
Hirschfamilien oder Wildpferde oder Mammutrudcl
muß geradezu eine Wonne gewesen sein ! Rein Wun¬
der, wenn die Alte in der Höhle angesichts dieser Herr¬
lichkeiten sogar schon Reime fabriziert ! Gegen solch
dilettantischen und unklaren Auswertungen muß ent¬
schieden Stellung genommen werden. Man darf auch
nicht immer wieder nur das paläolithikum bei den
Erzählungen in den Vordergrund schieben, wenn man
es nicht dazu benutzt, das Kernproblem , die Raffe und
die von ihr getragene Gesittung zum mindesten an¬
deutungsweise herauszustellen. (Als einwandfreies Aus-
gangsmaterial für eigene Gestaltung vorgeschichtlich»
Stoffe im Unterricht nenne ich die kulturgeschichtlich»
Wegweiser des Römisch -Germanischen Zentralmuseunis
in Mainz ) .
Eine wesentliche Rolle in der Erziehung durch Vor'

geschichte möchte ich dem Zeichenunterricht zuweisen
Hier muß das Verständnis für die nordische Form und
den daraus hervorleuchtenden Geist geweckt und be¬
gründet werden. Das nordische Ornament mit sein»
ganz einfachen und klaren Linienführung und Fläch»'

füllung soll derart richtunggebend dem Schüler Z»
eigen werden, daß es für seinen Gestaltungswillen ini>
mer wieder Richtschnur und Ausgangspunkt sein wird
So fällt also dem Zeichenunterricht die schöne Aufgabe j
zu, die nordisch bestimmte Persönlichkeit zu forme»
und das Verständnis für die blutgebundene Nultm
wesentlich zu vertiefen . Allerdings brauchen wir noch
eine umfassende Materialsammlung für die Hand des

Lehrers , die ihm Anregung und Aufgaben stellen kann ,
(Schluß folgt-» j
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flus der lechnlk des plivslkalischen Praktikums und Unterrichts.
Von Erich Rrumm .

Vorbemerkung : wir bringen in Zukunft
einzelne , in sich geschlossene Abhandlungen aus die¬
sem Gebiet . Es wäre erfreulich , wenn sich eine rege
Mitarbeit und Unterhaltung an die gegebenen Vor¬
schläge anschließen würde .

Bei der Auswahl von Versuchen für physikalisches
Schülerpraktikum muß u. a . auch folgenden zwei Ge¬
danken Beachtung geschenkt werden:
I . (Quantitatives : Die Ergebnisse der Versuche, Mes¬
sungen (Tabellen, Rurven , daraus Ronstanten und
Formeln) seien , zumal zu Beginn des Praktikums -
Unterrichts, eindeutig, klar, genau . Nur wenige Pro¬
zent Fehler seien erlaubt — herrührend von unver¬
meidbarenUngenauigkeiten in Messung, Ablesung, von
Nullpunktsfehlern, Reibung u . dgl. m . Ist der Schüler
dann aber einmal eingcarbeitet in dieser exakten Meß¬
kunst , dann darf gelegentlich auch einmal mit Versuchs¬
einrichtungen gearbeitet werden, die nicht so eindeutige
Ergebnisse zeigen , bei denen die Ronstante eine größere
Streuung zeigt (man denke an das Schreckensgespenst:
Loulombsches Gesetz des Magnetismus !).
II . (Qualitatives : Das Schülerpraktikum wende sich
aber auch an den Bastei - und Bautrieb
des Schülers, wenn die „ewige Ron-
stanten -physik" langweilig zu werden
beginnt , wenn die physikalische Neu¬
gierde durch die gleiche Untersuchungs¬
methode erlahmt , dann vergesse man
nicht, andere Forschungsmethoden ein¬
zuschalten , die in jugendlichen Herzen
lebhaften Widerhall finden. Der Bastel¬
und Bautrieb wird eine wesentliche
Hilfe sein .
Fertig gekaufte Apparate mögen schön,
brauchbar, genau arbeitend , auch teuer
sein . Vom Lehrer oder Schüler selbst
gebaute Apparate haben auch ihre Vor¬
züge in verschiedener Hinsicht. Darüber
könnte etliches gesagt werden.
Die folgenden Geräte sind wohl für
alle Schularten für Praktikum und Un¬
terricht geeignet .
I. Eine einfache Apparatur
für schiefe Ebene , Schraube ,
illeil und Rosinussatz .
Schiefe Ebene , Schraube , Reil und Ro¬
ssinis- oder Projektionssatz stehen ziem¬
lich am Anfang eines exakten Physik¬
unterrichtes . Außerordentlich wichtig ist
deshalb, daß gerade bei den Anfangs¬
gründen in sauber durchgeführten Ver¬
suchen die Natur gefragt wird . „Rreide -
physsk" schadet zu Anfang erheblich
mehr als später. Nun sind aber die
entsprechenden Apparate sehr teuer , bil¬
lige sind zu ungenau . Die hier ange¬
gebene Einrichtung ist für alle vier
Fälle verwendbar, ist billig und erstaun¬
lich genau.

Der „räderlose" wagen besteht aus einem Grund¬
brettchen mit einem (Querbrettchen, das durch zwei
Seitenbretter gehalten wird . (Sperrholz , leimen,
nageln.) Siehe Abb . z . Die Walzen , als Ersatz für
Räder , sind Stücke von dünnwandigem, ; ew dicken
Messinggardinenstangen . Die (nur rollende) Reibung
ist auf diese weise auf ein Mindestmaß zurückgeführt.
Zur Rraftmessung wird ausschließlich die Federwaage
benützt , damit der wagen nicht über seine walzen¬
räder hinausfährt . Als Schienen benützt man zwei
Dachlattcn , die in angegebener weise und Größe ver¬
nagelt und verleimt werden. Eine geringe Ver¬
windung des wagengrundbrcttes war anfangs bei
den Versuchen außerordentlich störend, da immer und
immer wieder die Walzen abrutschten. Durch einen
kleinen Runstgriff verhütet man diesen Übelstand . Auf
die Mitte des Wagengrundbrettes ist ein gleichlanges
Dachlattenstück aufgeleimt . Da nun unter allen Um¬
ständen die Walzen zwischen ihren Auflagepunkten auf
den Schienen belastet werden, rutschen sie nicht ab.
Ein lang umgebogener Nagel auf der Vorderseite die¬
ses Dachlattenstückes und eine Durchbohrung in der

Abb. i .
I . wagen in Grund -, Auf - , Seitenriß , z . Grundbrett mit r . unterseitrger
Leiste und ; . Seitenbrettchen und 4 - (Querbrcttchen.
II . Standbrett : 5. Brett mit 6 . Fuß . .
III . Schienen : 7. Seitenleisten als Schienen , 8. schräger Holzklotz zur
Befestigung einer Schraubenzwingcnrolle , 0. Grundbrett .
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Mitte des Wagengrundbrettes dient zur Befestigung
der Zugschnur. Zum bequemen Aufbau der Versuche
richtet man sich „Standbretter ", ferner Dachlatten¬
stucke mit Nägeln zum Aufhängen der Federwaagen
her . Diese Hilfsgeräte finden in späteren Versuchen
mannigfaltige Verwendung .

1 . Schiefe Ebene . (Abb. 2 .) Mittels Schraub¬
zwinge werden die Schienen schräg an dem Standbrett
befestigt . Die Federwaage hängt lotrecht an dem mit

Abb . r . Aufbau der schiefen Ebene .
1- Standbrett , 2 . Schienen, ; . Walzen, 4 . wagen , 5. Leiste
mit Nägeln mittels Schraubzwinge am Standbrett be¬
festigt zum Aufhängen der 6 . Federwaage, 7. Schraub¬
zwingenrolle, s . Gewicht, 0. Schraubzwinge, zo. Tabelle.

Schraubzwinge befestigten Nagelbrett . Die zur schie¬
fen Ebene parallele Schnur läuft über eine Schraub¬
zwingenrolle . Ihre Form und Größe bestimmt die
Höhe und Neigung des schrägen Holzklotzes am Ende
der Schienen . Geringe Korrekturen lasten sich durch
Verschiebung der Schnur am langumgebogenen Nagel
am wagen herbeiführen . (Abb. 2 .)
Lei den Messungen empfiehlt es sich, die Belastung
des Wagens bei zunächst gleichbleibender Neigung der
schiefen Ebene zu ändern .
Zu messen sind (Tabelle !) :
) . Gewicht auf wagen -j- Wagengewicht -s- (in erster

Annäherung zu vernachlässigendes ) halbes Walzen¬
gewicht — LO ,

2 . Spannung der Federwaage — X ,
; . Höhe der schiefen Ebene — h ,
4 . Länge der schiefen Ebene — I .
In der Guotientform des Gesetzes ist die Genauigkeit
der Ergebnisse leicht zu übersehen . Die Zahlen hinter

dem Bonima über oder unter 1 geben auf die zweite
Stelle nach dem Bomina bezogen den Fehler in Pro¬
zenten an. Im Schülerpraktikum erlebt man bald
einen löblichen Genauigkeitswettbewerb . Man hat j
dann sein Augenmerk darauf zu richten, daß die Er- !

gcbniffe nicht „frisiert " werden, denn das wäre eine
Sünde gegen das wissenschaftliche Gewissen !

2 . Schraube . (Abb . ; .) Ein Standbrett trägt die
Schienen mit Walzen und wagen , ein anderes die

K -ü . Ld
1.

G

Abb . ; . Aufbau der Schraube.
1 . wagen , 2. Schienen, ; . Standbrett , 4 . Schraubzwingen¬
rolle, 0. Schraubzwinge, S. Walzen, 7. Federwaage, 8. Leiste
mit Nägeln , mittels Schraubzwinge an Standbrett de- >

festigt, s . Tabelle.

Schraubzwingenrolle (am Lattenstück) und Nagelbrctt,
Bei den Versuchen verschiebe man das Standbrett mit
der lotrecht hängenden Federwaage so lange , bis die

Schnur am wagen parallel zur Basis , d. h . horizontal
verläuft . Tabelle ! Auswertung entsprechend der sch«'

fen Ebene !
; . Beil . (Abb . 4 .) Aus 4 em dickem Holz werden
Beile von etwa 25 ew Seitenlänge (s) und 6, S, 1»
bis etwa - s em Rückenbreite (1) gefertigt . Auf der
einen Seite läuft der Beil mittels Walzen auf den

Schienen , daß seine Achse lotrecht steht. Die Neigung
der durch Schraubzwinge am Standbrett gehaltenen ^
Schienen ist darnach einzurichten . Die zur anderen -

Bante senkrecht wirkende Spaltkraft X wird über die

zur Bante senkrecht verlaufende Schnur (über Rolle
an lotrecht hängender Federwaage ) gemessen. Durch

Gewichte kann der Beil belastet werden . Tabelle ! Aus¬

wertung wie oben ! Eigentlich ist ja bei dieser De»

suchsanordnung der ganze Reil gar nicht nötig . Man ^
kann ebensogut die wagen der schiefen Ebene benützen-
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Abb . 4 . Aufbau des Reiles .
1. wagen, r . Walzen, Standbrett , 4. Schraubzwingen-
rollc, 5. Schraubzwinge, 6 . Schienen, 7 . Gewicht, S . Reil

auf Pappe gezeichnet , Federwaage, 10 . Tabelle.

Den Reil ersetzt man dann durch ein aus Pappe (Heft -
Umschläge) ausgeschnittenes Modell, nach dem die Ver¬
suchsanordnung aufgebaut wird : Neigung der
Schienen und Richtung der Schnur . Das Pappemodell
mit mehreren eingezeichneten Senkrechten befestigt man
unter der Schnur am Standbrett und verändert Reil¬
belastung — Wagenbelastung , Höhe der Rolle und
Spannung der Federwaage so lange, bis die Schnur
parallel den eingezeichneten Senkrechten verläuft .
4 - R 0 s i n u s s a tz . (Abb . 5 .) die Schienen stehen lot¬
recht am Tischrande. Die Schnur führt durch das
Bodenloch des Wagens . Sie zieht genügend, daß selbst
in dieser Lage die Walzen nicht abrutschen. Zu messen
ist (Tabelle !) :
1- 2 6 (wie oben),
r . Winkel zwischen Schienen und Schnur — « (zur

>NI» II» » » » IIN« » III»IUII» NI

(X La.
' ?

Abb . 5. Aufbau des Rosmussatzes.
1 . wagen , r . Walzen, ; . Schienen, 4 . Schraubzwingen, 5. Tisch ,
0 . Schraubzwingenrolle, 7. Winkelmesser und 8 . Glasplatte
mittels Wäscheklammern befestigt, 0. Standbrett , 10 . Feder¬
waage; a) graphische , b ) mathematische Fassung der Er-

gebniffe .
Vermeidung von parallaktischen Ablesungsfehlern :
Spiegel unter Winkelmesser!),

z . Spannung der Schnur — L .
Die Auswertung der Meffungsergebnisse kann auf
zwei wegen erfolgen.
a) An einem geeigneten Maßstabe zeichnet man 16
und X unter den jeweiligen Winkeln . Ergebnis : Die
Verbindungslinien der zugehörigen Pfeilspitzen stehen
senkrecht auf der Schicnenrichtung . 2 0 ist die Pro¬
jektion von
1i) wenn der Schüler mit trigonometrischen Funk-

26tionen vertraut ist, bildet man d -- — 1-
R - cos a

Diese vier Versuche sind ebenso für den Unterricht ,
wie für das Praktikum geeignet. Dem Mangel an
Geld zur Anschaffung fertiger Geräte verdanken sie
ihr Dasein .

Ae lagung der 0ousachbeardeIter flir beschichte und Vorgeschichte
im NStv. in Veismain vom 14 . bis 1b. Juli IM.

Von Wilhelm Friedrich Schill .

^ der Geschichte als Wissenschaft undUntcr -
klchtsfach für die weltanschauliche Erziehung stellt sic

hinein in den Brennpunkt der Tagesfragcn , die
>>ch E der kommenden Neuordnung unseres Schulwesens

ergeben. Es erscheint als selbstverständlich, daß die Reichs-
tagung des NSLB . in Bayreuth vom Juli
sie nicht beiseite liegen lassen durfte . An ihrem Rahmen
fand denn auch eine Sondertagung für Geschichte unter
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dem Vorsitz des Reichssachbearbeiters Gberstudiendirektor
M . Edelmann statt . Im Mittelpunkt stand der Vor¬
trag des Privatdozenten Dr . Rarl Richard Ganzer aus
München (Verfasser von „Das deutsche Führergesicht " und
„Vom Ringen Hitlers um das Reich ") über die Aufgabe
der Geschichte als Wissenschaft. Die Geschichte habe eine
außerordentlich schwerwiegende Verpflichtung gegenüber
der Gestaltung des Verhältnisses des Einzelwesens zum
Geschick seines Volkes . Sie müsse daher notwendigerweise
etwas ganz anderes sein als der Liberalismus in ihr er¬
blickte , der als Wertungsmaßstab allein den stofflichen
Erfolg kannte, wir verlangen dagegen von ihr , daß sie
an die Tiefen des Herzens rühre , daß sie mithelfe , dem
Leben Inhalt zu geben. Das geschehe , indem sie durch
ihr Urteil und ihre Darstellung werte schaffe , die — in
den unverlierbaren Besitz des Volkes übergehend — die
Bindung an die Vergangenheit und das Bewußtsein der
Einheit seines Werdeganges vermittelten . Diese Wertung
wird vieles unterstreichen müssen , was bisher verdeckt
und mißachtet war . Ganzer warnte aber auch davor , durch
Aufstellen neuer starrer Dogmen an Stelle der alten , werte
zu zertrümmern , die nun einmal seit Jahrhunderten als
solche empfunden werden . Auch Geschehnisse , die wir nicht
gern sehen , haben schließlich doch zur Gestaltung des
Schicksals unseres Volkes beigetragen , sehr wesentlich so¬
gar , und sind daraus nicht wegzudenken. Pkieinals gehe
das Leben glatt , ohne Rest, auf ; es vollziehe sich fast im¬
mer tragisch . Aufgabe der Geschichtswissenschaft und
Forschung wird es nun sein , die Ereignisse , die wir als
wesenhaft empfinden und die bisher zu kur; kamen oder
in falscher Beleuchtung standen, an die rechte Stelle zu
rücken , und da warten Aufgaben in Hülle und Fülle . Höch¬
ster Prüfstein ihrer Arbeit wird dereinst einmal die Ge¬
staltung der Geschichte der nationalsozialistischen Be¬
wegung und ihres Trägers Adolf Hitler sein . Die Art ,
wie es ihr gelingen wird , Mann und Werk den künftigen
Geschlechtern zu überliefern , daß sie bei Nennung seines
Namens heilige , ehrfurchtsvolle Schauer empfinden, wird
das letzte Urteil über ihre Leistung sein . Den Aus¬
führungen Ganzers wurde außerordentlich starker Beifall
gezollt. Die innere Wärme und Anteilnahme , auf der
anderen Seite die bemerkenswerte Reife und Rlarheit der
Zielsetzung hinterließ einen sehr tiefen und nachhaltigen
Eindruck. Anschließend sprach dann noch pg . E d e l m a n n
Uber die Aufgabe der Geschichte als Unterrichtsfach ; sie
werde ausgesprochen politisches wollen mit dem reinen
Erziehungsgedanken verbinden müssen .

Als Reichssachbearbeiter hatte pg . Edelmann die Gau¬
sachbearbeiter für Geschichte und Vorgeschichte zu einer
dreitägigen Schulungstagung im Anschluß an die Bay -
reuther Tagung aufgefordert , um sich einmal grundsätzlich
über alle einschlägigen Fragen auszusprechen und eine ein¬
heitliche Ausrichtung zu erzielen. Der Gau Bayrische Ost¬
mark hatte dafür seine Gauschule in Weismain zur Ver¬
fügung gestellt. Weismain ist ein reizend gelegenes altes
Städtchen in den Ausläufern des Fränkischen Juras , fern¬
ab vom Verkehr , etwa 45 Irin. nordwestlich von Bayreuth
gelegen; es gab den stimmungsvollen Rahmen für die
Tagung ab.
Der erste Tag war der Vor - und Frühgeschichte gewidmet,
pg . Hülle - Berlin sprach über die Bedeutung der Vor¬
geschichte und die Behandlung der Indogermanenfrage
auf Grund der Bodenfunde , pg . Stampfuß aus

Dortmund behandelte die altgermanische Rultur der
Bronzezeit und die germanische Wanderzeit . Diese Vor.
träge sollten einen Überblick über den Stoff geben , ver¬
mieden es aber , auf die Ausschöpfung für die Zwecke des
Unterrichts einzugehen. Dafür wurde die Aussprache »m
so fruchtbarer . Es bestand denn auch keine Meinungs¬
verschiedenheit darüber , daß angesichts der immer noch
über die angebliche Rulturlosigkeit unserer Vorfahren
umgehenden Märchen Vor - und Frühgeschichte unermüd¬
liche Aufklärungsarbeit zu leisten hätten und gerade wegen
der mit dem wissen um die hohe altgermanische Rultur
verbundenen Gemütswerte ganz besonders stark zu be¬
tonen seien .
Der zweite Tag galt der Behandlung der alten Geschichte
und der des deutschen Volkes von sil bis zur Gegenwart
herauf in vier Berichten , pg . Erbt aus lCleumünster
(Schleswig -Holstein) (Verfasser der „Weltgeschichte aus
rassischer Grundlage "), gab beachtliche , zum lIach - und
weiterdenkcn anspornende Anregungen über die Betrach¬
tung der alten Welt vom rassischen Gesichtspunkte aus.
Besonderen Beifall fand der Vortrag des pg . Iskraut -
Berlin über den Zeitabschnitt von sn — zd -zS. Volk und
Staat standen im Mittelpunkt dieser die bekannten strit¬
tigen Geschehnisse in außerordentlich klarer und scharfer
Abgrenzung herausstellenden Ausführungen ; manche Einzel -
heit erfuhr — weltanschaulich glänzend unterbaut — vom
raumpolitischen und lebensgesetzlichen Denken her eine
ganz neue Beleuchtung .
Der letzte Tag endlich war für die Behandlung theoreti¬
scher Dinge bestimmt . Zwei Berichte handelten vom künf¬
tigen Lehrplan für Volks - und Höhere Schulen , einer
vom Verhältnis zur Heimatgeschichte, und der letzte be¬
faßte sich mit den Fragen der nun ins Werk zu setzenden
Arbeit der Gausachbearbeiter .
Als Gesamtergebnis darf festgestellt werden : Alle Teil¬
nehmer der Tagung haben die empfangenen Anregungen
als sehr wertvoll empfunden, und es war hier wie überall
bei ähnlichen Veranstaltungen , Lagern usw ., was besonders
jene zum Nachdenken reizen sollte, die immer dazu geneigt
sind , derartige Gemeinschaften als wenig fördernd und daher
im ganzen nutzlos abzulehnen . Es dreht sich ja dabei nie
unr das buchmäßige wissen . Das muß jeder selbst er¬
werben , es ist unerläßliche Voraussetzung , was aber
den besonderen wert darstellt , das ist eben das Erlebnis
in der Gemeinschaft. Die Dinge erhalten gleich ein ganz
anderes Gesicht, wenn sie von vielen Seiten her in leben¬
diger Aussprache angeschnitten werden . Diese darf selbst¬
verständlich nicht uferlos ausarten , und jedes Sichverlieren
im Seichten oder Abwegigen muß sofort unterbunden
werden . Der wert solchen unmittelbaren Austausches
darf aber ganz besonders betont werden , wenn der Rreis
der Mitarbeiter so weit gespannt ist wie im vorliegenden
Falle , wo Männer aus ganz Deutschland (es waren fast
alle Gaue vertreten ) sich zu ernster Arbeit zusammen¬
fanden. Das Rennenlernen und Näherkommen deutscher
Menschen aus so vielen Landschaften ist schließlich doch
ein nicht gering zu schätzender Begleiterfolg . Es ist viel¬
leicht auch von Interesse und ein Beweis der Wirkung
weltanschaulicher Gleichrichtung , daß diese Männer in fast
allen wesentlichen Dingen grundsätzlich miteinander einig
gingen . —
Die empfangenen Anregungen der Gesamtheit der Er¬
zieher nutzbar zu machen — und wir müssen zu einer
einheitlichen Ausrichtung in den großen Linien kommen
das wird die Aufgabe der Gausachbearbeiter in den kom¬
menden Monaten sein .
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Me Handel
Verantwortlich : Dr . Alfred Schweickert , Ronftanz , Gebhardsplatz ) 6

lagung der NeichsfaclMast S
innerliald der Nelchstagung des NSW. in Sagreutli .

Von Alfred Schweickert .

Zwei Gesichtspunkte traten beim diesjährigen Reichs¬
treffen wiederum in vielfacher Abwandlung und plasti¬
scher Eindringlichkeit hervor . Sie seien hier voran¬
gestellt , denn sie bildeten gleichsam die Grundakkorde
- es Geschehens , die Summe dessen , was uns , den deut¬
schen Erziehern und im engeren Sinne den Berufs¬
und Fachschullehrern, seit den Tagen der national¬
sozialistischen Ideenentwicklung und Machtentfaltung
als Aufgabe gestellt wurde und nach wie vor als Auf¬
gabe gestellt ist. Sie lauten :
I. we ltanschauliche Sch ulung des Erziehers
als Grundlage der ideenmäßigen Ausrichtung der ihm
anvertrauten Jugend .
II . Fachliche Durchbildung des Berufs - und
Fachschullehrers als dynamisches Prinzip der Vertie¬
fung und Ausweitung seines Unterrichts und der wei¬
teren Ausgestaltung der deutschen Berufs - und Fach¬
schule.
Dies galt und gilt erneut wieder als letzte innere und
äußere Orientierung . Auch die während des Reichs¬
treffens geleistete Arbeit fand in diesen Leitlinien
Ausgangspunkt und Ziel.
Es war der zweite Tag , der n . Iuli iy ; 6, der vor¬
wiegend der fachlichen Arbeit gewidmet war . Etwa
500 Berufskameradcn aus allen Reichsgauen — unsere
Badener waren besonders zahlreich vertreten ! — sam¬
melten sich zuin Generalappell in den Rainmerlicht -
spielen. Reichsfach schaftsleiter Walter
Pipke , Berlin , nimmt das Wort , um in einem
großangelegten Referat die „Gegenwartsfra¬
gen des beruflichen Bildungswesens "
Zu behandeln . Einleitend zeichnet er ein Bild der den
berufsbildenden Schulen gestellten Aufgaben , die
wirtschaftliche , politische und pädagogische Ziele um¬
schließen .
1> Die wirtschaftliche Aufgabe unserer Berufs¬
schule erwächst aus der Erkenntnis der Gegenwarts¬
lage der deutschen Wirtschaft : Raumnot und Rohstoff¬
mangel erzwingen höchste Potenzierung der Arbeit zur
Vualitätsarbeit , hergestellt durch Gualitätsarbeiter ,
die zu erziehen und auszubilden — früher wohl die
Praxis allein genügte — , heute jedoch nur durch eine
ergänzende, erweiternde und vervollkommende schuli-
sche Unterweisung wie möglich , so absolut erforderlich

Weitere Berichte über die einzelnen Vorträge sind in der
Abteilung „Gewerbeschule " dieser Zeitschrift veröffentlicht.

Die Hauptschriftleitung.

ist. Die so durchgeführte Mobilisierung aller Rräfte
in der deutschen Jugend gipfelt in der Auslese und
Förderung der Tüchtigen .
r . Die politische Aufgabe unserer Schule ist ge¬
kennzeichnet durch die Zeitenwende auf weltanschau¬
lichem Gebiet , in welcher sich Liberalismus und
Nationalsozialismus voneinander schieden . Genügte
in jener Epoche die Virtuosität rein technischen Rön -
nens , so bedarf es heute der Vermittlung jenes neuen
Geistes und jener neuen Wirtschaftsgesinnung , die alle
Berufsarbeit auffaßt als Aufgabe , als Pflicht , als
Dienst am Volke im Sinne des Grundsatzes : Gemein¬
nutz geht vor Eigennutz . Erziehung also im und zum
deutschen Sozialismus als innerem Gesetz , nach dem
ein jeder antritt , seines Tages Pflichten zu erfüllen,
— das ist hier die Aufgabe .
; . Die pädagogische Zielsetzung endlich hat die
berufsbildende mit der allgemeinbildenden Schule ge¬
meinsam : Unterschiede gibt es hier keine, gleichviel ,
ob jene an Hand praktisch-beruflicher Bildungsgüter ,
diese an solcher formaler Art ihre Aufgabe verwirk¬
licht. So sind beide Schulgattungen , ungleich in ihrer
Art , doch gleich in ihrem wert , eingestellt auf eine
körperliche, geistige und charakterliche Erziehung der
Jugend , deren Hauptnenner in der Ertüchtigung zur
wahren und großen Leistung beruht . —
Die Frage , wie diese einzelnen Aufgaben zu lösen seien,
beschäftigte den Redner im zweiten Teile seiner Aus¬
führungen :
I . Die Lösungsmöglichkeiten für den wirtschaftlichen
Aufgabenkreis beleuchtete er unter den Gesichtspunkten
der Lehrerbildung , der Gemeinschaftsarbeit zwischen
wirtschaftsschule und Wirtschaftspraxis , der Lehr¬
lingsausbildung und endlich der zusätzlichen Berufs¬
schulung.
1 . Eine sachgemäße Durchführung der wirtschaftlichen
Aufgaben , in deren Vordergrund die Sicherung der
Wirtschaftsnähe des Unterrichts und
der Adäquatheit der Unterrichtssituation mit den
Realitäten des Wirtschaftslebens steht, kann allein nur
durch ein hochschulmäßiges Vollstudium
aller Lehrergruppen garantiert werden . Nur so ver¬
mag der Lehrer der berufsbildenden Schule seiner dop¬
pelten Aufgabe gerecht zu werden, Erzieher und Prak¬
tiker zu sein, selbständig wissenschaftlich zu arbeiten
und eine Mittlerinstan ; zu sein zwischen wirtschafts¬
schule und Wirtschaftsleben .
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r . Die Forderung ständiger Fühlungnahme mit der
Praxis weiter betonend kam der Redner vor allem auf
die Notwendigkeit der Weiterführung der deutschen
Schulreform zu sprechen , die vom NSLB . in
ihrer Gesamtheit in Angriff genommen worden sei
und auch die Berufs - und Fachschulen als wesentlichen
Teil umschließe . Die Verbindung mit der Wirtschafts¬
praxis als oberstes Ziel kann so verwirklicht werden
durch
u) Schaffung einer Re i ch s b e r u f s schu l k a m m e r
als einer zentralen Arbeitsgemeinschaft unter Be¬
teiligung aller in Betracht kommenden Rreise , in¬
sonderheit auch der Gauorganisationen ,
h) Einrichtung von Berufs - und Fachschul -
beträten und Intensivierung ihrer Tätigkeit ,
o) Einführung des w e r k a r b e i t s b u ch e s als
Form der Rechenschaftsablage der fiir die Erziehung
des wirtschaftlichen Nachwuchses verantwortlichen
Lchrherren und Lehrer .
cl) Einbau der Lehrer in die praktische Ausbildung ,
wie sie bereits durch die kaufmännischen Gehilfen -
prüfungcn gewährleistet sei .
6) Eingliederung der Lehrerschaft in die Wirt¬
schaftsberatung , namentlich im Hinblick auf
die kleinere und mittlere Geschäftswelt, eine Frage ,
die auf dem Gebiet der Landwirtschaft bereits außer¬
ordentlich günstige Erfolge gezeitigt habe.
I) Verbindung der Lehrerschaft mit den wirt¬
schaftsverbänden aller Art , so vor allem mit
den Bildungsausschüffen und Arbeitsgemeinschaften der
Industrie - und Handelskammern , den Organisationen
der DAF . , insbesondere auch mit der Reichsjugend-
sührung und ihren Sozialämtern . —

; . Die Lehrlingsausbildung im engeren Sinn ins Auge
fastend unterstrich der Redner vor allem die
u) Notwendigkeit der Erfassung aller Tüchtigen durch
eine zweckentsprechende Form der Berufsbera¬
tung , die nur auf der Grundlage einer langdauern¬
den Beobachtung durchgeführt werden könne ,
h) Schaffung der notwendigen Beschulungs¬
möglichkeiten , namentlich in kleineren und klein¬
sten Orten , wo immer eine praktische Ausbildung ge¬
geben sei . Unsere Sorge richtet sich hier wie überall
auf eine wirkliche Berufsausbildung , bei welcher das
Bcrufsbildungsziel tatsächlich gewahrt ist, wie dies
nicht etwa bei den Fortbildungsschulen allgemeinen
Charakters , sondern ausschließlich bei den berufsbilden¬
den Schulen der Fall ist.
c ) Sicherung von Au fstiegs Möglichkeiten im
Rahmen der Berufsausbildung durch weiteren Aus¬
bau der Berufsschulen im Sinne der späteren Über¬
nahme der Tüchtigen in die weiterführende Höhere
Fachschule , eine Ausgabe, die nicht durch eine Hercin-
nahme der Berufsbildung in die Allgemeinbildung und
durch Verwischung der für beide Schultypen gesetzten
Grenzen gelöst würde, sondern allein durch Schaffung
klarer Übergangsmöglichkeiten von der Berufs - zur
Höheren Fachschule . —

4 . Das Aufgabengebiet der zusätzlichen Be¬
rufsschulung streifend fand der Referent an¬
erkennende Worte für die propagandistische Arbeit ,
die sie für die Verwirklichung des Berufsbildungs¬

gedankens geleistet habe. Zusätzliche Berufsschulung
in Form von Nursen ist immer erwünscht an kleine»
Orten , in welchen auch kleine Schulen nicht eingerichtet
und gehalten werden können , darüber hinaus überall
dort , wo sie in der Tat als „zusätzliche" , d . h. über
den Rahmen der normalen , durch Praxis und Schule
gewährleisteten Ausbildung hinausgehende Schulung
bezeichnet werden kann. Unerwünscht hingegen ist eine
zusätzliche Unterweisung auf allen Gebieten, auf denen
auch die Schule unterrichtet — unerwünscht ist j»>
sonderheit der so entstehende Wettbewerb zwischen
Berufsschule und DAF . oder der Deutschen Steno-
grafenschast. Vielmehr muß das Ziel der Ertüchtigung
der heranreifenden , jugendlichen, werktätigen Menschen
den einheitlichen willen aller beteiligte »
Stellen begründen und alle Rompetenzstreitigkeitenün
Reime ersticken . —
Schließlich gedachte der Reichsfachschaftsleiter »och
der R e i ch s b e r u f s w e t t k ä m p f e , die der Lc-
rufsbildung einen gewaltigen Auftrieb gegeben hät¬
ten, und dies unter der weitgehenden Beteiligung dn
Lehrer , die man dabei tatsächlich in der vorderste »
Front gefunden hätte und zwar als aktivistische
Kämpfer in engster Zusammenarbeit mit DAF. und
Reichsjugcndführung .
II . Zum vorwiegend politisch gerichteten Ans-
gabenkreis der Berufs - und Fachschule übergehend,
stellte Walter Pipke jene Forderung in den Mittel¬
punkt seiner Ausführungen , die auf der Schlußtagung
des Reichstreffens durch den Rcichswalter des NSLL ,
Gauleiter wächtler , als Gebot der Stunde bezeichne!
und verdeutlicht wurde, die Forderung nach der Er¬
zieh ung des Erziehers , dies besonders i»
Form der L a g e r s ch u l u n g . Jeder Lehrer muß
einmal durch ein Lager gegangen sein . Hier erfährt
er über seine Berufsarbeit hinaus die Ausrichtung
nach der politischen Seite seines Wirkens . Im Lager
tritt der konzentrierte Geist des NSLB . hervor, brr
heute die allein zuständige Instanz für alle Erziehungs-
gebiete in der iISDAP . geworden sei . So bleibt bir
weltanschauliche Schulung der Lehrerschaft Sache des
NSLB ., während die fachliche Vorbildung dem Staat
obliege. Zu dieser Lagcrschulung treten dann im Hin¬
blick auf die fachliche Weiterbildung die fachlich ge¬
richteten Arbeitsgemeinschaften und endlich eine in ge¬
wissen Zeitabständen wiederkehrende Tätigkeit des
Lehrers in der Wirtschaftspraxis außerhalb der Schule
hinzu, die ihm das Rüstzeug gibt , seinen Unterricht
im Einklang mit der Weiterentwicklung des deutschen
Wirtschaftslebens zu gestalten. —

III . Im Schlußteil seiner Rede entwickelte der Reichs¬
fachschaftsleiter noch die Grundsätze der pädagogi¬
schen Erfassung der Jugendlichen , deren Erfolg stets
bedingt sei durch die eigene Rampf - und Einsatzbereit¬
schaft auf seiten des Lehrers selbst , deren Ziel in der
Erziehung zu jener heldischen Haltung allen Lebens¬
fragen gegenüber beruhe . Besteht die Aufgabe des
Lehrers so darin , der Jugend stets Berater und Führer
zu sein und den Gedanken der Zusammenarbeit i»>
Rreise der Berufskameraden zu pflegen und zu ver¬
wirklichen, so die des Schulleiters , seiner Gefolgschaft
nicht als Vorgesetzter, sondern in Wort und Tat als
Vorarbeiter , Vorkämpfer und Führer voranzuschreite"
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UN- damit nicht nur seiner Schule , sondern der deut¬

schen Berufsschule schlechthin den weg in die Zukunft
zu bahnen . —
wir stehen heute vor einer Vielzahl ungelöster Fra -
gen . »Zier Rlärung und definitive Gestaltung zu schaf¬
fen, ist höchste Aufgabe nicht nur unserer Arbeit im
PSLB ., sondern auch des kommenden Reichsberufs¬
und Fachschulgesctzes, für dessen Zustandekommen der
NSLB . wichtige Vorarbeiten geleistet hat . In dem
Appell , stets weiter zu arbeiten und dabei dessen ein¬
gedenk zu sein , daß wir auch durch unsere Arbeit
Bausteine liefern zu dem großen Aufbauwerk des
Führers selbst, klang die Ansprache des Reichsfach¬
schaftsleiters aus . —
Die weiterhin gehaltenen Vorträge waren vorwiegend
allgemeinen Gebieten gewidmet. So sprach Fräulein
Röpke über „Die Ertüchtigung der deutschen Frau
durch NS . -Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk "
und bezeichnete hier den Zusammenhang von Volks-
Wirtschaft und Hauswirtschaft als wesentliche Grund¬
lage der weiblichen Berufserziehung , pg . Otto
Schröder vom Amt für Arbeitsführung und Be¬
rufserziehung in der DAF . entwickelte in seinem Vor¬
trag über „Grundfragen in der Berufserziehung in
der DAF." die Bedeutung der Bcrufsidee in Ge¬
schichte und Gegenwart und gab einen überblick über
die Formen der Berufserziehung , wie sie heute ver¬
wirklicht werden. Dr . Hoch von der Arbeitsgemein¬
schaft der Industrie - und Handelskammern fand in
seinem Vortrag über „Die wirtschaftliche Bedeutung
des Berufsausbildungswesens in der gewerblichen
Wirtschaft " überaus anerkennende Worte für die
Leistungen der Berufs - und Fachschulen , die ein
Wesensbestandteil der gewerblichen Wirtschaft selbst
seien , worauf Unterbannführer wiese vom So¬
zialen Amt der RIF . in seinem Vortrag über „Be -
rufserzichung der werktätigen Jugend " das Recht der
Jugend auf Berufsausbildung erneut begründete und
die einzelnen Formen der zusätzlichen Berufsschulung
durch Arbeitsgemeinschaften, wirtschaftskundliche Fahr¬

ten und Besichtigungen, übungswirtschaft und Übungs¬
kameradschaften in ihrer Bedeutung hervorhob . —
Nach kurzer Mittagspause fand nachmittags im
neuen Rathaus eine abschließende Sitzung im Rahmen
der Fachgruppe für kaufmännische Schulen statt , auf
welcher zunächst pg . Rieks interessante Einblicke in
den Aufbau und Ausbau des Hamburger Handels¬
schulwesens vermittelte . Der Hauptinhalt seiner Aus¬
führungen erschien in Form eines Aufsatzes in Folge
27 / 1 der Deutschen Handelsschulwarte , dessen Lek¬
türe ich allen Berufskameraden angelegentlichempfehle.
In freier Aussprache wurden sodann wichtige Einzel¬
fragen des kaufmännischen Schulwesens behandelt, so
die des Aufstiegs der Jugendlichen aus der Berufs¬
schule in die Höheren Fachschulen und Wirtschafts¬
oberschulen , die des deutschkundlichen Unterrichts , des
Abendunterrichts an den Handelsschulen und des wei¬
teren Ausbaus des Berufsschulwesens in seiner Ge¬
samtheit . Hier war es vor allem Gaufachschaftsleiter
Dr . Sock , Mannheim , der als Diskussionsredner in
formvollendeter und sachlich erschöpfender weise Idee
und Organisation der badischen Oberhandelsschulen
entwickelte und ihre schon zur festen Tradition ge¬
wordene Bedeutung als Strukturelement der kommen¬
den deutschen Fachschulreform nachwies.
Im Rückblick auf diese Tagung der Reichsfachschaft 6
vermag so nur der Gedanke noch Ausdruck finden,
daß sie nicht nur einen großen Schritt nach vorwärts
mit sich brachte, sondern vor allem , daß sie weite
Perspektiven enthüllt hat und mit ihnen gewaltige
und schwerwiegende Aufgaben, die im Laufe der kom¬
menden Entwicklung des Berufsschul - und Fachschul¬
wesens ihren Anspruch auf sachliche Lösungen an -
melden werden und damit zugleich die Forderung , daß
wir alle , die wir im Dienst dieser Schule stehen , in
voller Einsatzbereitschaft und Verantwortungsbewußt -
heit zur Stelle sind, wenn der Ruf nach Mitarbeit an
uns ergeht . Denn dieses unablässige Tätigsein ist nicht
nur Arbeits - und Berufsinhalt , — es ist der Inhalt
unseres Lebens und unseres Seins schlechthin —.

Her kinbcm des tuMutzgedandens
kn den Unterricht an standelsleliranstalten.

Von Paul Läule .

Nit eindringlichen Worten hat der Reichsminister
der Luftfahrt , Generaloberst Göring , auf die Be¬
deutung hingewiesen, daß in der Bewältigung der ge¬
waltigen Aufgabe, die dem Reichsluftschutzbund über¬
tragen worden ist, jener hinsichtlich der Jugend die
Mitarbeit der Schule und der Staatsjugend
nicht entbehren kann : „Schon dem Rinde muß das
Wissen von der Notwendigkeit des Luftschutzes in
Geisch und Blut übergehen, schon das Rind muß die
Schicksalsverbundenheit erkennen, die uns alle auf
Gedeih und Verderb umschließt! . . . Die Jugend ist
unsere Hoffnung und unser Glaube !"
Nit der Wiedererlangung der Wehrhoheit , dem Auf-
au der Luftwaffe und der Einführung der Luftschutz¬

pflicht durch das Luftschutzgesetz vom rö . Juni io ; 5
hat für den zivilen Luftschutz in Deutschland Zweifel-
los die Zeit begonnen, die die Zielsetzung hat , als wich¬
tigen Teil unserer Landesverteidigung , als uncntbekr -
liche Ergänzung der militärischen Abwehrmittel , als
starken und bewußten Ausdruck des völkischen Selbst¬
behauptungswillens unser Volk im Sinne des Luft¬
schutzgedankens zu erziehen .
Im Rundcrlaß vom 6 . Juni i o? 5 (N r̂ . ^ SS90) ist
bestimmt worden, daß die Schulluftschutzreferenten den
Rreis - und Stadtschulämtern bzw . den Leitern der
Höheren Lehranstalten und den Fachschulen bei dem
Einbau des Luftschutzes in den Unterricht als beratende
Glieder zur Seite stehen . Es wird unterstellt, daß der
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Einbau des Luftschutzgedankens in den Unterricht in¬
zwischen überall in Angriff genommen ist . „Die Luft -
schutzobleute sind", gemäß Runderlaß Nr . F . 23 344
vom 30 . November 1935, „gehalten , den Luftschutz¬
gedanken im Unterricht durchzuführen. An jeder Schule
ist von Zeit zu Zeit eine Lustschutzübung unter Lei¬
tung des Luftschutzobmannes abzuhalten . Das 'Missen
der Schüler im Luftschutz ist von Blasse zu Blasse
systematisch zu steigern, so daß bei der Entlassung aus
der Schule abschließende Benntniffe über den Luft¬
schutz vorhanden sind" .
Das Unterrichtsziel steht damit fest ; der Anfang ist
gemacht . Wohl die Lehrer sämtlicher Schulgattungen
sind bereits durch die örtlichen Luftschutzschulen ge¬
gangen und bieten Gewähr , für den Luftschutzgedanken
tätig zu sein und die Schüler in die Gedankengänge
des zivilen Luftschutzes einzuführen und zur Mitarbeit
heranzuziehen, „wissen um die Sache muß mit rech¬
tem Bonnen und begeisterter Einsatzbereitschaft ver¬
bunden werden, damit dereinst eine große Stunde kein
kleines Geschlecht findetü "

Der Luftschutz ist als neues „Lehrfach" in die Schulen
eingezogen , und man erwartet von dem Lehrer , daß
er diesen Unterricht mit der gleichen Sicherheit und
Zuverlässigkeit erteilt , wie den in den althergebrachten
Lehrfächern, obwohl dennoch zu bedenken ist, daß er
im Luftschutz , der Natur der Sache nach, stets selbst
ein Lernender sein muß . Hilfsmittel für den Unter¬
richt stehen ihm bis jetzt noch nicht in dem sonst ge¬
wohnten Umfang zur Verfügung , was zwar im Laufe
der Zeit sich wohl ändern wird ; denn an sich ist Lehr -
und Anschauungsmaterial in reichem Maße vor¬
handen : Anschauungstafeln, Filme , Übungsmasken,
Brandsätze , Riechkästen usw.
was nun die praktische Durchführung des Luftschntz -
unterrichts an den Höheren Handelsschulen und Pflicht¬
handelsschulen betrifft , so kann m . E ., solange noch
kein neuer Stoffplan für die Handelslehranstalten in
Brast getreten , also Luftschutz kein selbständiges Fach
ist, die Unterweisung nur im Rahmen der erteilten
Sachgebiete und Fächer stattfinden .
Um nun einerseits das Lehrziel zu erreichen und ander¬
seits die Begrenzung der Stunden mit den an sich
schon zum Höchstmaß mit Lehrstoffen gefüllten Fächern
zu berücksichtigen , kann der Umfang der Luftschutz¬
ausbildung in unserer Schulart nur durch einen M i -
nimalplan festgelegt werden, der solange in Braft
bleibt , bis eben, wie in den preußischen Berufs - und
Fachschulen , eigens Wochenstunden in den Lehrplan
eingebaut werden. Gb dies in absehbarer Zeit der Fall
sein wird , werden die Erfahrungen ergeben, die bei
uns durch unsere Aufgabenlösung und bei den erwähn¬
ten Schulen durch jene gemacht werden. Denkbar wäre
es auch, daß, wie oben erwähnt , die Hauptarbeit der
Staatsjugend übertragen werden würde und der Schule
vor allen Dingen die theoretische Ausbildung ver¬
bliebe . Gleichwohl sei bemerkt, daß auf diesem Ge¬
biete stets die praktische Einsatzbereitschaft von aus¬
schlaggebender Bedeutung ist, weshalb wohl kaum
Theorie und Praxis hierbei als Lehrgebjet aus¬
einandergerissen werden sollten.
* Luftfahrt und Schule , 1 . Iahrg ., Nr . 1, Seite is von
Dr . E . Sellien.

Der Lehrplan , der in der Handelsschule unter den an¬
geführt gegebenen Umständen für den Luftschutzunter¬
richt maßgebend sein kann , wird sich zur Zeit i» der
folgenden Form erweisen:
Wirtschaftsgeographie : Notwendigkeit des
Luftschutzes, Luftbedrohung und Lustempfindlichkeit
Deutschlands . Die Rüstungen der andern . Der Ak¬
tionsradius gegnerischerFlugzeuge, Bedrohung unserer
Industriezentren und dichter Bevölkerungsgebiete .
Heute entsteht ; . B . bei der Betrachtung der Land¬
karte Europas sofort die Frage : was bedeutet der
Nachbarreichtum Deutschlands im Zeitalter der Luft¬
fahrt ) wir haben damit schon eine Gelegenheit, mit
den Schülern die Frage der Luftempsindlichkeit des
Deutschen Reiches zu besprechen , wie bei dieser Ge¬
legenheit, so wird bei vielem andern noch im wirt -
schaftsgeographischen Unterricht die Möglichkeit sich
bieten, der Frage nachzugehen , ob in den geographi¬
schen Verhältnissen Deutschlands auch heute noch Ge¬
fahrenquellen liegen, die es besonders luftempfindlich
machen . Neben der Tatsache, daß unser Vaterland der
nachbarreichste Staat in Europa ist, läßt sich aus der
Barte noch weiter ablesen, daß unsere Grenzen gegen
die vielen Nachbarstaaten vorwiegend Landgrenzen
sind (6400 lern gegen nur 1700 lriv Seegrenzen ) . Bei
den Landgrenzen liegt die große Gefahr in der Mög¬
lichkeit , Flugzeuge rechtzeitig und in genügender Nahe
bereitzustellen, um zum sofortigen Angriff überzu¬
gehen. Aber auch die See bietet bei den hohen Lei¬
stungen der Flugzeugmutterschiffe und Flugzeugträgern
(bis 3S Bnoten Geschwindigkeit) kaum noch einen
Schutz. In kurzer Zeit werden die Seegebiete über¬
quert , und wie von einem Flughafen aus wird der
Angriff erfolgen können . Auch die Größe und Gestalt
der Staatsgebiete sind für die Luftempsindlichkeitvon
Bedeutung . Je größer ein Land , um so schwerer sind
seine mittleren Teile von den Grenzen aus zu erreichen
und um so leichter gegen Angriffe zu schützen. . Diese
selbstverständliche Tatsache, die früher für Landheere
galt , behält auch für die Luftwaffe Gültigkeit , nur
sind die Entfernungen zusammengeschrumpft. Bei
kleinräumigen Staaten ist heute das ganze Staats¬
gebiet Grenzgebiet ; bei großräumigen wie Rußland
oder II8F . sind große Landteile der Luftgefahr ent¬
rückt . wie verwundbar das Deutsche Reich ge¬
worden ist, vor allem welche Gefahr für abgetrennte
Staatsgebiete besteht, zeigt die Abbildung z . Die
beiden andern Länder sind gleichmäßig behandelt, d. h-,
die Breite des Streifens ist von der See her mit
100 Irin, von den Landgrenzen her mit 150 lrw an¬
genommen. Hervorgehoben ist das Gebiet, das unter
Berücksichtigung des Anfluges etwa in einer Stunde
vom Gegner bequem erreicht werden kann.
Die Schüler haben sich natürlich in die fertigen Um»

rißkarten -(stempel ) solche Grenzentfernungslinien selbst
einzuzeichnen . Noch auffälliger wird die leichte Er¬
reichbarkeit aller Teile des Staatsgebietes für einen
Gegner durch das Einzeichnen einer weiteren Linie im
Abstand 100 lein von dem Grenzstreifen . So wate
dargestellt, welche Gebiete etwa in einer weiteren hal¬
ben Stunde erreicht werden könnten. Die große pach-

barzahl beim Deutschen Reich bedeutet aber auch, daß
im Falle des Verbündetseins von einzelnen Gegnern
jenen neue Landungsmöglichkeiten in größerer Ent-
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Abb. ) . Deutschland. Abb. r . Frankreich . Abb. ; . Spanien.

fernung geschaffen werden, praktisch wird dadurch die
Reichweite ihrer Luftwaffe heraufgesetzt. Soll näm¬
lich, ;. B . in einem zentral gelegenen Land wie Deutsch¬
land , ein Flugzeug mit Brennstoff für 4 Stunden in
das pachbargebiet vorftoßen , so hat es in Wirklich¬
keit nur eine Reichweite von r Stunden in Anbetracht
der etwa gleichen Zeit zum notwendigen Rückflug. Je¬
der der peripheren Staaten ist dabei im Bündnisfalle
in einer günstigeren Lage, weil er die 4 Stunden voll
ausnutzen und nach dieser Flugdauer im befreundeten
Lande landen kann. Hierdurch wird die Ungunst der
zentralen Lage des Deutschen Reiches klar ins Licht
gerückt .
Auch bei den klimatischen Verhältnissen der einzelnen
Länder sowie bei der Behandlung der Bodengestaltung
wird man auf Beziehungen zur Luftfahrt zu sprechen
kommen , wir liegen in einer Zone vorwiegender
Westwinde . Ein überfliegen des Reichsgebietes in der
West-Gstrichtung ist daher wesentlich leichter als ein
Vorstoß für uns nach Westen . Auch auf die Geschwin¬
digkeit und damit auf die Verschiebung der Grenzlinie
in der zeichnerischen Darstellung hat dies eine ent¬
sprechend ungünstige Einwirkung . Ferner liegen un¬
sere Gchwerindustriebezirkesämtlich in den Grenzzonen,
wodurch lebenswichtige Gebietsteile in größerer Ge¬
fahr sind als bei Nachbarländern . Das Vorkommen
der Bodenschätze im Zusammenhang mit der Ent¬
stehung der Schwerindustrie hatte auch die entsprechende
Bevölkerungsdichte zur Folge , so daß sich auf engsten
Räumen die Bevölkerungsanhäufungen so steigerten,
daß unsere dichtbesiedeltsten Gebiete (Rheinland , West¬
falen, Gberrhein. Tiefebene, Neckargebiet , Sachsen,
Vberschlesien ) und damit der Großteil der Gesamt¬
bevölkerung sich in der höchsten Gefahrenzone befin¬
den . Auf allen Gebieten liegt die Gefährdung des
Reiches durch Luftangriffe offensichtlich vor uns : Die
Hatur hilft uns also nicht . In unserer Lage liegt
ebenso Schwäche und Rraft . Deutschland kann nur
als starker Staat bestehen ; als schwacher würde es dem
konzentrischen Druck erliegen . Ratzel sagt : Deutsch¬
land kann die Vorteile der zentralen Lage nur nützen ,
wenn es stark ist-.
Auch der Flugmelde- und Luftschutzwarndienst, wie er
be> uns eingerichtet ist, haben auf diese geographischen
Vorbedingungen bezug . Der Meldedienst hat die Auf¬
gabe, die Annäherung feindlicher Flieger so schnell und
eindeutig festzustellen, daß durch den Luftschutzwarn -

lenst die gefährdete Bevölkerung zum Ergreifen der
^ ^ "Euftfahrt und Schule ", i . Iahrg ., Nr . 1, S . isff .,nn Dr . A. Scheer.

Schutzmaßnahmen vor Eintreffen der Flieger veran¬
laßt wird . Beobachtungsstellen, Flugwachen genannt ,
sind Uber das ganze Land nach einem bestimmten plan ,
der gerade die oben erwähnten Tatsachen berücksichtigt ,
verstreut und stellen die Rennzeichen , den Flugweg und
die Flughöhe eines jeden Flugzeugs fest.
In diesem Zusammenhang sei auch an die Übung aller
Sinne gedacht , besonders des Auges, des Ohres und
der Nase . Gelegenheit dazu ist besonders im Freien
vorhanden , über die Ausbildung des Auges ist sich
wohl alles klar . Die Ausbildung der Nase und des
Ohres ist anfangs schwieriger, weil Vergleichsmaßstäbe
fehlen. Jeder fremdartige Geruch muß sofort wahr¬
genommen werden, auch wenn man nicht besonders
darauf achtet (Vorhandensein von chemischen Rampf -
stoffen in der Luft ) . Jedes neue Geräusch muß sofort
bemerkt, Ort und Herkunft des Geräusches festgestellt
werden. Richtungen müssen ermittelt und Entfernun¬
gen geschätzt werden-) . All dies betrifft die Aus¬
wertung der Schulwandertage .
Die Angriffswaffen der Flieger , Brisanz -, Brand - und
Rampfstoffbomben, Wirkung , Schutzmaßnahmen und
Bekämpfung einschließlich der Gasmaske gehören in
das Stoffgebiet der w a r e n k u n d e. An Hand von
„Nalfag -Luftschutztafeln", die als Anschauungsmaterial
in den Schulen vorhanden sein sollten , läßt sich das
ganze Stoffgebiet ohne viel Mühe in den Schülern
verankern . Ziel dieses Unterrichts ist es aber auch gar
nicht , dem Schüler die Renntnis von Einzelheiten über
chemische Rampfstoffe (; . B . e - t .-wert von vielleicht
Phosgen , Tödlichkeitsprodukte von Tieren usw.) zu
vermitteln , sondern ihm zu einer richtigen Bewertung
etwa auftretender Gasgefahren zu verhelfen und ihn
instand zu setzen, sich selbst und andere nach Maßgabe
der zur Verfügung stehenden Hilfsmittel gegen diese
Gefahren zu schützen, ferner sowohl der Überschätzung
als auch der Unterschätzung der neuen Rriegswaffen
den Boden zu entziehen, indem der Unterricht dazu
beiträgt , daß richtige Vorstellungen über den chemischen
Krieg an die Stelle der unklaren Bilder treten , die
noch heute mancherorts das Feld beherrschen . Es kann
in dieser Unterrichtsdisziplin beim Vorhandensein von
zwei Wochenstunden auch das Notwendigste der ersten
Hilfe besprochen werden.
Der Deutschkundelehrer hat sich sodann mit
dem volksgemeinschaftsbildendenwert des Luftschutzes,
der Pflichten des Hauswartes und des Brandwartes
zu befassen .
- Vgl. hierzu das Büchlein von Prof . Dr . waeymann ,
Schule des Horchens (Leipzig 1SZ4, Verlag B . G . Teubner ).
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Die Volkswirtschaftslehre berücksichtigt die
privat - und volkswirtschaftlichen Schäden durch
Bombenangriffe , die Förderung der Wirtschaft und
Arbeitsbeschaffung durch Einführung der Luftschutz¬
maßnahmen wehrpolitischcr Art , die den einzelnen
Volksgenossen im Verhältnis zum Gemeinnutz nur
unbedeutend belasten.
Schließlich obliegt es dem Sportlehrer , die Diszi¬
plinübungen für den Fall eines Luftalarms durchzu¬
führen , erste Hilfe praktisch zu üben (Tragbahre , Not¬
verbände ), Brand - und Löschübungen abzuhalten und
die Schüler an den Gebrauch der Gasmaske zu ge¬
wöhnen . (Gasmaskenübungen , verbunden mit Weiter¬
gaben von Meldungen , Gymnastik , Lauf usw .)
Das Stoffgebiet des Luftschutzes ist als ein Minimum
nun aufgeteilt in die Unterrichtsfächer der Wirtschafts¬
geographie , Warenkunde , Deutschkunde und Volks¬
wirtschaftslehre . Die Schulwandertage und der Sport¬
nachmittag sind bereichert und werden belebt mit an¬
regenden und das Kameradschaftsgefühl vertiefenden
Einlagen . Von Zeit zu Zeit führt der Luftschutzobmann
Luftschutzübungen durch , die dann eine Kontrolle über
den jeweiligen Stand der Ausbildungslage und die prak¬
tische Gewandtheit und Brauchbarkeit der einzelnen
Schüler für die aktive Mitarbeit im Luftschutzdarstcllen .
Zur Frage der Durchführung des angegebenen und
aufgeteilten Lehrstoffes in den pflichtklaffen der
Handelsschule sei folgendes bemerkt : Das bei dem

Fach Warenkunde Gesagte muß, wo dieser Unterricht
nicht erteilt wird , in die Wirtschaftsgeographie der
zweiten und dritten Klasse geschaltet werden. Dm
volkswirtschaftlichen Teil übernimmt die Deutsch¬
kunde neben dem im Sport zu erledigenden Abschnitt
Im allgemeinen werden natürlich auch die örtlichen
Ausbildungen seitens der Luftschutzschulen und den
Schulungen der HI . und des BDM . manches wesent¬
liche uns erleichtern helfen . Vielleicht mögen auch
manche Amtsgenossen einwenden , daß bei der über-
füllung der vorhandenen Lehrstoffgebiete nun noch eini
weitere Ausdehnung hinzukommt . Gewiß , aber bi-
sondere Zeiten erfordern besondere Maßnahmen , und
m . E . wird beim Streben der Schule nach Erziehung
der Jugend zum Gemeinschaftsgedanken , zur körprr-
lichen und geistigen Ertüchtigung gerade im Rampsk
um die Ergänzung des bestehenden Lehrstoffes mit
neuen Notwendigkeiten sich die Spreu vom Wehm
sondern. Auch in den Lehrplänen einer Fachschult
können sich noch Dinge befinden , die im Hinblick aus
die große Zeit eine Schmälerung oder sogar eine Ver¬
drängung ertragen könnten. Auch gebe ich zu, daß dm
erstrebenswerte Ideal nicht im Aufteilen , sondern m
Zusammenfaffen des gesamten Lehrstoffes in ein be¬
sonderes Luftschutzfach liegt . Unsere Jugend muß
fürs Vaterland einsatzbereit sein, und wir Erzieher
müssen uns für die Zukunft unseres Volkes dieser ent¬
scheidenden Aufgabe stets bewußt sein.

kin öeltrog zur frage des Unterrichts von Verkausspersonal .
Von Ernst Raupp .

Hauptaufgabe der Wirtschaft ist die Deckung des Be -
darfes . Diese Aufgabe ist nur zu lösen, wenn bei allen an
diesem Vorhaben beteiligten Stellen möglichst wenige
Reibungsverluste entstehen, wenn jeder Betrieb optimal
arbeitet und jeder Beteiligte so gut als irgend möglich
seine Arbeit erfüllt . Diese Forderungen gelten ganz be¬
sonders für den Verkäufer des Einzelhandels , der letzten
Station auf dem Wege des Güterflusses vom Produzenten
zum Verbraucher .
will die Schule ihren Beitrag zur Erreichung dieses
Zieles der optimalen Bedarfsdeckung voll und ganz leisten,
muß sie sich auch der Ausbildung des Verkaufspersonals
zuwenden. Dabei ergeben sich in den Schulen , in denen
die Schülerzahl eine Teilung in Kontoristen - und Ver¬
käuferklassen nicht zuläßt , Schwierigkeiten . In diesen
Schulen wird so gut wie gar keine Warenkunde und Ver -
kaufskunde erteilt . Dabei werden die Schüler , die im
Verkaufe tätig sind , mit all dem Wissensstoff belastet , der
nur Kontoristen angeht . Diesem Mißstand ist unbedingt
abzuhelsen. U . E . kann dies in vielen Fällen dadurch ge¬
schehen, daß man die Klaffen für einige Stunden teilt ,
wie dies ja im Religionsunterricht üblich ist . Es wäre
durchaus denkbar , während der Kurzschriftstunden evtl ,
auch während der Maschinenschreibstunden die im Ver -
kaufe tätigen Schüler getrennt in Verkaufskunde und
Warenkunde zu unterrichten . Voraussetzung ist :
1 . das Vorhandensein der nötigen Räume ,
r . die Einsatzmöglichkeit geeigneter Lehrer .
Der erste Punkt kann deshalb keine Schwierigkeiten
machen , weil ja die pflichtkaffen einmal wöchentlich nach¬
mittags Unterricht haben . Zu dieser Zeit sind aber die
Räume , in denen morgens die Höhere Handelsschule ist, frei ,
welcher Stoff ist nun mit diesen Schülern zu behandeln ;
Von der Praxis wird oft darauf hingewiesen, daß der

Unterricht in der Verkaufs technik und in Warenkunde
soweit sie die fertige Ware angeht , der Praxis über¬
lassen werden sollte, da die richtige Verkaufstechnik nicht
theoretisch lehrbar sei , die Lehrer auch keine „Ver¬
käufer " seien (vgl . oben Punkt r ).
Dieser Einwand besteht soweit zu recht, als die Zahl der
im Verkauf wirklich erfahrenen Lehrer nicht groß sei"
wird . Es ist jedoch nur eine Frage der Zeit, hier Wandel
zu schaffen . Richtig ist m . E . auch , daß die Kenntnis und
Erkenntnis der fertigen Ware im täglichen Umgang
und durch die gleichzeitige Belehrung durch den Lehrherrn
besser erreicht wird , als in der Schule . Unsere warenkund¬
liche Arbeit wird sich deshalb vor allem auf die Urprs-
dukte der waren und den Gang der Produktion bis ;mn
Fertigfabrikat erstrecken .
In der Verkaufskunde ist es ähnlich. Hier ist besonder«
die Verkaufspsychologie zu pflegen, die Behandlung drr
einzelnen Rundentypen und das rein menschliche Entgegen¬
kommen des Verkäufers dem Runden gegenüber herau «-
zuarbeiten . Stets muß man dem Runden wie einem per¬
sönlichen Gast entgegenkommen. Hinzu käme die Erledigung
von Rundeneinwänden .
Die eigentliche Technik des Vorlegens der Ware überlasse«
wir in der Hauptsache der Praxis , der allein auch du
nötigen Warenmengen zur Verfügung stehen, die zum eich- s
tigen Verkauf nötig sind . Eine solche Arbeitsteilung >!> l
überall möglich, wo Praxis und Schule in zweckentsprechen

- !
der weise Zusammenarbeiten. !
Zu dieser vorwiegend fachlichen Ausbildung tritt endlich >
noch die Erziehung in Hinsicht der Körperkultur des Ver-
kausspersonals , die in der alltäglichen Praxis eine eminem
wichtige Bedeutung hat . Auch auf diesem Gebiet hatd>k
Schule wichtige Aufgaben zu erfüllen , durch deren LoWs
sie ihren Anteil an der Sicherung des Ziels einer beg- /
möglichen Bedarfsdeckung zu leisten vermag .

344



Me Gewerbeschule
und Höhere technische Lehranstalten

verantwortlich : Studienrat Dipl . -Ing . A. Schupp , Karlsruhe , Roggenbachstraßerö
Studienrat Rudolf Schuh , Karlsruhe , Rriegsftraße rzo

verlchte von der Ileichstagung des NStv. ln vagreutli Igzs.
logung ver fllüisllillft s lverufs- und fochsllilllmi.

Berufserziehung der werktätigen Zugend .
Von Amtsleiter wiese , Vertreter des Sozialamtes der DAF . und des Jugendamtes der DAF .

In der Einleitung seines Vortrages betonte der Red¬
ner ausdrücklich, daß er freudig die Gelegenheit wahr¬
nimmt, vor den Fach- und Berufsschullehrern zu
sprechen . Er sieht in der Arbeitstagung der Fach¬
schaft s den sinnvollen Ausdruck für die unmittelbare
Zusammenarbeit der Schule mit der DAF . und HI .
In seinen Ausführungen über die politische und er¬
zieherische Bedeutung der großen deutschen Jugend¬
organisation für Volk und Staat kommt er auch auf
die Aufgaben zu sprechen , die sie zu erfüllen hat . Sie
ergeben sich nicht von außen her , sondern erwachsen aus
der Jugendbewegung und erstrecken sich auf die körper¬
liche Ausbildung, auf die Erziehung zur persönlichen
Haltung und auf die geistige Schulung . Jeder Werk¬
tätige , der sich in die Formation der HI . oder des
BDN . einreiht, wird gewahr werden, daß ihn nach
und nach nur ein aus der Gemeinschaft herauswach¬
sender Wille leitet , daß er mehr und mehr zu einer
gesunden Einstellung und Haltung zum Leben und zu
seinem Beruf gelangt . Aus dieser Haltung leitet der
Jugendliche den Anspruch, das Recht auf Ausbildung
ab, die ihm die DAF . in Zusammenarbeit mit der HI .
durch die zusätzliche Berufsschulung vermittelt . Hier¬
bei ist das Ziel nicht nur auf die Bereicherung des
fachlichen Wissens und Rönnens gerichtet, sondern es
soll die Einführung in die Ganzheit des Berufes ver¬
wirklicht werden . Die Berufsschulung umfaßt fünf
verschiedene Formen :

1- die berufliche Arbeitsgemeinschaft ,
r . wirtschaftskundliche Fahrt , - .

'
r - Übungskameradschaft ,
<> übungswirtschaft, -
5. Reichsberufswettkampf.

^ ei den beruflichen Arbeitsgemeinschaften handelt es
ßch um Einrichtungen, die ergänzendes oder zusätz-
lches Berufsschulwissen vermitteln sollen . Rein ar -
« tsmäßig sind sie mit den Lehrplänen der Fach- und

Berufsschulen in Zusammenhang zu bringen . Sie

werden nur dort eingerichtet, wo der Ausbau der
Berufsschule notwendig wäre , aber aus irgendwelchen
Gründen nicht durchgcführt werden kann. Sie kom¬
men vor allem für kleinere Orte in Frage .
Die Arbeitsgemeinschaften werden ergänzt durch be¬
rufliche Vorträge und Einzelbesichtigungen. Für die
Mädel sind hauswirtschaftliche Arbeitsgemeinschaften
vorgesehen . Da in den Lehrplänen der Berufsschulen
häufig die Hauswirtschaftskunde fehlt, wird in sehr
vielen Fällen in den Arbeitsgemeinschaften Unterricht
in Hauswirtschaft durch fachlich vorgebildete Ge¬
werbelehrerinnen und tüchtige Hausfrauen vermittelt .
Die wirtschaftskundliche» Fahrten werden im allge¬
meinen in den Monaten Juli bis Oktober durchgeführt .
Die Zahl der Teilnehmer wird bewußt auf 25 be¬
schränkt , um auf diese weise schon eine Auslese tref¬
fen zu können . Die große Bedeutung der Wirtschaft»,
kundlichen Fahrten besteht darin , daß durch die An¬
schauung fremder Betriebe der Blick sehr geweitet
wird . — Der Gedanke der Auslese ist in diesem Jahre
völlig verwirklicht , weil diesmal nur die Gausieger
im Reichsberufswettkampf zugelassen sind .
Bei den wirtschaftskundlichen Fahrten der Mädel
tritt das Fachliche in den Hintergrund . Es werden
vor allem Betriebe besichtigt, die eine Bedeutung für
die Hauswirtschaft haben, ; . B . Bäckereien, Bolonial -
warengcschäfte usw.
In der Übungskameradschaft sieht pg . wiese die
höchste Form der Berufserziehung , die außerhalb des
Betriebes und der Schule zur Durchführung gelangt .
Es werden nur diejenigen zugelassen , die über ein
gutes elementares wissen und über ein bestimmtes
Mindestmaß von Rönnen verfügen . Die Leitung liegt
in Händen von tüchtigen Raufleuten , Meistern und
Gesellen . Durch praktische Übungen werden die vor¬
handenen Rcnntnisse vertieft und erweitert . Die
Übungskameradschaften vereinigen vor allem die
Werktätigen im ; . und 4 . Lehrjahr und haben sich
bis jetzt recht gut bewährt .
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Bezüglich des Reichsberufswettkampfes beschränken sich
die Ausführungen auf die Bedeutung für die Jugend ,
für die Wirtschaft und für den Staat .
Der Redner wies zunächst darauf hin , daß die Idee
des Wettkampfes sich bei der werktätigen Jugend
voll und ganz durchgesetzt hat und deren Beifall
findet . Das zeigt sich in dem ungeheueren wachsen
der wettkampfgruppen . In diesem Jahre konnten
schon alle in der Wirtschaft verankerten Berufstätigen
berücksichtigt werden. Diese Tatsache ist eine Be¬
stätigung für die große Aufgeschlossenheit der Teil¬
nehmer, für das Interesse der gesamten Jugend , und
für die große politische und wirtschaftliche Bedeutung .
Aufbauend auf den Erfahrungen aus den beiden ersten
Berufswettkämpfen im Dritten Reich sowie auf Grund
der vielseitigen Anregungen von seiten der Arbeits¬
ausschüsse in den Gauen , wies der diesjährige Reichs¬
berufswettkampf schon viele Verbesserungen auf , so
daß er fast reibungslos durchgeführt werden konnte.
Die Aufgaben sind praktischer und theoretischer Art
und umfassen ferner Fragen aus dem Gebiete des
Sports und der Weltanschauung . Die Ergebnisse er¬
möglichen in bester weise einen (Querschnitt durch die
gesamte Berufsausbildung . Die Zahl der Teilnehmer
war in den verschiedenen Leistungsklassen immer recht
unterschiedlich . In den höchsten Leistungsklassen war
eine beträchtliche Abnahme festzustellen . Es konnte
ermittelt werden, wie sich die anteilmäßige Beteiligung
bei den Lehrlingen , Gesellen und Handlungsgehilfen

verhält . Es konnte ferner die Zahl der angelernten
und ungelernten Arbeiter festgestellt werden. Die Er-
gebnisse berechtigen zu der Forderung , daß das
Problem der ungelernten Arbeiter einer baldigen
Lösung bedarf . Es besteht ferner die Möglichkeit , die
Leistung einer bestimmten Berufsgruppe zu ermitteln .
Es läßt sich ein Leistungsdurchschnitt für alle Berufe
herausfinden . Es wurden auch die Leistungen der
Mädel zur Auswertung gebracht; diese hatten eine
zusätzliche Aufgabe aus dem Gebiete der Hauswirt
schaft anzufertigcn .
Aus den Lösungen ist zu ersehen, wieviel guter Wille
zur Leistung vorhanden ist , wie stark aber noch die
vorhandenen Kräfte geschult werden müssen , ehe es
zu einer guten hauswirtschaftlichen Durchschnitts,
leistung reicht.
In der wettkampfgruppe „Nahrung und Genus-
mittel " ergaben sich durchweg gute Lösungen bei der
Bearbeitung der hauswirtschaftlichen Aufgabe, in der
Gruppe „Eisen und Metall " und „Leder" war das
Ergebnis durchweg in dieser Beziehung schlecht .
Der Unterschied läßt sich nicht nur gruppenweise, son¬
dern auch für die einzelnen Gaue Nachweisen . Gerat«
in der Auswertung liegt das Kernstück des Reichs¬
berufswettkampfes . Die Ergebnisse bilden eine wert¬
volle Grundlage für gesetzliche Maßnahmen , für die
Aufgabenstellung, für den Ausbau und die Durch¬
führung der zusätzlichen Berufsschulung .

Gegenwartsfragen - es beruflichen Bildungswesens .
Von Reichsfachleiter Walter Pipke .

Die Gegenwartsfragen des beruflichen Bildungswesens
ergeben sich aus den Aufgaben , die das Berufsbildungs -
wesen in Deutschland zu erfüllen hat . Diese Haupt¬
aufgaben können wir in drei Gruppen einteilen :

) . Die wirtschaftliche Aufgabe .
Die deutsche Wirtschaft ist durch den Mangel an
Rohstoffen und an Raum schon lange gezwungen,
sich auf (Qualitätsarbeit einzustellen . Die pflege
der (Qualitätsarbeit erfordert einen guten (Qualitäts¬
arbeiternachwuchs. Die berufsbildenden Schulen
haben dafür zu sorgen, daß dieser (Qualitätsarbeiter¬
nachwuchs herangebildet wird .

2 . Die politische Aufgabe .
Es ist notwendig , die Jugend in einem Geist zu er¬
ziehen , damit sie sich stets und überall der Tatsache
bewußt ist, daß der Beruf Dienst am Volke ist.

; . Die pädagogische Aufgabe .
Die Berufs - und Fachschulen sollen schließlich noch
Erziehungsschulen sein . Bei der Erziehung handelt
es sich um die gleichmäßige Ausbildung und For¬
mung des gesamten Menschen nach seiner körper¬
lichen, charakterlichen und geistigen Seite hin .

wenn die Berufs - und Fachschulen einen unentbehr¬
lichen Bestandteil der Berufsausbildung bilden sollen ,
dann müssen wir darauf achten , daß der Unterricht wirt¬
schaftsnahe ist. Dies ist nur zu erreichen, wenn die

Lehrkräfte eine entsprechende Vorbildung haben . Der
Lehrer der Berufs - und Fachschulen ist Praktiker und
Erzieher in einer Person . Die theoretische
Ausbildung muß er auf der Hochschule
erhalten . Außerdem ist eine längere Praxis un¬
bedingt erforderlich . Genau wie bei den -Leh¬
rern der Handels - und landwirtschasb
liehen Schulen muß auch den Gewerbe¬
lehrern eine h o ch s ch u l m ä ß i g e Ausbil¬
dung zuteil werden .
Um die wirtschaftlichen Aufgaben voll und ganz lösen
zu können , ist eine ständige Fühlung mit der Praxis
notwendig . Zu diesem Zweck müßte ein Bindeglied
zwischen Wirtschaft und Schule geschaffen werden, und
zwar in Form der Reichsberufsschulkammer, der Be¬
rufsschul- und Fachbeiräte . Eine erfolgreiche Zu¬
sammenarbeit wäre erreicht, wenn Vertreter der Met
schaft dem Unterricht beiwohnen, die Schulen und Le
triebe besichtigen könnten, wenn bei der Ausarbeitung
von Lehrplänen Schule und Praxis beteiligt waren
und eine persönliche Aussprache über einzelne Schulet
von allen interessierten Stellen herbeigeführt werben
könnte.
wichtig wäre ferner die Einrichtung eines Werk¬
arbeitsbuches, in dem gleichzeitig die Arbeiten der
Praxis und der Schule eingetragen würden . . . Aus ;
die weitgehendste Mitarbeit der Lehrer
bei den Abschlußprüfungen müßte der
größte wert gelegt werden .
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Ein weiteres Mittel für die Erfüllung der wirtschaft¬
lichen Aufgaben liegt in der Wirtschaftsberatung . E s
geht hierbei darum , daß der Lehrerein
Spezialgebiet beherrscht , damit er auch
dem Praktiker einen fachmännischen
Rat erteilen kann .
Die wirtschaftliche Aufgabe wird sich schließlich voll
und ganz nur lösen laßen , wenn auch in den weniger
dichten Bevölkerungsgegenden die Möglichkeit der Be¬
schulung besteht.
Der Ausbau der Berufs - undFach schulen
jsi dringend notwendig . Es muß die Auf¬
stiegsmöglichkeit geschaffen werden von der Berufs -
zur Fachschule und von der Fachschule zur Hochschule.
Ein weiteres Mittel der wirtschaftlichen Ausbildung
ist die zusätzliche Berufsschulung . In der deutschen
Wirtschaft wird heute nicht mehr die Maschine , son¬
dern der Mensch in den Vordergrund gestellt . Dem
deutschen Erzieher ist demnach die unendlich wichtige
Ausgabe der politischen Ausrichtung seiner Schüler ge¬
stellt. Er muß sich das Ziel setzen , den Jugendlichen
zu einem dienenden Glied des Großen und Ganzen zu

machen . Diese Aufgabe kann nur hundertprozentig ge¬
löst werden , wenn die deutschenLehrer ohne Ausnahme
soweit gefördert sind , daß der Nationalsozialismus
für sie nicht mehr ein bloßes Lippenbekenntnis , son¬
dern wirkliche Herzenssache ist.
Bezüglich der Charakterbildung ist im Gegensatz zu
den früheren Bestrebungen in den Vordergrund zu
stellen, die pflege der hingebenden Liebe und des
Aufopferungswillens für die Gemeinschaft , die Er¬
ziehung zum deutschen Menschen , der fest verwurzelt
ist in seinem Heimatboden und in seinem Volk , wir
wollen den heldisch denkenden Menschen heranbilden ,
der sich durch eine kämpferische Haltung auszeichnet,
Disziplin zu wahren versteht , aufrecht seinen weg
geht , Entschlußkraft besitzt und auch den Mut hat ,
seine wahre Meinung zu sagen.
Der Lehrer kann den Menschen nur so erziehen , wenn
er selbst von diesem Geist erfüllt ist. Man muß von
ihm verlangen , daß er nur so redet, wie er wirklich
denkt. Er soll der Berater , der väterliche Freund des
Jugendlichen sein . Dasselbe gilt für den Direktor im
Verhältnis zu seinen Mitarbeitern .

Grundfragen in der Berufserziehung der DAF .
Von Otto Schröder , Vertreter des Amtes für Arbeitsführung und Berufserziehung der DAF .

Seit dem Umbruch im Jahre 10 ; ; hat sich der Auf¬
stieg Deutschlands in drei Etappen vollzogen . In dem
ersten Abschnitt ging es darum, die Glaubenskräfte zu
mobilisieren . Die zweite Etappe ist durch die Mobili¬
sierung der wehrhaften Rräfte gekennzeichnet.
An dem dritten Abschnitt , in dem wir augenblicklich
stehen, geht es um die Mobilmachung und die Gestal¬
tung der Rräfte im totalen Wirtschaftsleben . Bei der
Mobilisierung dieser Rräfte soll die DAF . mithelfen .
Uach einer Verordnung des Führers hat die DAF .
für die Berufsschulung Sorge zu tragen . Sie hat da¬
mit den Auftrag , die Leiftungsgemeinschaft herzustel¬
len. Diese kann nur entstehen, wenn die Leistungs¬
fähigkeit des einzelnen Gliedes gesteigert wird , denn
je höher die Leistungen des Einzelnen sind, um so grö¬
ßer werden die Leistungen der Gemeinschaft sein.
Die Voraussetzungen für eine Leistungssteigerung bil¬
det aber ein neues wirtschaftliches Denken . An die
Stelle der liberalistischen Vorstellung von dem freien
Spiel der Rräfte muß die Erkenntnis treten , daß die
Wirtschaft eine Volkswirtschaft , also ein dienendes
Med der Volksgemeinschaft ist.
'ginsichtlich der Berufserziehung ist nun folgendes zu
beachten :
1- Es ist die Frage zu stellen, wie die Höchstleistung

erreicht werden kann. Hierauf kann die Antwort
nur lauten : Die Lehrlinge müssen ganz systematisch
mit den besten Arbeitsmethoden vertraut gemacht
werden .

r . Die Berufsauffassung muß eine neue Richtung er¬
halten . Der Beruf ist Dienst an der Gemeinschaft .
Jede noch so kleine Arbeit ist für unser Volk von
Dichtigkeit .
Es wird Aufgabe der Erziehungseinheit des Be¬
triebes , den auf die Arbeitsteilung zurückführenden

Zersetzungstendenzen des Berufsgedankens entgegen¬
zuwirken .

4 . Es ergibt sich für die Berufserziehung die Auf¬
gabe, nicht nur die Fertigkeit und Behändigkeit zu
steigern , entscheidend ist vielmehr die Heranführung
zu der hohen und sittlichen Erkenntnis der Arbeit
als Dienst an der Volksgemeinschaft .

5 . Auf die Lehrausbildung in Betrieben kann nicht
verzichtet werden . Allerdings ist eine Ordnung der
Berufslehre ein dringendes Gebot , das alle beteilig¬
ten Rreise regeln müssen . So müßten die Lehrver¬
träge einheitlich werden ; Arbeitsbücher , prüsungs -
wesen, Lehrlingsüberwachung , Lehrlingswerkstätten
müßten immer mehr Einzug in die Wirtschaft hal¬
ten . Dabei ist die Züchtung von Spezialisten ab¬
zulehnen .

6 . Auf die überbetriebliche Berufserziehung kann nicht
verzichtet werden , denn die Statistik lehrt , daß die
Zahl der Großbetriebe zurückgeht, während die klei¬
nen und mittleren Betriebe sich trotz der Wirt¬
schaftskrise der vergangenen Zeit stark vermehrt
haben . Unter diesen gibt es viele , die nicht mehr
die Grundlage für eine geordnete Berufserziehung
bieten .
u) Es muß für eine gute und ausreichende prak¬

tische Lehre gesorgt werden . Für solche , die
keine Lehrstelle bekommen haben, sind Lehrkurse
einzurichten.

h) Die praktische Ausbildung muß durch den theo¬
retischen Unterbau untermauert werden,

e) Es muß die Möglichkeit für eine ständige Ver¬
tiefung und Beratung bis an das Ende des
Lebens geschaffen werden.

Die Erfüllung dieser Forderungen zwingt zu ver -
schiedenen Maßnahmen , so zur Betreuung der Jugend¬
lichen vor dem Eintritt in die Lehre , zur Berufs -
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erziehung in der Werkstatt , zur Einrichtung von Ar¬
beitsschullehrgängen und Arbeitsgemeinschaften, zur
Entwicklung der Berufspreffe und zum Ausbau des
Berufs - und Fachschulwesens.

Die DAF . ist sich bewußt, daß die vielseitigen Auf-
gaben der Berufserziehung nur in enger Zu -
sa in menarbeit mit den Erziehern der
Berufs - und Fachschulen gelöst werden können.

Die wirtschaftliche Bedeutung
des Berufsausbildungswesens in der gewerblichen Wirtschaft .

Von Dr . Hoch , Vertreter der Arbeitsgemeinschaft der Industrie - und Handelskammer .

Die gewerbliche Wirtschaft geht in ihrer Führung
und in den Gliederungen betreffs der Fragen der Be¬
rufsausbildung davon aus , daß es nicht allein auf
den Erwerb fachlicher Renntnisse und Fertigkeiten ,
sondern ebensosehr auf die weltanschauliche Aus¬
bildung ankommt. Es ist viel geschrieben worden,
welches die beste schulische Ausbildung sei . Hierzu ist
grundsätzlich folgendes zu sagen:
1 . Im deutschen Wirtschaftsleben gibt es keine vom

ersten Augenblick an festgeregelte Laufbahn , keine
bestimmte Vorbildungsanforderungen und keine ge¬
regelten Aufstiegswege. Es gibt Berufe , die eine
ordnungsmäßige Lehre und eine Abschlußprüfung
kennen . Aber für die weitere Entwicklung des
wirtschaftlichen Menschen ist letzten Endes die per¬
sönliche Leistungsbewährung entscheidend .

2. Für den Übergang zu einem wirtschaftlichen Be¬
ruf ist in erster Linie neben einer guten Allgemein¬
bildung der verständnisvolle Blick für die Not¬
wendigkeit des täglichen Lebens erforderlich.

; . Eine Vorwegnahme des beruflichen Wissens in dm
allgemeinbildenden Schulen ist abzulehnen. Gegen¬
über den Höheren Schulen ist eine klare Trennung
der Bildungsaufgaben notwendig.

Der wirtschaftliche wert der beruflichen Ausbildung
der Frau darf nicht unter dem Gesichtspunkt betrach¬
tet werden, daß ein großer Teil nach verhältnismäßig
kurzer Tätigkeit aus dem Berufe ausscheidet. Viele
werden später Frauen von Handwerkern und Raus-
lcuten und bleiben dann immer noch der Wirtschaft
dienende Glieder .
Berufliche Ausbildung ist schließlich notwendig, um
den beruflich leistungsfähigen Nachwuchs sicherzustellen
und um überhaupt die nationale Wirtschaft zu erhalten.
Aus den Erfahrungen können wieder die Folgerungen
für die Gliederung der Schulen gezogen werden. Eine
weitere Vertiefung kann die Gemeinschaftsarbeit durch
eine regelmäßige Rückkehr des Lehrers in die Praxis
erfahren .

M flnderung der Härte der Metalle.
Ein Beitrag zur werkstofflehre von Ernst R e r n . (Fortsetzung.)

Aus Abbildung 11 entnehmen wir , daß bei Rupfer
die Steigerung von Härte und Festigkeit geringer ist,
und daß es eine größere Verformungsfähigkeit besitzt ,
da die Dehnung langsamer abfällt . Die Streckgrenze
von Rupfer ist nicht besonders ausgeprägt . Bereits
geringe Beanspruchung ruft eine plastische Verformung
hervor . Mit steigender Raltrcckung nähert sich die
Streckgrenze, wie bei den andern Metallen , den werten
der Zugfestigkeit.

Bei geglühtem Reinaluminium (Reinheit über
99 ?L ) sind Härte und Festigkeit verhältnismäßig nie¬
der (Abb. i r ) und werden durch die Verformung nicht
im gleichen Maße wie bei den andern Metallen ge¬
steigert .
weicher Stahl (; . B . 8t läßt sich weitgehend
kaltverfestigen . Schon nach etwa ) oA Verformung
fallen bei den meisten »»vergüteten Stählen Streck¬

grenze und Zugfestigkeit annähernd zusammen . Bei
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etwa 20 A Verformung ist die Dehnung erheblich ge¬
fallen . Je nach dem Grad der Verformung und dem
Kohlenstoffgehalt ergeben sich für die Festigkeit und
Streckgrenze werte bis zu oo bei einer
Dehnung von r bis i Zäh vergütete Stähle können
durch Kaltziehen eine Festigkeit bis zu ; oo scA/inn̂
erhalten bei noch genügender Zähigkeit .
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Abb. i ; . Verfestigung von weichem Stahl (0,05 ?? L )
beim Ziehen (Ziehdüse 10 °).

Der innere Vorgang der Kaltver¬
festigung .
wenn wir einen Werkstoff während seiner Kaltver -
formung kristallographisch untersuchen, so können wir
beobachten , daß die einzelnen Kristalle einer ähnlichen
Verformung unterliegen wie das ganze Stück , wird
also das Arbeitsstück gestreckt, so werden auch die
Kristalle in die Länge gereckt. Die Verfestigung des
Werkstoffes, der aus vielen Kristallen besteht, beruht
also auf der Verfestigung der einzelnen Kristalle , was
>>ch auch Nachweisen läßt durch Vergleich mit dem Er¬
gebnis der Kaltreckung von Einkristallen ,
worauf nun die Verfestigung der einzelnen Kristalle
beruht , ist bis jetzt unbekannt geblieben , wir wissen
nur soviel, daß der Kristall eine gewisse Arbeit in sich
aufnimmt, die zu 5 ^ darin besteht, den Kristall in
einen Spannungszustand zu versetzen. Die übrigen
S5 A bedeuten Verfeftigungsarbeit . Ist der Werkstoff
gesättigt an solcher Energie , so ist auch seine Ver -
soeniungsfähigkeit erschöpft, eine weitere spanlose
Kaltbearbeitung führt zur Zerstörung . Durch Glühen
wird die Verfestigungsenergie wieder frei , der Werk¬
stoff kann von neuem verformt werdend
Das Glühen .
Erhitzen wir den harten Werkstoff auf eine geeignete
Temperatur, so tritt eine Entfestigung ein. Aus dem

Für den Lehrling sind diese Gedankengänge zu schwierig,s genügt , wenn ihm klar wird, daß der metallische werk -
>off die wichtige Eigenschaft hat, sich durch Raltverfor -
wmig verfestigen zu lassen, und daß die Verformungsfähig -
n

'
. stbwiffe Grenzen hat, die für die einzelnen Metalle

erschiedcn weit liegen. Von den Kristallen oder gar
br

oder Atomen oder deren Gittcranordnung
aucht jn diesem Zusammenhang gar nichts erwähnt zu

geglühten , weichen Zustand kann die Verfestigung durch
erneute Kaltverformung wiederholt werden.
Beobachten wir in einem handwerklichen Betrieb das
Ausglühen eines Metalles , so können wir feststellen,
daß das Stück auf irgendeine weise erhitzt wird ,bis es zum Glühen kommt. Darauf folgt die Ab¬
kühlung , indem es meistens in Wasser oder einer Beize
abgeschreckt wird . Die Geschwindigkeit der Erhitzung
wird lediglich von der Wärmequelle bestimmt . Um
Zeit zu sparen wird im allgemeinen schnell erhitzt . Eine
bestimmte Glühtemperatur wird nicht eingehalten ,
sondern es werden alle Metalle erhitzt bis sie glühen .
Bei Messing ist man einigermaßen vorsichtig , da der
Gegenstand bei zu hoher Temperatur zu erweichen be¬
ginnt und seine Form verliert . Aluminium und Zink
können gar nicht zum Glühen gebracht werden , da sie
vorher schmelzen. Eine längere Glühzeit wird nicht
eingehalten , vielmehr wird unmittelbar an das Er¬
reichen der Glühtemperatur die Abkühlung angeschlos¬
sen . Bezüglich der Art des Abkühlens können wir
vielfach die Meinung antreffen , Kupfer oder Messing
müßten abgeschreckt werden, weil sie bei langsamer
Abkühlung ihre Härte — wenigstens teilweise — be¬
halten würden .
wir können uns vorstellen , daß eine derartige Be¬
handlung wenig Rücksicht nimmt auf die inneren Vor¬
gänge im Werkstoff .
Die Veränderungen , die durch die Glühbehandlung im
Gefüge der Metalle stattfinden , verlaufen ähnlich wie
chemische Vorgänge . Sie erfordern also eine gewisse
Zeit, die um so kürzer ist, je höher die Temperatur
liegt , war der Werkstoff einer starken Verformung
ausgesetzt , so ist auch das Bestreben der Kristalle , in
den alten Zustand zurückzukehren, sehr groß . In die¬
sem Fall beginnen die Gefügeänderungen bereits bei
verhältnismäßig niederen Temperaturen .
Die Glühtemperatur muß allerdings über einer ge¬
wissen Grenze liegen , die wir als „Schwellenwert " der
Temperatur bezeichnenkönnen, damit die gewünschteÄn -
derung der Eigenschaften des Metalles stattfinden kann,
während man nun früher glaubte , daß die Eigen¬
schaftsänderung von der Gefügeänderung abhinge , ist
man seit einigen Jahren anderer Ansicht, wenn wir
einen kaltverformten Werkstoff einer sich allmählich
steigernden Temperatur unterwerfen , so können wir
vier verschiedene Vorgänge beobachten, die zeitlich
nacheinander ablaufen , bei einem andern Metall sich
auch wohl überdecken .
Abbildung 14 zeigt in anschaulicher weise den Einfluß
der Glühtemperatur und die Aufeinanderfolge der ein¬
zelnen Vorgänge . Von dem kaltverfestigten Kupfer
wurden Proben bei verschiedenen Temperaturen eine
gewisse Zeit geglüht ; nach dieser Glühbehandlung
wurden ihre Festigkeitseigenschaften festgestellt.
Mit zunehmender Temperatur beginnt die Ent¬
spannung . Durch die Formänderung , etwa beim
Hämmern od . dgl . können im Werkstück Spannungen
entstanden sein . Bei genügend hoher Temperatur las¬
sen diese nach oder verschwinden ganz. Manchmal ge¬
nügt schon eine Erhitzung auf 100° (Kochen im Was¬
ser), um die Spannungen zu beseitigen .
Dann folgt die Entfestigung . Festigkeit , Härte
und Dehnung nehmen die werte an, die wir dem ge-
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Abb. 14 . Einfluß derGlühtemperatur auf dieFestigkeits -
eigenschaften gezogener Drähte aus Elektrolytkupfer .

glühten Werkstoff zusprechen. Sie sind höher als sie
der Gußzustand aufweist , sie übertreffen manchmal so¬
gar die Eigenschaften des warmverformten Metalles .
Bei weiteren Temperatursteigerungen tritt die Re¬
kristallisation ein. Ausgehend von einzelnen
Rristallisationsmittelpunkten oder Reimen beginnt ein
völlig neues Gefüge sich aufzubauen . Form und Größe
der Kristalle werden dem Zustande vor der Ver¬
festigung wieder ähnlich.
Steigern wir die Temperatur noch weiter , so beginnt
die schädliche Kornvergröberung . Manche
Metalle besitzen bei hoher Temperatur ein besonders
großes Kristallwachstumsvermögen . Meistens ver¬
schlechtern sich die Festigkeitseigenschaften durch die
großen Kristalle . Gelegentlich kann sich die durch fal¬
sche Glühbehandlung erfolgte Rristallvergröberung so
stark auswirken , daß sich der Gegenstand für die wei¬
tere Bearbeitung als ungeeignet erweist . Ein großes
Rristallwachstumsvcrmögen besitzen Aluminium und
Zink .
Der Einfluß der Korngröße .
Für viele Bearbeitungen ist außer den Festigkeits¬
eigenschaften des Metalles sein Gefüge , insbesondere
die Korngröße maßgebend . Sind die Rristalle zu grob
— angestrebt wird 0,02 bis 0,03 min — so wird die
Oberfläche von Blechen beim Ziehen oder ähnlichen
Bearbeitungen narbig oder reliefartig . Besonders das
polieren wird hierdurch erschwert oder unmöglich ge¬
macht. Beim Pressen , Schmieden usw . können sich
zwischen den großen Kristallen Riffe bilden .
Außer von der Glühtemperatur wird die Korngröße
stark vom Grad der vorausgegangenen Kaltreckung
bestimmt . Ebenso wie die Entfestigung beginnt die
Rekristallisation bei um so geringerer Temperatur , je
stärker die Verformung war . Je geringer die Reckung
war , bei um so höherer Temperatur muß geglüht
werden und um so größer werden die Rristalle .
Das Rornwachstum wird auch stark verringert , wenn
das Metall Verunreinigungen enthält . Die Ver¬
unreinigungen können gewissermaßen als Reime für
die Bildung sehr vieler neuer Kristalle bei der Rekri¬
stallisation betrachtet werden . Bei Glühungen nach
nur geringen Raltverformungen wird also ein Metall

mit Verunreinigungen immer ein feineres Korn ach
weisen , als ein reines Metall .

Der innere Vorgang beim Glühen .
Die inneren Vorgänge der Entfestigung durch
das Glühen sind noch unklar . Früher wurde angenom¬
men, daß die Entfestigung unmittelbar von der Re¬
kristallisation oder Neubildung der Kristalle abhinge
Es gibt auch Metalle , bei denen Entfestigung und
Rekristallisation sich nicht trennen lassen, so bei Mes¬
sing und Stahl . Immerhin lassen sich andere Metalle,
wie Rupfer , Aluminium und Aluminiumlegierungen
weitgehend entfestigen , ohne daß eine wesentliche Re¬
kristallisation stattgefunden hat (siehe Abb . 14 ) . Anzu -
streben wäre eine Entfestigung ohne Rristallneubil -
dung . In vielen Fällen läßt sich diese jedoch nicht rer-
meiden . Oft kommt infolge Unachtsamkeit zu der Ent¬
festigung nicht nur die Rekristallisation , sondern du
weit schädlichere Kornvergröberung .

Die Glühtemperatur .

Für die einzelnen Metalle liegen die Glühtemperatum
für Entfestigung und Kristallneubildung sehr verschie¬
den und sind außerdem abhängig vom Grad der vor¬
ausgegangenen Kaltreckung .
Bei einzelnen Metallen , wie Blei oder Zinn find«
diese Vorgänge bereits bei Zimmertemperatur statt
Es ist also nicht möglich , solche Metalle durch Lalt-
verformung zu Härten, denn sie verlieren eine etwa
erlangte Festigkeitserhöhung schon nach kurzer Zeit
wieder .
Bei Zink liegt die Temperatur der Rekristallisatm
bereits bei 50° bis 70° . wird Zink also von der
Sonne beschienen, so verliert es an Festigkeit . Es tritt
sogar ein starkes Wachstum der Kristalle ein, welchcs
ein Sprödwerden des Metalles bewirkt . Sehr reines
Zink rekristallisiert bei längerem Lagern bereits bei
Zimmertemperatur .
Für Kupfer liegt die Entfestigungstemperatur zwi¬
schen 100° und 400 ° je nach dem Grad des Reck«
Die Kristallneubildung dagegen bei 300 ° bis Soo °.

Messing verliert bei 300 ° seine Verfestigung.

Neusilber bei 250 ° bis 550 ° .
Bei Aluminium liegt die Entfestigung je nach
dem Grad der vorausgegangenen Verformung zwischen
250 ° und 350 ° . Die Rekristallisation findet zwischa
250 ° bis 600 ° statt .
Bei Stahl liegt sowohl Entfestigung wie Rekristal¬
lisation zwischen 400 ° und 600 ° . übliche Wh-

temperaturen sind 6oc>° bis 650 ° .

Die Ausführung der Glühung .
Das Ziel : Entfestigung des Metalles , begleitet vo»
einer Rekristallisation mit kleinen Körnern wird um s«

eher erreicht, je mehr die Voraussetzungen dazu Er¬
schaffen werden . Die der jeweils vorausgegangene »

Kaltverformung entsprechenden Glühtemperaturen und

die richtige Glühdauer zu ermitteln und einzuhalle»,

dürfte nur in gut geleiteten Betrieben für Nage»'
^

Herstellung möglich sein . In kleinen Betrieben wia

die Behandlung mehr eine allgemeine sein. Innnerhi »

lassen sich auch hier Regeln aufstellen , die gelegentlich
Mißerfolge verhüten .
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Für das Ausglühen gilt allgemein:
Je stärker die der Glühung vorausgegangene
Verformung war , um so tiefer liegt die
Temperatur der Entfestigung und der
Neubildung der Rristalle .

r. Je höher die Glühtemperatur und je
länger die Glühdauer , um so größer
werden die Rristalle .

z . Die (bei gleicher Temperatur ) gebildeten Rri¬
stalle sind um so größer , je geringer der
Grad der vorausgegangenen Verfor¬
mung war . Viertel - oder halbharte Metalle soll¬
ten deshalb nicht weich geglüht werden. Besonders
Aluminium ist sehr empfindlich. Es entsteht hier¬
durch eine solche Rornvergröberung , daß das Metall
stark an Tiefziehfähigkeit verliert und daß es sich
kaum noch polieren läßt .

4. Erhitzung und Abkühlung sollen rasch
erfolgen . Besonders im Gebiet des Schwellenwertes
der Rekristallisation ist iAeigung zu Rornvergröbe¬
rung vorhanden , am meisten bei schwach verform¬
tem Metall .
Deshalb besser kurze Zeit bei hoher Tem¬
peratur , als längere Zeit bei niederer Tem¬
peratur glühen.

Die unterrichtliche Behandlung der
Glühung von Metallen ist nicht sehr einfach .
Geeignete Versuche lassen sich hier schlecht ausführen .
Die Rornvergröberung infolge Glühens bei zu hoher
Temperatur läßt sich zeigen , indem gezogene oder ge¬
walzte Stäbe aus den einzelnen Metallen bei verschie¬
den hohen Temperaturen geglüht werden. Nach Ab¬
schrecken und Abbrechen zeigen sie ein verschiedenes
Rorn. Je nach Stand der Rlaffe wird eine entsprechende
Stoffauswahl zu treffen sein . Es muß davor gewarnt
werden, zuviel zu bringen , so daß die Schüler nicht
mehr zu folgen vermögen . Unter Umständen muß man
sich darauf beschränken , zu zeigen , daß ein durch Ralt¬
verformung hartes Metall durch die Ausglühung wie¬
der weich wird , welchen Einfluß die Art der Abküh¬
lung hervorruft und wenn möglich noch die Wirkung
einer zu hohen Glühtemperatur .

Die Warmverformung .
Die Warmverformung wird aus zwei Gründen an¬
gewandt. Einerseits lassen sich die Werkstoffe in der
Wärme leichter verformen , die Verformungs -
arbeit ist also kleiner. Metalle , die sehr hart sind und
nur ein geringes Formänderungsvermögen besitzen,
können nur in der Wärme befriedigend verarbeitet
werden . Andererseits gibt es Werkstoffe , die aus dem
Gußzustand heraus überhaupt nicht kaltverformt wer¬
den können . Zuerst muß das Gußgefüge beseitigt wer¬
den durch hinreichendes Rneten in warmem Zustand.
Nur wenige Metalle lassen sich schlecht warmverfor -
men . So macht Messing manchmal Schwierigkeiten ,
immerhin ist es heute möglich , alle Messinge ohne
weiteres warmzuverformen .
Das Wesen der Warmverformung liegt darin , das
uriprüngliche Gußgefüge, das aus mehr oder weniger
8wßen Rristallen besteht, zu zertrümmern . Die Bei¬
mengungen und Verunreinigungen haben sich beim Er¬

starren meistens zwischen den Rristallen , an den Rorn -
grenzen, abgelagert .
Infolgedessen hat der Werkstoff eine geringe Dehnung
(Zähigkeit) . Diese Erscheinung macht sich oft bei der
Warmverarbeitung störend bemerkbar, indem es zu
Rissen kommt.
Hat das Stück aber erst einmal eine größere Ver¬
formung hinter sich, ist also das Gefüge tüchtig durch¬
knetet worden, so steigen die Dehnungswerte sehr
stark. (Siehe Tabelle .) 2m warmverformten Zustand
sind die trennenden Häutchen zwischen den einzelnen
Rristallen zerrissen . Infolgedessen können sich jetzt die
Rristalle unmittelbar berühren und durch das Ver¬
formen ist der Zusammenhang ein sehr fester geworden.

Warmverformung und Temperatur .
Eine Warmverformung liegt dann vor , wenn die
Temperatur so hoch liegt , daß keine wesentliche Ver¬
festigung eintritt . Aus diesem Grund ist die Ver¬
formung von Zinn und Blei bei gewöhnlicher Tem¬
peratur bereits als einewarmverformunganzusprechen .
Die Warmverformung kann als Verbindung von
Raltverformung und Ausglühen betrachtet werden,
während der Verformung tritt eine starke Ver¬
festigung auf . Entweder gleichzeitig damit oder aber
auch erst bei der Abkühlung oder während einer fol¬
genden Glühung erfolgt die Entfestigung und die
Rekristallisation .

Zusammenfassung .
Die Raltverformung ist die einzige Mög¬
lichkeit , Metalle wie Rupfer , Messing ,
Zink , Aluminium , gewisse Aluminium¬
legierungen , nämlich die sog . nicht aushärt¬
baren, zu Härten.
wir unterscheiden: weich, viertelhart , halbhart , hart ,
federhart usw. Die einzelnen Härtegrade sind dadurch
entstanden, daß nach dem letzten Ausglühen noch eine
entsprechende Raltverformung erfolgte . Beim Ein¬
kauf von Blechen, Rohren usw. aus den genannten
Metallen nimmt man am besten die harte Dualität ,
weil der Werkstoff infolge seiner Härte beim Trans¬
port durch Verbiegen oder Verbeulen weniger be¬
schädigt wird und falls der herzustellende Gegenstand
das harte Metall verlangt . In solchen Fällen , wo es
schwierig wäre , den Werkstoff richtig auszuglühen ,
entweder weil man nicht über einen entsprechenden
Ofen verfügt , oder wenn z . B . Bleche zu stark ver¬
zundern oder auch sich verziehen würden, überlassen
wir das Ausglühen vorteilhafter dem Lieferwerk.
Man bestellt weichgeglühten Werkstoff .
Auch Stahl wird durch die Raltverformung härter
und spröder und kann durch Ausglühen wieder in den
alten Zustand zurückgeführt werden. Durch Raltver -
sormung hartgewordener Stahl (Schmiedeeisen) wird
benutzt für Teile , die auf billige weise eine gewisse
Härte erhalten sollen . So werden die Schalen von
Vorhängeschlössern, Riegel usw. aus billigem, kaltge¬
walztem Stahl (Flußeisen) hergestellt. Die weitere
Bearbeitung darf natürlich nur eine kalte sein , sonst
geht die Härte wieder verloren .
Im Anschluß folgt eine Zusammenstellung der Festig¬
keitswerte von verschiedenen Metallen , woraus der
Einfluß der Bearbeitung deutlich hervorgeht .
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Steigerung der Feftigkeitseigenfchaften durch Verformung .

Metall : Zustand : Streckgrenze
kg/vam ' Zugfestigkeit

kg/rnin ' Dehnung
°/°

Brinellhärie
kg/mm'

Stahl weichgeglüht . . . .
gezogen .

27
58

40
60

28
3,5

134
196

Kupfer gegossen .
weichgeglüht . . . .
halbhart .
hart . .

15 bis 20
21 „ 24

28
42

25 bis 15
38 „ 50

16
7

50
50
85

100

Messing 58
(Stangen )

weichgeglüht . . . .
halbhart .
hart .

16
35
45

42
48
55

35
20

9

95
130
160

Ns 60
(Bleche und Rohre )

weichgeglüht . . . .
hart .

14
38

38
45

47
20

89
135

Ns 63
(Bleche)

weichgeglüht . . . .
achtelhart .
viertelhart . . . .
halbhart .
dreivierkelhart . . .
hart .
federhart .

10
18
20
25
32
38
52

34
35
36
39
41
46
58

40 bis 60
etwa 50

45
36
28
15
5

60
80
88

100
110
126
150

Ns 85
(Tombak)

weichgeglüht . . . .
hart .

15
37

30
40

44
10

70
120

Zink gegossen .
hart .

13
25 '
19'

45

38 bis 12

Neusilber weichgeglüht . . . .
halbhart .
hart .
federhart .

15
38
50
68

40
48
57
72

40
22
9
2

80
130
160
180

Feinsilber weichgeglüht . . . .
hart .

16
29

30
15

Reinaluminium 99 °/° gegossen .
weichgeglüht . . . .
halbhart .
hart .
doppelhart . . . .

3 bis 4
5 „ 8
9 „ 11

14 „ 18

9 bis 12
9

11
13

über 14

25 bis 18
20
7
5
3

24 bis 32
20
30
34
38

99,5 °,o weichgeglüht . . . .
halbhart .
hart .
doppelhart . . . .

3 bis 4

12 „ 16

8
10
12

über 13

25
10
6
4

19
26
30
35

Aushärtbare
. . Avional ,Alummmm - Duralumin,

Legierungen Heddur usw .

weichgeglüht . . . .
ausgehärtet (vergütet )
ausgehärtet und kalt

verfestigt . . . .

6 bis 16
16 „ 30

32 „ 60

11 bis 32
34 „ 52

42 „ 65

27 bis 15
24 ., 8

15 „ 3

30 bis 90
90 „ 125

120 „ 165

Nicht Aluman,
a»SHS,,b° , °
Aluminium - Polital

'
,

Legierungen Silumin usw .

weich .
halbhark .
hart .
preßhart .

4 bis 10
10 „ 18
15 „ 25

5 „ 16

10 bis 20
12 „ 24
18 „ 32
13 ., 25

40 bis 15
14 „ 3

6 „ 2
22 „ 10

27 bis 55
40 „ 65
50 „ 80
35 „ SO

I Quer zur Walzrichtung . ' 2n der Walzrichtung .

Anmerkung : Preßhart ist das Metall , das durch Warmpressen gewonnen wurde . Gegossene (meist im Schleudergußverfahre»

hergestellte) Stücke kommen warm in die Strangpresse und werden hier durch sehr großen Druck zu Profilen , Rohren an '

gepreßt . Das Verfahren ist das gleiche , wie wenn Spritzgebackenes hergestellt wird . (FortsetzungfoW
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lMperlictie ( r ; i
Verantwortlich : ^ auptlehrer Emil Blum , Rarlsruhe , Friedrich-Wolff -Straße 77

ßesomkberlclit über das Semeinschastslager
für knielier des Kreises vruUol vom 4. bis g . Mai lSZö.

Von August Großkinsky .

Vorbemerkung : Der nachstehende Bericht wurde
wenige Tage nach Abschluß des Lagers für die beteiligten
staatlichen und parteiamtlichen Stellen niedergelegt . Er
war eigentlich nicht zur Veröffentlichung bestimmt , wird
aber der badischen Lehrerschaft unterbreitet , da er ein¬
gehende Rechenschaft gibt über einen Versuch, wie er in
dieser Art in unserem badischen Gau wohl zum erstenmal
unternommen wurde , weil künftighin von den maßgeben¬
den Stellen an verschiedenen Orten solche Lager durch-
gefiihrt werden sollen, will diese Veröffentlichung für
kommende Veranstaltungen ähnlicher Art einige Hinweise
und Anregungen geben. Dabei wurde der besondere Cha¬
rakter der Rechenschaftsablage bewußt bewahrt . Es wurde
— von kleinen Ergänzungen abgesehen — nichts geändert ,
vor allem auch nichts gestrichen, wo von einem ersten
versuch berichtet wird , mag auch die Kritik voll zu
Worte kommen . — Dagegen erschien es zweckmäßig, an
dieser Stelle einleitend in ein paar Sätzen die Grund¬
gedanken zu berühren , die für die Einberufung und Aus¬
gestaltung des Genreinschaftslagers maßgebend waren , und
ebenso über das Organisatorische noch einige Aufschlüsse
zu geben .
Ausgangspunkt war einmal der Gedanke, daß zur Ver¬
wirklichung der großen Idee des Nationalsozialismus
eine Erneuerung des deutschen Menschen erforderlich ist
in der Richtung und mit dem Ziel , die in engster Wechsel¬
wirkung stehenden Faktoren Körper , Seele , Geist durch
artgemäße Förderung in harmonischen Einklang zu brin¬
gen . Dazu kam die aus der Kenntnis des deutschen Schick¬
sals erwachsene Forderung , das zahlreichen Volksgliedern
vcrlorengegangene Bewußtsein von der Schicksalsver¬
bundenheit aller Deutschen und die entschwundene Fähig¬
keit, in Blickrichtung auf das Volksganze zu denken und
Zu handeln , systematisch wiederzugewinnen . Ist hierfür
die Form des Gemeinschaftslagers an sich schon ein her¬
vorragendes Mittel , so eignet sich das Sportlager mit
seiner musischen Umrahmung und kulturellen Schau in
besonderem Maße dazu, beiden Forderungen zur Verwirk -
uchung zu verhelfen . Denn durch die besondere Ausgestal¬
tung des Tagesplanes wird der Gedanke der harmonischenAus - und Durchbildung des einzelnen ebenso geweckt und
gefördert, wie das Erlebnis der Lagergemeinschaft die
völkische Gemeinschaftsgesinnung stärkt und neu belebt.
,

Zieher, die den so gewonnenen Erkenntnissen und wil -
enskräften bei der Gestaltung ihrer eigenen LebensführungAaum geben, und die sie darüber hinaus der Gemeinde,em Volk vermitteln , sind treffliche Helfer am Werke

»es Neubaues der deutschen Nation .
Zum Organisatorischen nur weniges : Ei » ortsansässigern mit den örtlichen Verhältnissen vertrauter Teil «

eymer wurde — nach dem bewährten Grundsatz : wenig
utzelvorschrjften, dafür um so mehr persönliche Verant¬

wortung für den Führer — vom Rreisschulamt zum
Lagerleiter bestimmt und war damit verantwortlich für
die Erledigung aller technischen Fragen , wie Unterkunft ,
Verpflegung , Gestaltung des Tagesplanes usw. Er er¬
nannte seinerseits für die Dauer des Lagers den jeweiligen
Tagesdienstältesten , die Stubenältesten , den Geldwart
und beauftragte einzelne Kameraden mit der Abfassung
der notwendigen Berichte . Der Dienstälteste wiederum be-
stimmte die Essenholer usf. Die weltanschauliche Schu¬
lung wurde betreut von dem Kreisamtsleiter des NSLB .
Nach diesen vorbereitenden Bemerkungen möge nun der
obengenannte Bericht folgen.
Der Turn - und Sportlehrgang , den das Badische Unter¬
richtsministerium in Verbindung mit der Landesturn¬
anstalt Karlsruhe für Erzieher des Kreises Bruchsal zum
4. Mai iozö einberief , fand erstmals im Rahmen eines Ge-
mcinschaftslagers statt . Damit wurde auch für diesen
Zweig der Schulung und Weiterbildung diejenige Form
verwirklicht , der der nationalsozialistische Staat bei seiner
gesamten Schulungsarbeit besondere Bedeutung beimißt .
Es erscheint darum angebracht , über den Verlauf dieses
ersten Lagers einen ausführlicheren Bericht zu geben, der
die einzelnen Tagesberichte zusammenfaßt und ergänzt und
darüber hinaus die Erfahrungen herausstellt , die nach
der positiven wie nach der negativen Seite gemacht
wurden .
I. Bericht .
Die erste und wichtigste Frage war die einer geeigneten
Unterkunft . Es galt , für etwa ; o Teilnehmer ein Ouartier
zu finden, das neben ausreichendem Nachtlager auch für
den besonderen Zweck, die praktische turnerische und sport¬
liche Betätigung , die erforderlichen Anlagen aufwics . Der
Lagerleiter fand — wer die Vorgeschichte kennt, wird cs
ihm hoch anrechnen — eine Lösung , die , wenn sie auch
nicht ideal genannt werden kann, doch die erfolgreiche
Durchführung des Lagers ermöglichte. Die Leitung der
hiesigen Jugendherberge stellte zu günstigen Bedingungen
ihre beiden Schlafsäle mit waschgclegenheit zur Ver¬
fügung , und mit dem in der Kaserne nebenan liegenden
Arbeitsdienst wurde ein Abkommen getroffen , wonach
dieser zu mäßigem Satze die Verpflegung der Lagcrteil -
nehmer übernahm . Für Turnen und Sport standen die
Turnhalle der Stirumschule und der dahinter liegende
Sportplatz , für die vorgesehenen Vorträge Schulzimmer
zur Verfügung .
Der Arbeitsplan für den Turn - und Sportlehrgang , der
von Turnlehrer Ratzel von der Landesturnanstalt geleitet
wurde , umfaßte das gesamte Gebiet der Leibesübungen ,
soweit es für die Schule , Volksschule und Höhere Schule ,
in Frage kommt. Die einzelnen Lehr - und übungsstundcn
waren in der weise auf die ganze Woche verteilt , daß
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täglich vormittags vier Stunden und zweimal, am Diens¬
tag und Donnerstag , auch nachmittags zwei Stunden ge¬
übt wurde . Das war für die Teilnehmer , zumal für die
älteren Semester , immerhin eine außergewöhnliche An¬
strengung . Aber der Leiter des Rurses ging mit solchem
methodischen Geschick vor , von den allereinfachsten Übun¬
gen ausgehend und allmählich steigernd , daß die Teil¬
nehmer ihm von Anfang bis Ende gern und willig folgten
und sich redlich bemühten , ihr Bestes zu leisten. Und der
unvermeidliche Muskelkater , der sich am zweiten und be¬
sonders am dritten Tage einstellte, konnte zwar manchen
Leistungen, nicht aber der Einsatzbereitschaft und dem
willen zur Leistung Abbruch tun . Diese praktische Be¬
tätigung in den verschiedenstenZweigen der Leibesübungen
wurde jeweils in äußerst geschickter , weil ganz unauf¬
fälliger weise unterbaut und ergänzt durch gelegentlich
eingestreute Bemerkungen und Hinweise theoretisch -metho¬
discher Art . In einer flott durchgeführten übungsstunde
mit einer 0. Rlasse der Stirumschule zeigte der Leiter am
vorletzten Tage , wie etwa das behandelte Pensum in der
Schule praktisch auszuwerten ist. Zusammenfassend darf
gesagt werden, daß der Rurs sein Ziel, dem Lehrer die
notwendigen Voraussetzungen für den Turn - und Sport¬
unterricht in der Schule mitzugeben , aufs beste erreicht hat .
was diesen Lehrgang von ähnlichen Veranstaltungen frühe¬
rer Jahre grundlegend unterschied, das war , wie eingangs
betont , die Form des Gemeinschastslagers . Zu einem solchen
gehört aber im nationalsozialistischen Staat als wesent¬
licher Bestandteil die kulturpolitische Schulung .
Ihr dienten eine Reihe von geschickt ausgewählten Vor¬
trägen , welche zunächst die verschiedenartigsten Gebiete
behandelten . Doch mündeten alle in das eine große Ziel
ein, die Teilnehmer mit Gedanken, werten , Zielsetzungen
näher vertraut zu machen , die in der kulturpolitischen
Arbeit des Dritten Reiches mit an erster Stelle stehen.
So fand etwa die olympische Idee und ihr besonderer
wert für die heutige Völkergemeinschaft ebenso eine Helle
Beleuchtung , wie im Rahmen einer Halbtageswanderung
praktische Heimatkunde in schönster weise vor Augen ge¬
führt wurde . Zwei weitere Vorträge berührten mehr das
politische und lenkten den Blick nach dem Osten und
seinen wichtigen Problemen . Danzigs Schicksal zeichnete
sich scharf und deutlich ab, und die heldenhaften Leistungen
deutscher Truppen im Rampf gegen bolschewistische Hor¬
den in Finnland wurden lebendig im fesselnden Bild¬
bericht eines Mitkämpfers , wie und wo praktische Er¬
ziehung zur Volksgemeinschaft anzusetzen hat, , zeigte
schließlich der aufschlußreiche Vortrag eines Arbeitsdienst¬
führers . — Ein Vortrag über „Rhythmus und Periodizi¬
tät ", der den Rhythmus als Urtatsache der Schöpfung
und Urgefühl der Menschheit herausstellte und die Be¬
ziehungen aufzeigte , die Uber das Rhythmische zwischen
körperlicher Betätigung und musischer Gestaltung be¬
stehen, spannte gleichsam den Bogen hinüber zum dritten
Aufbauelement der Lagergestaltung .
Denn neben dem besonderen Lagerzweckund der allgemeinen
kulturpolitischen Schulung ist es die musische Ge¬
staltung , die einem nationalsozialistischen Schulungs¬
lager ihr Gepräge gibt . Dient doch gerade dieses Zusam¬
mensein nach des Tages ernster Arbeit der Erweckung
und Betätigung echten Rameradschaftsgeistes . Es war
kein Mangel , daß hierfür — abgesehen von dem kultur¬
politischen Abend im Hotel Reller am Freitag , den 8. Mai —
kein festumriffenes Programm vorlag . So blieb der
eigenen Ausgestaltung durch die Rameraden ein weiter
Spielraum . Daß sie ihn auszufüllen verstanden , ließ be¬
reits der erste gesellige Abend am Eröffnungstage er¬
kennen . Und wie rasch man sich in diesen paar Tagen
nahegekommen war , das zeigte vor allem die Gestaltung
des kameradschaftlichen Teiles , der am Vorabend des
Lagerschlusses den kulturpolitischen Abend beschloß .

II . Auswertung .
wir wollen diesen Teil , der die praktischen Erfahrungen
Herausstellen soll, mit einigen Bemerkungen kritischer Art
einleiten . Dabei sind wir uns wohl bewußt , daß manches
von dem, was man zunächst vielleicht auf der negativen
Seite in Rechnung stellen möchte, bei genauerem Zusehen
oder rückblickenderBetrachtung als unwesentlich oder aber
in ganz anderem Lichte erscheint. Und auf der anderen
Seite wird , so hoffen wir , manches positive , was z».
nächst nicht oder nicht für jeden deutlich in Erscheinung
trat , auch fernerhin noch weiter wirken , wenn die Teil,
nehmer längst wieder an ihre Wirkungsstätte zurück -
gekehrt sind, wir stellen deshalb nur einige Punkte her¬
aus , die uns wesentlich erscheinen und wichtig auch für
künftige Veranstaltungen ähnlicher Art .
Da wäre vor allem die Frage der Unterkunft ;n
nennen, die für künftige Fälle einer nochmaligen über.
Prüfung bedürfte . So dankbar wir der Jugendherberge
für die Bereitstellung ihrer Einrichtungen sein müssen, so
notwendig ist die Feststellung, daß gerade für ein Turn-
und Sportlager die dortigen hygienischen Einrichtungen ,
also vor allem die Waschgelegenheiten , ungenügend sind.
Vier kleine Waschbecken, noch dazu in Nischen eingeprcßt,
sind zu wenig für zo Teilnehmer , die mehrmals am Tage
eine gründliche Reinigung nötig haben : und daß nach den
schweißtreibenden Übungen auf dem sandigen und staubi.
gen Sportplatz keine heiße Dusche an Ort und Stelle zur
Verfügung stand, ist vollends ein Unding . Da auch die
Platzanlage nur für die Körperschule brauchbar ist, da-

gegen nicht für die verschiedenen Lauf -, Sprung - und
Spielarten , wäre zu prüfen , ob man nicht künftig im Go
bäude des Gymnasiums oder in seiner lJähe Unterkunst
findet , wo eine Turnhalle mit vorbildlichen Duschen vor-

Händen ist und die Platzanlagen in wenigen Minuten zu
erreichen sind .
Ein weiterer Punkt , der kritisch erwähnt werden muß, ist
die Durchbrechung des Lagerprinzips . Ohne
auf die paar Fälle und ihre Gründe im einzelnen einzu -
gehen, sei sestgestellt, daß es für die pflege kameradschuft,
liehen Gemeinschaftsgeistes und damit für den Erfolg des
ganzen Lagers von wesentlicher Bedeutung ist, daß jeder
Teilnehmer für die ganze Dauer des Lagers , also gerade
auch für die Nacht — Lager kommt von „Liegen" — in¬
nerhalb der Gemeinschaft bleibt . Ausnahmen , auch wenn
sie gut begründet sein mögen, werden eben doch immer
als „Ausnahmen ", d. h . als bevorzugte Behandlung emp-

stunden werden , gleichgültig , ob dem Betreffenden ein wirk¬
licher Vorteil entsteht oder nicht.
Und, um ein Letztes anzuführen , so wichtig wie die Ein-
Haltung des Lagerprinzips ist die strikte Durchführung
straffer Lagerzucht , ohne die nun einmal ein reibungs¬
loses Neben - und Miteinanderleben nicht denkbar ist. Da»

gilt gerade für die sogenannten Rleinigkeiten , wie Stuben¬
dienst, Effenholen , Geschirrspülen usw., in denen er¬
fahrungsgemäß am meisten gesündigt wird . Man soll
hier unumwunden das Beispiel der altbewährten und wohl-

durchdachten soldatischen Zucht übernehmen , die in vor¬
bildlicher weise zur Genauigkeit und Pünktlichkeit auch
im kleinsten erzieht , wenn erst im einzelnen das Gefühl
auskommt , daß es „eigentlich doch nicht so genau daraus
ankomme"

, so wird er bald den Rarren laufen lassen, und
sei er auch Erzieher . Und böses Beispiel wirkt immer
und zu allen Zeiten ansteckend .
Es wäre indessen eine unbillige und unrichtige Gewichts¬
verlagerung , wollten wir unseren Bericht mit diesen kri¬
tischen Ausstellungen beschließen, wie sie gemeint sind
und weshalb sie angeführt werden, ist ja eingangs deut¬
lich ausgesprochen worden . Um so mehr dürfen wir Ml
zum Schluß noch einmal das positive betonen , da»

dieses Lager über das rein Schulungsmäßige hinaus allen
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Teilnehmern vermittelt hat : das Erlebnis echter
Kameradschaft . Vielleicht ist es gerade für Beamte
und hier wieder für Angehörige des Lehrberufes be¬
sonders notwendig , von Zeit zu Zeit einmal in dieser
Weise sich zusammenzufinden und alles „Rollegenhafte"

des Berufslebens, alles Steife und Formelhafte des bür¬
gerlichen Lebens , das dem einzelnen trotz allem eben doch
mehr oder minder anhaftet, gründlich abzustreifen . Man
spürt dann erst richtig — und mag man es „theoretisch "

schon hundertmal eingesehen haben —, wie manches in
den Lebensformen , was man für selbstverständlich hielt,
im Grunde doch recht zufällig und unwichtig ist, wie da¬
für anderes, was einem vorher ungewohnt oder gar un¬
erhört vorkam , plötzlich als durchaus in Ordnung, viel¬
leicht sogar als das einzig Richtige erscheint , wie kam
doch das kameradschaftliche „Du " am letzten Tag so ganz
anders von den Lippen als am ersten, wo man cs mehr
oder weniger gezwungen und unsicher tastend anwandte.
Und dabei hatte diese rasch sich bildende Vertrautheit ,
etwa Älteren gegenüber , so gar nichts mit plumper Ver¬

traulichkeit zu tun . Sie bewirkte und formte die Gemein¬
schaft nicht durch gegenseitiges Herabziehenauf eine Ebene
des primitiven — wo es ja wahre Gemeinschaft nicht
gibt, sondern nur Kollektiv — , vielmehr erzeugte sie nach
Beseitigung der konventionellen Hindernisse jene eigen¬
artige Spannung von Ich und Du , von Ich und wir ,
ohne die echte Gemeinschaft nicht denkbar ist. Das mag
für den vorliegenden Fall recht anspruchsvoll klingen. In¬
dessen, wer den letzten Abend miterlebt hat, wird es
freudig bestätigen .
wir gingen auseinander in dem sicheren Gefühl, an der
Bildung einer neuen Aufbauzelle für die werdende Volks¬
gemeinschaft mitgewirkt zu haben .

wenn wir zunächst auch nur wenige sind,
Ihr vielleicht, wir , noch ein paar . . .
Der weg ist weit . Das Ziel ist klar .
Vorwärts geht es, Schritt für Schritt !
Habt ihr Mut ; Rommt mit !
wenn wir zunächst auch nur wenige sind,
Aber wir werden cs schaffen .

Albert Leo Schlageter .

lurnen zu zweien - zu dreien .
Von Werner Helwig . (Fortsetzung.)

Nachstehende übungsgruppen hatten bei der Vorführung anläßlich einer Schulfeier besten Erfolg . Gezeigt wurden sie
von einer sechsten Mädchenklasse . Als Begleitung eignet sich natürlich am besten eigenschöpferisches Rlavierspiel , aber

auch geeignete Viervierteltakt -Musik dürfte sich unschwer finden lassen .
Um nicht jede Bewegung umständlich beschreiben zu müssen, nenne ich jeweils nur die Zahl , unter der die betr . Übung
in meiner letzten Beschreibung (Folge 7) nachzulesen ist.

1 . Gruppe .
Übung Nr . 4 .

1, r, ;, 4, . . . . A . und B . lehnen sich langsam zurück bis
zur Streckung der Arme. 4, 2,

2, r, . A. sitzt nieder , B . gibt widerstand . 5, 2,
;, 4, . . . . A. richtet sich auf zum Stand , B . geht in 6, 2,

den Sitz .
3, r, 4 , . . . . wie Takt 2 (A . tief , B . hoch, B . tief , 7, r,

A. hoch) . 8, 2,
4, 2, . . . . wie Takt 3, 2 (A. tief, B . hoch).

3, 4, . . . . A . richtet sich auf, B . bleibt aufrecht .
5, r, ; , 4, . . . . Beide , A. und B ., gehen langsam tief in

den Hocksitz.
8, r , 3 , 4, . . . . Rückbewegung zum Stand .
7, r , 3 , 4 , . . . . wie Takt 5.
8, 2, . . . . Rückbewegung zum Stand . 1, 2,

3, . . . . Arme beugen , Ausrichten aus dem Rück- 2, r,
lehnen zur aufrechten Haltung. 3, r,

4, . . . . Hände lösen , Schlußhupf mit halber 4, 2,
Drehung zum Stand , Rücken an Rücken. 5, 2,

6, 2,
8 . Übung Nr . 1 . 7, 2,

1, r , 3 , 4, . . . . Langsames Seithochheben der Arme.
2, r , 3 , 4, . . . . Seittiefsenken der Arme. 8, 2,
^ . . . . Seithoch schwingen .

2, . . . . Seittiefschwingen .

r . Gruppe .
Übung Nr . 6 . 3, 2,

. . . . Zur Ausgangsstellung hüpft. (Beide in ^ ^
Ausfall -Stellung gegeneinander, lk . Arme 0, 2,
gebeugt.)

2 ' 3, 4, . . . . Langsamer Wechsel: linke Arme strecken , ^
, rechte Arme beugen .

4 , . . . . Langsamer Wechsel . ^

7. Folge, S . 307.

3, . Seithochschwingen.
4, . - - . Seittiefschwingen.

3, 4, . - - . wie Takt 3.
3, 4, - - - wie Takt 3.
3, 4- - - - . wie Takt 3 ; in der 4 . Zeit mit dem

Tiefschwingen in den Grätschstand Hüpfen.
3, 4, - - - wie Takt 3, aber im Grätschstand .
3, 4 , - - - wie Takt 7, in der letzten Zeit mit dem

Tiefschwingcn Hände lösen , Schlußhupf
zur Grundstellung , Arme vor der Brust
verschränken .

L . Übung Nr . 3.

3, 4- - . - Tiefgehen bis zum Sitz .
3, 4, . . . Ausrichten .
3, 4, - - - wie Takt 1 .
3, 4, - . - wie Takt 2.
3, 4, - . . wie Takt 1 .
3, 4 , - - - wie Takt 2.

Raschere Ausführung : Tiefgehen.
3, 4, . . - Ausrichten .

Tiefgehen.
4, - . . Ausrichten , Arme ab, Schlußhupf mit

halberDrehung zum Stand gegeneinander .

3, 4, - - - wie Takt 2.
3, 4, - - - wie Takt 2.

Wechsel in zwei Taktzeiten.
3, 4, > . - Ebenso .
3, 4, . - - wie Takt 3.

Wechsel in einer Zeit , schnellkräftig .
Ebenso .

3, . . . Ebenso .
4, - - - Ebenso .
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8, r, 3, 4, . . . . wie Takt 7; in der letzten Zeit Hände
lösen , Schlußhupf mit halber Drehung,
zum Stand Rücken an Rücken, Arme
einhängen.
6 . Übung Nr . r.

1 , . . . . A . geht in Ausgangsstellung, ein Bein
leicht zurück, leicht in Rniebeuge.

r, . . . . A. streckt die Rnie, beugt sich vor und
trägt jetzt B .

4, . - . . Durch leichtes Rniewippen verstärkt A.
die Dehnübung für B .

2, - , . . Fortgesetztes Wippen.
4, . - . . A. richtet sich auf, so daß B . wieder zum

Stand kommt , Pause.
2, z, 4/ - » . . wie Takt 1 , aber gegengleich.

4, r, 3, 4, . . . . wie Takt 2, aber gegengleich .
5. bis 8. Takt: Wiederholung von Takt 1 bis 4 oder :
5, r, . . . . wie Takt 1, r.

; , 4, . . . . B . hebt langsam beide Beine , bis sie
senkrecht stehen . (Vorsicht!)

3 . Gruppe .
(Dem Zuschauer von der Seite zu

zeigen!)
Auftakt: In die Ausgangsstellung — hüpft. (Stand gegen¬einander , Abstand in Reichweite, Grätschstand , Arme

in Hochhalte .
1, . . . . Rasches Vorsenken des Rumpfes (alsobis in die waagrechte ), Hände dem Gegen¬

überstehenden auf die Schulterblätter
legen .

r, 4 , . . . . Unter gegenseitigem Tiefdrücken kräfti¬
ges Rumpfwippen.

2, r, . . . . Fortgesetzt Wippen .
4, . . . . Ausrichten zur Ausgangsstellung .

. und 4. Takt . wie 1. und 2. Takt.

. und 6. Takt . wie 1 . und 2. Takt.

. und 8. Takt . wie 1 . und 2. Takt.
L. (Gleichfalls von der Seite zu zeigen.)

1 , . . . . B . macht mit Schlußhupf eine halbe
Drehung , so daß er vor A . steht (mit
der gleichen Blickrichtungwie A.) , Grund¬
stellung , Arme kräftig angelegt,

r , z, 4, . . . . In völlig gestreckter Haltung läßt sich B .

4 - Gruppe .

Auftakt: Zur Ausgangsstellung hüpft. (Rurzcs Hochhüpfenund sofortiges Niedersitzen, Blick gegeneinander, Beine
gegrätscht , Sohle auf Sohle , Arme in Vorhalte , Hände
gefaßt.)

1 , r, z, 4, . . . . A. zieht B . an den Händen so, daß B .
ein kräftiges Rumpfvorbeugen, A . ein
leichtes Rumpfrückbeugen ausführt.

2, r , z, 4, . . . . Gegengleich.
3, und 4. Takt . wie 1 . und 2. Takt.
5 . bis 8. Takt : wie 1 . bis 4 . Takt, nur statt des Vor-

und Rückbeugens durch wechselnden Arm¬
zug ein Rumpfkreisen ausführen.

6, r, . . . . Verharren.
4, . . . . wie Takt 2, in der 3. und 4. Zeit.t , 3, 4, . . . . wie Takt 5, aber gegengleich .

8, r, 3, 4, - - . . wie Takt g, aber gegengleich ; in d«
letzten Zeit: Arme lösen , Schlußhups mit
halber Drehung zum Stand gegen,einander.

6 . Übung Nr . 5.
1, - , 4, 4, - . . . Ausgangshaltung und sofort im Rrci»

Hüpfen
2. -, 3, 4, - . . . und zwar zwei Takte lang für eine voll:

Umdrehung.
8, 2, 3, 4, . . . . Rascher Wechsel der Hand - und Fuß,

Fassung
4, r , 3, 4, - - - . und in entgegengesetzterRichtung Hüpfen.
5, r , 3, 4, - - . . Wiederholung der Hüpfübungwie Takt !

bis
8, r, 3, 4, - - - . Takt 4, in der letzten Zeit : Grundstellung.

rückwärts tief fallen (Toter Mann !), A.
stützt B . durch Griff im Nacken und läßt
ihn langsam zu Boden.

2, r, 3, 4, . . . . Verharren. (B . in Rückenlage , A. vor,
gebeugt, Hände im Nacken von 2 .)

3, r, 3, 4, . . . . A. richtet den völlig untätigen B . aus
zur Ausgangsstellung.

4, r, 3, 4, . . . . Verharren.
5, bis 8. Takt : Wiederholung von 1 . bis 4. Takt , (Viel ,

leicht auch mehrmalige Wiederholung in
rascherer Ausführung .)

0 . Übung Nr . io . (Ameise !)
1 , . . . . B . hüpft wieder zurück zum Stand

gegeneinander.
r, 3, 4, . . . . B . sitzt von vorn auf die Hüften von A>

und läßt sich rückwärts tief.
2, r, 3 , 4, . . . . B . schlüpft zwischen den Beinen von A.

durch, A. läßt sich auf die Hände nieder.
3, r, 3 , 4, . . . . Verharren (besser als von Vrt gehen!).
4, r, 3, 4, . . . . Rückbewegung zur Ausgangsstellung .
5 , bis 8. Takt : Wiederholung , auch unter Rollentausch

von A. und B .

6 . Übung Nr . S.
1, r , 3, 4 , . . . . Einsteigen.
2, r, 3, 4, . . . . Drehen und Aussteigen.
3, dis 8. Takt : Wiederholung von Takt 1 und 2. (Sehr

wirksam und wirkungsvoll !)
0 . Übung Nr . o.

1, r, 3, 4, . . . . Aufsteigen, der übende Partner hält sich
noch am Träger.

2, r, 3 , 4, . . . - Jetzt erst läßt er langsam den Halt (m
Nacken des Partners !) los und führt
die Arme schräg hoch.

3, r , 3, 4 , . . . . Verharren.
4, r, 3, 4 , . . . - Niedersprung, Pause.
5, bis 8. Takt : Wiederholung vom 1 . bis 4. Takt.

Als Aufmarsch wählte ich den Marsch in Viererreihen mit einem Marschlied, selbständig wird zu paaren geöffnetund an Grt das Lied zu Ende gesungen .
Für den Abmarsch kommt in Frage : Stand von A . auf den Schultern von B . (als Übung Nr . n beschrieben) ; wenigerGeübte auch mit Schulter- oder Rückensitz auf dem Partner . Dann ungeordnet, als wildes Rudel, abtreten lassen.

(Übungen zu dreien folgen.)356



Sucher und Schriften
Gerhard Ritter : Friedrich der Große , ein hi¬
storisches Profil / Duelle L Meyer , Leipzig is ; s / 5,50 RM .
Zum Friedrichstage is36 und zugleich auch im 150. Todes¬
jahre des Königs gibt Prof . O . Dr . Gerhard Ritter in
Buchform den Inhalt von öffentlichen Vorlesungen wie¬
der , die er im Wintersemester 1033/34 an der Freiburger
Universität gehalten hat . Er will mit diesem Beitrag
„die fachwissenschaftliche Literatur nicht um ein weiteres
Stück vermehren" . Das Buch soll also kein Konkurrenz¬
unternehmen zu Reinhold Rosers Lebenswerk sein , den
Verfasser fesselt vielmehr die politische Führergestalt ,
„das Bleibende, die politische Substanz gleichsam seiner
Geschichte". Er sucht nicht das historische Porträt , son-
dern das „historische Profil zu entwerfen "

, d . h . den
Umriß dessen , was von ihm fortwirkt in die Geschichte
hinaus " . Dennoch , kann man getrost behaupten , sind diese
zehn Rapitel zur Geschichte Friedrichs des Großen in
ihrer weise eine erschöpfendeDarstellung (auf 271 Seiten ) .
Aber es ist doch die grundsätzliche Haltung des Werkes ,
der Mut, keiner Frage , die wir modernen Menschen an
den Rönig zu richten haben , aus dem Wege zu gehen,
die leidenschaftslose and trotzdem höchst persönliche Art ,
zu urteilen , zu werten , den Gegenstand geschichtlicher Be¬
trachtung von allen Seiten zu erfassen, die dem Buch auch
den leisesten Verdacht nehmen, als billige Ronjunkturware
angesehen zu werden. Es ist im Gegenteil Ergebnis bester
deutscher Wissenschaftlichkeit und Frucht ernsthaften deut¬
schen Strebens nach Wahrheit und Klarheit .
Es fällt schwer , aus dem Buche Einzelheiten hcraus -
zugrcifen ; denn cs ist aus einem Gusse und der Leser steht
von der ersten bis zur letzten Seite gleichstark in seinem
Banne . Trotzdem sei doch besonders hingewiesen auf die
Abschnitte „Reife der weltansicht ", in welchem Friedrichs
Haltung deutschem Wesen , deutscher Sprache und deut¬
schem Geiste gegenüber ausgezeichnet und unanfechtbar ge¬
deutet wird. Die „Reise der Staatsansicht " will besonders
im Hinblicke auf die beiden einleitenden Kapitel : „Das
System des fürstlichen Absolutismus " und „Das brandcn -
burgisch-preußische Erbe " gelesen sein . Dann erscheint uns
Friedrichs „System " erst recht als für damalige deutsche
Verhältnisse unerhört Neues und das an späterer Stelle
stehende Urteil (S . 201) : „Er ist — alles in allem —
der erste deutsche Staatsmann wirklich modernen Stiles "
völlig berechtigt. Ebenso aufschlußreich sind die Aus¬
führungen über das „Wesen friderizianischer Kriegs -
lührung" . Kurz : Überall , welchen Abschnitt wir auch
herausgrcifen , hat der Verfasser bei aller Betonung des
Zeitgebundenen dsch das Vorwärtstreibende und damit
auch das Bleibende an Friedrichs Wesen und Politik über -
Zeugend hcrausarbeiten können. Das herrliche Finale —
an Kostbarste, was wir im ganzen Buche finden ! —
Üellt der „Ausblick: Friedrich und wir " dar . Eindeutiger
rann wohl der Beweis nicht erbracht werden , daß die
deutsche Geschichtswissenschaft kein verträumtes Dorn -
^ bchendasein führt , sondern mitten in Leben und Wirk¬
lichkeit steht , zumal wenn einer die Feder führt , der als
»Frontsoldat des Weltkrieges ganz fridcrizianisch -preußisch
und bismarckisch empfunden" und daher wohl auch ein
Aecht dazu hat , sein Buch „Der unsichtbaren Gemeinschaft"on Trägern des echten Frontgeistes im Reiche deutscher
Wissenschaft " zu widmen . Dr . Hans Gcrspacher.

^urt Hinze : Die ostdeutsche Lebenswende
sriedrichs des Großen / Julius Beltz , Langen -

Berlin , Leipzig / °,s° RM .
vorliegende Schrift enthält eine farbige Lharakter -

§ Friedrichs aus den Tagen seines unfreiwilligen
kt « Rüstrin . Der Verfasser sucht dabei die

ung begreiflich zu machen , die nach der Hinrichtungres in dem Kronprinzen vorgeht . Sie führte bekannt¬

lich zur Versöhnung mit dem Vater und zu einer mehrals nur äußeren Unterwerfung unter dessen willen . Diese
freiwillige Unterordnung unter das Gesetz des Staates —
begleitet bei Friedrich von wachsendem Verständnis für
das Ethos des Altpreußentums — begreift Hinze als eine
Abkehr von „der westdeutschen Mutter " und innere Hin¬
kehr zu dem „ostdeutschen Vater "

, von dem „westisch "
bestimmten welfentum Sophie Dorotheas zu der märki¬
schen Pflichtwelt Friedrich Wilhelms I . Die Darstellungs¬
weise hält dabei etwa die Mitte zwischen dem Ton der
ernsteren Abhandlung und dem der Novelle . Es wäre
der Vertiefung der Begriffe „ostdeutsche " und „west¬
deutsche " zugute gekommen und hätte deren Bedeutung
für Friedrichs Leben klarer gezeigt, wenn das novellistische
Beiwerk etwas zurücktreten würde . So verspricht eigent¬
lich der Titel des Büchleins mehr , als sein Inhalt hält .

Dr . Neher , Eppingen .
Walter von Molo : Eugenio von Savoy . Der
heimliche Kaiser des Reiches, Roman / Holle L To .,Berlin is ; 6 .
wir haben am Dberrhein schon immer Anlaß gehabt , des
Prinzen Eugen und seines großen Zeitgenossen, unseres
Landsmannes , des Türkenlouis , im Geschichtsunterricht
besonders ausführlich zu gedenken . Gefehlt hat uns hier¬
für das große erzählende Werk , aus dem wir den Prinzen
Eugen und seine Zeit den Schülern verlebendigen konnten.
Molo hat dieses Werk geschaffen zum 200 . Todestage des
Prinzen Eugen und seinen großen geschichtlichen Romanen
einen weiteren hinzugefügt , der die Schule unmittelbar
angcht . Da Molos Werk in der knappen (namentlich in
den Schlachtschilderungen) mitreißenden Sprache geschrie¬
ben ist und sich kaum irgendwo in betrachtender Schau
zu lange aufhält , dürsten die Schüler von der Darstellung
besonders angeregt werden. Als Ganzes wird man den
Roman erst Unterprimanern in die Hand geben, einzelne
Szenen kommen schon für die Mittelstufe in Betracht ,
; . B . die Schlacht bei Zenta, S . 202, Peterwardein , S . 350,
Vauban und die Befestigung der französischen Dstgrenze,
S . 3S , Flucht Eugens nach Deutschland, S . 85, Eugens
Aussprache mit Ludwig XIV. verglichen mit der bei
Leopold I., die großen Szenen Tonti -Eugen , Villars -Eugen
in Rastatt , S . 332, ergreifend die Begegnung mit Fried¬
rich dem Großen im 72. Lebensjahre und im 31 . Feldzuge
Eugens , S . 304- Molo wählte als Titel „Eugenio von
Savoy ", weil der Prinz diese Wortfolge für deutsch hielt
und so als Reichsfeldmarschall unterschrieb . Ausländischer
Geschichtsschreibung zufolge pflegen wir vom Zeitalter
Ludwigs XIV. zu sprechen . Molo rückt verdientermaßen
den Prinzen Eugen in den Mittelpunkt ; unter seiner Füh¬
rung kann man mit Recht von dem Zeitalter des Prinzen
Eugen sprechen . Mit zu den eindrucksvollsten Stellen des
Buches möchten wir die Abschnitte zählen, die von dem
Regieren des „heimlichen Kaisers " handeln (S . 356, 36s ,
375 ) . Molo hat dort den Mvthus des Prinzen Eugen in
Prosa geschrieben, wie wir ihn bisher nur im Volkslied
und dem Freiligrathschen Gedicht in Poesie besaßen.

probst .
Wilhelm Frone mann : Sachsenherzog Witte¬
kind / Loewes Verlag . Stuttgart / 242 S ., mit 25 Zeich¬
nungen und 4 Kartenskizzen.
Ein schönes Denkmal setzt der bekannte Vorkämpfer der
Iugendschriftenbcwegung seinem westfälischen Landsmann
in dieser Erzählung , aufbauend auf kritischer Verwertung
der Duellen , der Kenntnis heutiger Forschungsergebnisse
und vor allem einer genauen Bekanntschaft mit Land und
Volkstum der Sackscn. Ein Buch , das man in viele
Schüler , und Volksbibliotheken wünscht! Boy .
Walter Frank : Zunft und Nation / Schriften
des Reicksinstituts für Geschichte des neuen Deutschlands /
Hanseatische Vcrlagsanstalt iszö / 34 S ., 1 RM .
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In seiner bei der Eröffnung des Reichsinstituts für Ge¬
schichte des neuen Deutschlands gehaltenen Rede über die
Aufgaben und Wege des Geschichtsschreibers in unserer
Zeit fordert Walter Frank das Abtreten des in engen
Grenzen befangenen Zunftgelchrten und das Erscheinen des
neuen Historikers , der nicht jede eigene Stellung zugunsten
einer wertfreien Objektivität umgeht , sondern sein Ge¬
schichtsbild in Verbindung mit den lebendigen Rräften
der Nation zu formen weiß, wichtig ist dabei, daß Frank
bei dieser seit Nietzsches „Nutzen und Nachteil " erhobenen
Anklage und Forderung nicht stehen bleibt , sondern klare
Wege vorwärts weist. Zwar soll der historische Zünftler
verschwinden, der allem politischen fernsteht und sich über
die Gegenwart erhaben dünkt, aber andererseits darf die
genaue Meinarbeit dieses Wissenschaftlertypus nicht ver -
achtet und vergessen werden . Die jungen Historiker des
Reichsinstituts werden deshalb zu einer „zehn Jahre in
der Stille eurer Gelchrtenstuben " vergrabenen Arbeit auf¬
gerufen , ohne die wertvolle Geschichtsschreibung nun ein¬
mal undenkbar ist (S . 33 ) . Und ebenso soll zwar der neue
Historiker wirklichkeitsoffener sein als der vergangenheits¬
trunkene Zunftwissenschaftler des 19 . Jahrhunderts — aber
diese Forderung verführt Frank nicht dazu, in ihm nun
auch den Politiker schlechthin zu sehen. Der notwendige
Unterschied zwischen Anschauung und Tat wird nicht zu¬
gunsten eines hemmungslosen Aktivismus zerstört — wohl
soll der Geschichtsschreiber sich nicht von aller Tat zurück¬
ziehen, aber sein weg hierzu führt eben über sein Werk :
„wenn wir die Rraft besitzen , die Geschichte wieder so
zu schreiben , daß die Geschichtemachendensie im Tornister
mit sich führen , dann haben auch wir Geschichte gemacht"
(S . 34) . So fordert diese Schrift , fern von aller Phrase
und allein Ronjunkturhistorikertum die sachliche und be¬
geisterte Anschauung des Vergangenen durch die Gegenwart .

E . Th . Sebrt .
Hans Erich Feine : Tausend Jahre deutscher
Reichs sehn sucht und Reichswirklichkeit /
Hermann Schaffstein Verlag , Röln / Brosch . 0,40 RU!.,
geb . 0,80 RM .
Diese Schrift zeichnet auf knappem Raume die immer¬
währende Idee vom Reiche aller Deutschen und ihre ver¬
schiedenartige Umsetzung in die Wirklichkeit während zwei¬
tausend Jahren . Mit besonderer Schärfe beleuchtet sie die
Auszehrung des Einheitsgedankens zunächst durch die
Reichsstände und seit der Reformation und dem Dreißig¬
jährigen Rricge durch ausländische Mächte . Eingehend
werden auch die Einigungskämpfe des verflossenen Jahr¬
hunderts betrachtet , die über den sehr problematischen
Deutschen Bund zum Bismarckreiche führten , das sodann
durch unfähige Nachfolger nicht planmäßig ausgebautwurde und 1918 weitgehend westlicher Demokratie verfiel .
Auf volkspolitischer Grundlage schuf nunmehr der Führerdas Dritte Reich . In der Einschätzung der Italienpolitikkann der Verfasser kauin auf allgemeine Zustimmung rech¬
nen . Bei der gedrängten Abfassung der Schrift darf man
naturgemäß keine ausgearbeiteten Einzeluntersuchungenoder neue Einzelergebniffe erwarten , sie erfüllt vielmehr
ihre Aufgabe zur Genüge durch die Darbietung einer her¬
vorragenden , klargegliederten Gesamtübersicht . Jörger .
Moritz Edelmann : Volkwerden der Deut¬
schen . Die letzten 15 Jahre / L . G . Teubner , Leipzigund Berlin 1935 / r . Ausl . / 50 Abbildungen / Rart .
1,öo RM . (Inzwischen ist schon die 3 ., gegenüber der
r ., unveränderten Auflage erschienen .)
L. Gruenberg : Zusammenbruch und Wieder¬
aufbau isi 8 bis 1935 / B . G . Teubner , Leipzigund Berlin 1935 / 37 Abbildungen / Rart . r RM . Es
liegt bereits die r . Auflage vor .
Solange der Schule noch keine neu geschriebenen Ge¬
schichtsbücher zur Verfügung stehen, muß sie notwendiger¬weise zu mancherlei Ersatz greifen ; für die Zeit seit , 9,8besaß sie bisher ja so gut wie gar keine brauchbare Dar¬
stellung. Der Verlag B . G . Teubner hat gerade über
diesen Zeitabschnitt zwei Arbeiten veröffentlicht , die eine
Ergänzung zu seinem geschichtlichen Unterrichtswerk dar -
stcllen . Um diesen Versuchen Gerechtigkeit widerfahren
lassen zu können , muß man sich über die Schwierigkeitenklar sein , die sich naturgemäß vor solchen Zusätzen zueinem von Anfang an ganz anders angelegten Werk er¬

heben. Die Darstellung hängt notwendigerweise sozusagenin der Luft , weil die in den vorausgcgangenen Länden
gezogenen Entwicklungslinien nicht weiter verfolgt wer.
den können. Auf der anderen Seite muß zum Verstandnis manches Geschehens doch wieder zurückgegriffcnund
damit die früher aufgestellten Wertungen ersetzt werden ,
so daß wohl manchmal die Frage nicht überflüssig ist, m>
man da anfangen und wo aufhören solle . Dazu ksmnit
die Überzeugung, daß alle diese Arbeiten doch nur über ,
gangserscheinungen sein können, die dem neuen, auf ein,
heitlicher Grundlage erwachsenen Geschichtswcrk weiche»
müssen.
Das Büchlein M . Edelmanns ist für die Mittelstufe
bestimmt und führt den anspruchsvollen Titel „Volk,
werden der Deutschen" ; erst der Untertitel beschränkt dann
die Schilderung einer doch wohl jahrtausendelangen Lnt>
wicklung auf „Die letzten 15 Jahre " . Die Spitzenpunkte
dieser Linie gilt es also auszuzeigen; die Überschrift be.
deutet eine Verpflichtung , und so bemüht sich der ver.
fasser, Geschehnisse und Rräfte klar herauszuarbeiten und
einander gcgenüberzustellen. Aus seiner Erzählung klingt
überall der warme Untcrton lebendiger Teilnahme an dm
uns zeitlich noch so nahen Geschehenhindurch ; da ist nichts
mehr von der alten lehrbuchmäßigen Trockenheit zu spüre»,
Besonders deutlich wird das , wenn sich von dem hinter,
grund der Ereignisse die Persönlichkeiten der handelnde »
Männer abheben. Da stehen nicht bloß ihre Namen, so»,
dern es wird ein Abriß ihres Lebens und Wesens ent¬
worfen ; wir spüren die Menschen, die hinter den Dinge»
stehen (Adolf Hitler , Schlageter , Stresemann u . a .) . Der
Verfasser nennt seine Arbeit im Vorwort der 1. Auslage
ausdrücklich einen Versuch, und wir glauben feststellen z»
dürfen , daß er die rechte Richtung getroffen hat . Der
Schüler , namentlich der Unter - und Mittelstufe , braucht
Schilderung , Erlebnis , Rampf , und es sind ja schließlich
keine abstrakten Ungreifbarkeiten , die diese Ränipfe aus-
tragen , sondern Männer , die ein unbändiges Lebensgefühl
an diese Stell gehoben hat . Es besteht keine Befürch¬
tung , daß darüber die wissenschaftliche Genauigkeit Scha¬
den erleide . Edelmann hat den fortlaufenden Fluß der
Darstellung möglichst von Daten usw. freigehalten , dafür
aber an den Schluß der einzelnen Abschnitte ausführliche
Zeittafeln gestellt, die allen Anforderungen des Unter¬
richts genügen . Die Überschrift verlegt den Schwerpunkt
der Behandlung eben auf die Geschicke des deutsche»
Volkes . Das Geschehen der übrigen Welt wird gleichsam
mehr am Rande mitbchandelt . Dem ist ein größerer Raum
gegeben in der Arbeit
Gruenbergs , die denn auch der Oberstufe gilt . Dem¬
entsprechend ist die Darstellungsweise straffer geschürzt,
die erzählende Schilderung ist auf eine mehr wissenschaft¬
liche Ebene gehoben, ohne von der schlimmen Neben¬
bedeutung trockener Abstraktheit begleitet zu sein. Das
kulturelle Ergebnis des Weimarer Zwischenreicheserfährt
eine sehr scharf beleuchtende Beurteilung . Ausführlich
wird die Aufbauarbeit des Dritten Reiches behandelt und
die Maßnahmen aus der weltanschaulichen Grundlage des
Nationalsozialismus erklärt . Dem Schicksal des Grenz-
und Auslandsdeutschtums ist ein großes Rapitel mit einer
wertvollen und reichhaltigen Fülle von Einzeltatsachen
gewidmet . . ,Beide Arbeiten geben uns einen Begriff davon , wieviel
Stoff bei der künftigen Neugestaltung des Geschichts¬
unterrichts hinaufrückt , zusammengezogen oder gar aus¬
geschieden werden muß , damit Raum geschaffen wird für
die Betrachtung des Geschehens unserer Zeit, in dem >«m
mitten drinstehcn , das uns auf den Nägeln brennt um
bis in die letzten Fasern unseres Seins ausfüllt , und das
seinen Vordringlichkeitsanspruch durchzusetzen sich bas
Recht herausnimmt . Dr . Friedrich Schill-

Ronrad Beste : Das vergnügliche Leben der
Doktorin Löhnefink / westermann , Braunschweig '
rz 6 S ., Leinen 3,80 RM .
Der recht gute Anfang läßt eine wirklichkeitsnahe Er¬
zählung erwarten , wie dieses Großstadtmädchen an ihre»
Aufgaben als Frau eines jungen Landarztes am 'Aar;
innerlich wächst und reift , wie sie mit den kleinen um
großen Nöten ihres Aufgabenkreises während der ü»-
flationszeit fertig wird . Aber gerade zu einer Auseinander-
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setzung mit der bäuerlichen Umwelt kommt es eigentlich
kaum — richtige Bauern tauchen nur so am Rande auf .
Die Eingeborenen werden vor allem durch eine boshafte
Schustersfamilie vertreten , die immer wieder den Haus¬
frieden stört , was sich sonst um die Doktorsleute bewegt,
sind fast alles in ihrem Wesen „städtische" Naturen , wenn
Beste nun seine Doktorsfrau von all ihren Rämpfen mit
den Unzulänglichkeiten und Nöten in ihrer Umwelt er¬
zählen läßt, gelingen ihm einige ganz ergötzliche Schilde¬
rungen mit einer besonderen Neigung zum Grotesken , die
sich allerdings in einigen Personenzeichnungen bis zu un¬
wahrscheinlichen Rarikaturen steigert . Aber so recht in
Sorge um die Doktorsleute gerät man auch in den schlimm¬
sten Lebenslagen nicht mehr ; man hat bald entdeckt , daß
im Falle der Not sicher irgendwoher eine liebe Seele als
Hilfe auftauchen wird : sei es ein weiser lebensreformeri -
schec Einsiedler , der mit unwahrscheinlichen Mengen ein¬
gemachten Fleisches, Gemüses usw. aushilft , womit ihm
seine putz - und kochnärrische Frau die Reller füllt ; sei es
ein befreundeter Fabrikant , der die fast zinslose Hypothek
zum Hausbau gibt ; sei es gar ein vom Doktor geheilter
menschenfreundlicher Junggeselle , der gleich ein Auto ver¬
schenkt . . . Man legt das Buch doch etwas enttäuscht aus
der Hand. Boy .
Mathilde Hain : Das Lebensbild eines ober¬
hessischen Trachtendorfes , mit acht farbigen
Tafeln und yr Abb. / Eugen Diederichs , Jena zo; 6 / Rart .
5,So RM.
Diese ausgezeichnete Arbeit grenzt sich bewußt von der
üblichen Trachtenforschung ab : Sie sieht ihr Ziel in der
unmittelbaren Erfassung der Lebensganzheit , in der die
Tracht steht . Solche Zielsetzung erforderte einen neuen
weg der Forschung. Es genügte nicht, aus Büchern und
Museen Erkenntnisse zu gewinnen . Auch ein flüchtiges
Verweilen im einzelnen Trachtengcbiet vermittelt keine
volle Einsicht in die Zusammenhänge von Tracht und Ge¬
meinschaft : das volle Leben der Tracht , so bemerkt die
Verfasserin in der Einleitung , wird nur im engsten Mit¬
erleben erspürt . Das innige Vertrautsein mit dem Leben
einer Dorfgemeinschaft — es handelt sich um das zooo
Einwohner zählende ehemals kurmainzische Mardorf , drei
Stunden östlich von Marburg — ließ die Forscherin einen
tiefen Einblick gewinnen in die vielfältigen Beziehungen
Zwischen Tracht und Gemeinschaft . Gerade in dieser räum¬
lichen Beschränkung zeigten sich die zahlreichen Gesetzlich¬
keiten der Tracht , die als wirksame Formkräfte das Sozial¬
leben des Dorfes durchdringen . Maler und Photograph
(die farbigen Tafeln nach Gemälden von Rarl Lenz ver -
^enen das gleiche Lob wie die Lichtbilder von pH . M .
Mark ) suchten in ihren Bildern ebenfalls den Gedanken
der Lebensganzheit zu verwirklichen . Das reiche Leben der
Tracht innerhalb einer bäuerlichen Gemeinschaft unver¬
fälscht festzuhalten, war das Ziel dieser Arbeit : Es wurde
voll und ganz erreicht , wer dieses Buch aufmerksam liest,
kennt Mardorf im Hcssenland so gut wie die eigene Heimat .
M>d mit neuen Augen wird man die eigene Dorfheimat
lsMen . Der Stoff ist anschaulich um die verschiedenen
-ebenskreise gruppiert . Jeder Lebensstufe schreibt die Ge-
memschaft eine bestimmte Tracht vor . Einem festen Brauch¬
tum entspringt ebenfalls die Rleidung bei Arbeit und Fest.D>e Tracht im Lebenskreis der Hofgemeinschaft und Sippe
>v>rd m allen ihren Unterschieden sichtbar. Die reichsten
Mwander zeigen die kirchlichen Festtage . Überall spiegelt
mH der Reichtum eines auf festen Ordnungen völkischen
Da , eins gegründeten Lebens . So wird das Buch zu einer
Quelle lebendigster Anschauung echtesten deutschen Volks -

Für Amtsgenoffen, die das Glück haben in einem
,/Trachtendorf" zu wohnen , ist das Buch ganz besonders
wertvoll. Es erschien als Band i der von I . Schwietering
ycrausgcgebenen „Forschungen zur deutschen Volkskunde" .

Emil Daader .
Jakob : Einwohnerbuch der Mark -

Ara Baden - Durlach im Jahre 170g .
Zeit lenkt das Augenmerk des deutschen Menschen

e» b ^ "' Hohem Maße auf seine Ahnen , weit mehr als
. früheren Generationen üblich war , wird Ahnen-
t Ichung , Familienkunde und Heimaterkundung in allen
d unseres Volkes gepflegt . Ganz abgesehen davon ," viele Volksgenossen anläßlich des Nachweises ihrer

arischen Abstammung im Buche ihrer Familiengeschichte
zu blättern gezwungen sind , wurden ganz allgemein das
Familiengefühl , der Ahnenstolz, das Bewußtsein der Zu¬
sammengehörigkeit der Sippe wesentlich gestärkt und
günstig beeinflußt durch die bewußt völkische Haltung des
neuen Deutschlands und seiner politischen und geistigen
Führer , wie arm an Tradition die weitaus meisten
Familien bis heute in den Tag und in die Welt hinein -
lcbten, hat ein jeder wohl schon im engsten Rreise fest¬
stellen können . Es obliegt uns Heutigen darum die nicht
ganz leichte Aufgabe , Versäumtes in beschleunigtem Tempo
nachzuholen, unseren Rindern bessere Unterlagen über
Herkunft und Vergangenheit der Familie mit auf den
Lebensweg zu geben, als wir sie vorfanden ,
wir sind daher all denen zu Dank verpflichtet , die in
jahrelanger , oft mühseliger Rleinarbeit ihr Rönnen und
ihre Neigung in den Dienst einer volkserzieherisch be¬
deutsamen Sache stellten, die uns Hilfen und Unterlagen
unterbreiten , um uns den weg zu unseren Altvordern ,
zur Erkenntnis ihrer Zeit und ihrer Art aufzuzeigen und
zu führen . Ein solcher Wegweiser ist das „Einwohner¬
buch der Markgrafschaft Baden -Durlach im Jahre 1720",
das der Rarlsruher Volksschullehrer Hermann Jakob vor
kurzem der Öffentlichkeit unterbreitete . Verlegt wurde cs
bei Gg . Uehlin in Schopfheim , das bad. Unterrichtsmini¬
sterium hat dem fleißigen und mit vorbildlicher Sorgfalt
arbeitenden Verfasser seine Unterstützung bei der Heraus¬
gabe des Werkes angedeihen lassen .
Das Buch enthält die Namen der verheirateten Bürger ,
ledigen Söhne , Hintersassen , sowie der Beamten , Pfar¬
rer , Lehrer , Siegristen , Soldaten und Juden . Es ist für
den Familienforscher , für den Lehrer und für jeden
Heimatfreund eine Fundgrube familienkundlichen und
volkskundlichen Wissens , es bietet dem Gcschichtslehrer
Handreichung bei der heimatkundlichen Auswertung und
Veranschaulichung seines Unterrichts . Damit sind für die
Anschaffung des Buches so viel stichhaltige Gründe an¬
gegeben, daß wohl keine Schule in der einstigen Mark¬
grafschaft sich ihr entziehen wird , ganz abgesehen davon ,
daß in dem „Einwohnerbuch " die jahrelange Arbeit eines
Berufsgenoffen niedergelegt ist. G. Hupp .
Rarl Beyer : Familie und Frau im neuen
Deutschland / Julius Beltz , Langensalza / Brosch.
2,50 RM .
Rarl Beyer zeigt in kurzen, klaren Sätzen eindringlich die
tieferen Grundlagen echten , deutschenFamilienlebens . Eine
ausführliche Einleitung legt dazu die Irrgänge des Ra¬
tionalismus und des ihm verwandten Rommunismus und
Bolschewismus besonders anschaulich dar . Leider sind am
Schluffe der Broschüre seine kurzen Ausführungen über
die Wesensart der Frau und ihren natürlichen Lebens¬
raum nicht vertieft genug . M . Robylinski .

Arthur Steiding : Stoffverteilungsplan für
den Unterricht in Familienkunde , Ver¬
erbungslehre , Rassenkunde , Erbgesund -
heits - und Rassen pflege und Bevölke¬
rungspolitik / Julius Beltz , Langensalza , Berlin ,
Leipzig / i,ro RM .
In Anlehnung an den Erlaß des Herrn Reichs- und
preußischen Ministers für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung , betr . Vererbungslehre und Rassenkunde in
den Schulen , verzeichnet das kleine Werk eine reiche An¬
zahl von Unterrichtsthemcn in Form von kurzgefaßten
Leitgedanken , die der Lehrer nach den Verhältnissen , die
in seiner Rlasse und in seiner Persönlichkeit gegeben sind ,
auswerten kann. Hervorgehoben zu werden verdient , daß
jede Einengung hinsichtlich des methodischen Vorgehens
vermieden ist . Der plan zwingt den Lehrer dazu, den
Stoff sich selbst zu erarbeiten . Hierfür sind ausführliche
Literaturverzeichnisse beigegeben. Die Anordnung des
Ganzen ist übersichtlich. Die Schrift kann wohl unter
allen Schulverhältniffcn nützlich sein . Reck.

Paul Brohmer : Mensch — Natur — Staat ,
Grundlinien einer nationalsozialistischen Biologie / Moritz
Diestcrweg , Frankfurt a . M . is ; 5 / 108 S ., geh. r,So RM .
Die nationalsozialistische Weltanschauung gründet sich nicht
auf Dogmen . Ihre Glaubenssätze sind die Gesetze der
Natur und des Lebens und sind darum von ewiger Gültig -
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keit. Die nationalsozialistische Weltanschauung wird nie¬
mals in Gegensatz zu naturwissenschaftlichen Erkenntnissen
geraten, denn sie ist natur- und lebensgebunden . Sie wird
niemals naturwissenschaftliche Erkenntnis zu verhindern
versuchen , wie cs vordem dogmatische Weltanschauungen
taten, sondern sie wird vielmehr naturwissenschaftliche
Erkenntnis fordern und darum die Naturwissenschaften
fördern . Von diesem Gesichtspunkte aus ist die Schrift
Paul Brohmers sehr zu begrüßen . Mit klarem Blick für
das wesentliche stellt er den schroffen Gegensatz zwischen
der formalen, mechanistischen Naturauffassung der Ver¬
gangenheit und der natürlichen Ganzheitsschau des Natio¬
nalsozialismus heraus. Die spekulativen Theorien der
individualistischen, liberalistischen Natur - und Lebens¬
auffassung müssen dem biologischen Gesetz weichen . Das
natürliche Leben und seine Gesetzlichkeiten sind allein
richtungweisend für das Leben des Einzelwesens und
für das Leben in der Gemeinschaft . Mensch und Staat
treten nicht aus der Natur als ihr Machthaber heraus,
sondern sind als natürliche Organismen Glieder der
Natur . Die Lebensgemeinschaft ist keine vom Verstand
errechnet« Konstruktion, sie ist eine lebendige, über -
individuelle Ganzheit und muß auch so geschaut werden .
Brohmer trägt die naturwissenschaftlichen Erkenntnisse
zusammen , die diese Gesamtschau über Mensch , Natur
und Staat vermitteln . Seine Schrift wird in den
Händen des Erziehers für die Erziehung des Volkes zum
volksorganischen Denken wertvolle Dienste leisten .

Werner Lütke .
Ronrad Guenther : Natur als Offenbarung /
I . F. Steinkopf , Stuttgart o . I . ( is ; 6) / S ., r i Abb .,
geb . z,ro RM ., kart. 2,40 RM .
Guenther schildert in bewegenden Worten das Religiöse
in der Natur : die Landschaft als Ursprung metaphysischer
Gedanken, die ewige Wiederkehr von werden und Ver¬
gehen , die Schönheit, in welcher er den sichtbaren Teil
des Göttlichen erkennt, das Leiden im Kampf ums Da¬
sein . Reiche Erfahrung aus Forschung und Reisen steht
ihm zu Gebote. So entsteht ein Andachtsbuch der Natur¬
liebe, in ein Bekenntnis zur deutschen Heimat ausklingend,
in welcher die Seele unseres Volkes verwurzelt ist.

Reinig.
Dr . w . Jantzen : Schauen und Schildern : Erd¬
kundliche Lesehefte, 3 . Reihe, Heft 11 : Geopolitik
mit besonderer Berücksichtigung Deutschlands / Diester¬
weg, Frankfurt a . M . / 5 . Aufl . neu zusammengestellt ,
geh . 0,75 RM .
Die neue Zusammenstellung der Lesestoffe aus dem Gebiet
der Geopolitik zeigt eine sehr geschickte Auswahl . Als
Einleitung behandelt der Herausgeber die Aufgabenstel¬
lung der Geopolitik. Dann folgen : Springenschmid, das
deutsche Volk und seine Nachbarn; Nadler , vom stamm¬
haften Gefüge des deutschen Volkes ; Welte , der Donau¬
raum ; Haushofer; das japanische Erdbeben und seine Fol¬
gen ; Burgdörfer , die Zukunft der weißen und farbigenVölker; v . Schumacher , die Landschaft als Waffe ; Hinrichs,die Innenpolitik entscheidet über die Kraft eines Staates .Die Überschriften und Verfasser dürften zur Genüge zeigen ,
daß hier eine Zusammenstellung von wertvollem gco -
politischem Schrifttum vorliegt , das sich zu gemeinsamer
Lektüre auf der Oberstufe vorzüglich eignet. E . Karl.
I . Stoye : Ölmacht und Welt (die räumlichen
Grundlagen der Erdölkämpfe) / Teubner, Leipzig / üo S .,
6 Karten , kart . i,ro RM .
Das Büchlein behandelt die Fragen : warum Drang nachErdöl ) ; Die Verteilung des Erdölvorkommens über die
Erde; Erdölpolitische Kämpfe. In klarer Sprache sind die
Tatsachen zusammengestellt . Der wichtigste Teil sind die
Untersuchungen über Erdöl und Politik , wo der Verfasser
zeigt, wie hinter harmlosen Firmenschilderngetarnt größteStaaten politische Handlungen vollziehen. Am Beispiel
Mexiko wird entwickelt , wie cs diesem Lande innenpoli¬
tisch sicherlich besser gegangen wäre, wenn innerhalb seiner
Grenzen keine Erdölschätze gefunden worden wären.

E . Karl.
E . Gärtner , E. Gerweck , L. Stern : Mutter¬
sprache . Übungen im Sprechen und Schreiben / Heft 1,

Unterstufe, und Heft 3, Oberstufe / Konkordia A..E.
Bühl (Baden ) . "
Die Tatsache , daß zur Zeit in rascher Aufeinanderfolgeneue Sprachbücher erscheinen , erhellt blitzartig die Lag,
auf dem Gebiet des Sprachunterrichts. Allenthalben scheint
sich nämlich der Gedanke durchzusetzcn, daß der seitherig
Sprachunterricht und damit auch die Form des bisher et¬
lichen Sprachbuches überholt sind. Rein Sonderdasei»
darf der Sprachunterricht innerhalb des Deutschunterricht ,
mehr führen, sondern er hat sämtliche Zweige dieses Unter,
richtsfaches befruchtend zu durchdringen und den Schüler
instand zu setzen, einerseits die Schönheiten seiner Nutz
tersprache und damit zugleich deutscher Dichtung und
Literatur zu erkennen und zu erfühlen, andererseits er
ihm aber auch zu ermöglichen — und das ist wohl seine
vornehmste Aufgabe — seine eigenen Gedanken sowohl
mündlich wie schriftlich in einem Stil zum Ausdruck z«
bringen, der der derzeitigen völkischen Lebensauffassung
entspricht . Dieser wichtigen Stellung des Sprachunteö
richts im Gesamtrahmen des Deutschen hat sich natürlich
auch das Sprachbuch anzupaffen .
Sicherlich haben die Verfasser obiger Bändchen ähnlich«
Gedanken beherrscht , als sie daran gingen, ihre Sprach-
hefte zu schaffen, und dies ist erfreulich . Freilich ent
scheidet Uber den wert eines Sprachbuches nicht allein
der gute Wille , sondern vielmehr die Tatsache , wie weit
die Loslösung vom Alten gelungen ist, und damit, wie
weit die erstrebte Reform durchgeführt wurde .
Schaut man sich die Heftchen einmal unter Zugrunde,
legung obiger Gedankcngänge an , so ist der Reform,
wille unverkennbar und überall sind Ansätze festzustelle »,
Altes durch Neues , Besseres zu ersetzen.
Heft 1, Unterstufe. Durch Zusammenfassung einzeln »
Aufgabengruppen unter Sachgebiete, die dein Heimat
kundlichen Unterricht des jeweiligen Schuljahres ent
nommen sind, ist die Anschlußmöglichkeit an dieses Unter,
richtsfach gegeben. Dadurch wird eine Vertiefung und
Erweiterung des in diesem Fache gewonnenenWortschatz»
erreicht , die einzelnen Aufgaben werden lebensvoller uni
der ganze Unterrichtsstoff dadurch vom Rinde lieber uni
leichter bewältigt . Vielleicht wäre eine Erweiterung der
Aufgaben der einzelnen Sachgruppen durch Wortschatz,
Übungen vorteilhaft gewesen . Angenehm berührt cs, bas
den jeweiligen Aufgabengruppen auch Aufgaben ange-
gliedert sind, die den mit dem 4 . Schuljahr einsetzende »
regelmäßigen Aufsatzunterricht vorbereiten sollen, ja, daß
sogar dem Stoff für das 3. Schuljahr ein besondererAb
schnitt „Aufsätze " angefügt ist, der an verschiedenen kleine»
Musterbeispielen dem Rind den Begriff „Aufsatz" kl«,
zumachen sucht. Allerdings hätte dieser Abschnitt be>
deutend größer sein sollen , vor allem was die negative«
Beispiele anbelangt, um schon auf der Unterstufe aus dir
große Verbindungslinie Sprachunterricht — Aufsatz h>«'
zuweisen , die dann vom 4 . Schuljahr ab richtunggebend
für den ganzen Sprachunterricht sein muß .
Heft 3, Oberstufe . Als ganz neuartig ist hier der N
schnitt Sprechschule eingeführt, was sehr zu begrüßen iss
da gerade das richtige Sprechen, die Sprecherziehung und
damit der sinngemäße Vortrag , sei es eines Prosastückes,
sei es eines Gedichtes , bisher im Sprachunterricht voll,
ständig vernachlässigt und somit ein wichtiger Zweig diegs
Unterrichtsgebietes völlig außer acht gelassen wurde. T«s
Gebiet der Sprachlehre, wie ich mich in diesem Fall aus,
drücken will — spricht doch der Verfasser selbst von einer
Lehre — ist, da das Heftchen für die gesamte Oberstug
gedacht ist, sehr umfangreich und ausführlich. Eingestreim
Abschnitte aus Werken von Dichtern und Schriftsteller «
sollen dem Schüler als Sprachmuster dienen , um die a»
Hand der Unterrichtsbeispiele gewonnenen Einsichten i"
vertiefen . Allerdings hätten gerade diese Musterbeispiel '
in noch größerer Zahl vorhanden sein dürfen , um so das-
was durch allzugroße Systematik an Lebensnähe verlöre»
geht, wieder etwas auszugleichen, was den Einbau des
Aufsatzuntcrrichts in den Sprachunterricht anbelangt
die Untermauerung des ersteren durch den letzteren, so >1
hier die große Verbindungslinie nicht erreicht worden u»
damit allerdings etwas wesentliches des neuen Gprav
Unterrichtes in den Anfängen stecken geblieben .
Zusammenfassend läßt sich sagen , daß gegenüber den Spra °k
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büchern alten Stiles manche Neuerung und Verbesserung
sestzustellen ist, eine vollkommene Lösung vom Alten , so-
weit es über Bord geworfen werden kann, und ein völliger
Umbruch nicht ganz gelang . Hans Liebhart .

Walter Brückner : Deutschlands Wirtschafts¬
raum . Eine Einführung in die Fragen Freihandel —
Schutzzoll — Autarkie / Julius Beltz , Langensalza , Ber¬
lin , Leipzig / 7S S .
Das Problem „Volk und Raum ", das von grundlegender
Bedeutung für Deutschlands Zukunft ist, muß dem Schüler
in einer seinem Verständnis angepaßten Form immer wie¬
der nahcgebracht werden , und zwar in allen Fächern , in
welchen sich zur Behandlung dieses Stoffgebiets Be¬
rührungspunkte geben. Hier unternimmt es nun Walter
Bruckner, die wirtschaftlichen Beziehungen unseres Volkes
mit den Völkern der Erde , insbesondere unter Berück¬
sichtigung des zur Verfügung stehenden Wirtschaftsraumes ,
darzustellen. Nach einer einleitenden Betrachtung der Zoll-
srsteme bringt der Verfasser eine Darstellung des geschicht¬
lichen Wechsels der verschiedenen Richtungen in Deutsch¬
land , verweilt hierbei bei der durch den Weltkrieg ge-
schaffenen Lage und schließt mit einer Darlegung der
heutigen Verhältnisse . Für den Lehrer bietet das Büch-
lein einen wertvollen Wegweiser durch ein Teilgebiet der
Volkswirtschaft, für den Schüler dürfte der Inhalt , da
cs sich um Spezialfragen handelt , etwas zu weitgehend sein .

John .
Dipl.Hdl . Dr . E . Herr mann : Tabellenheft für
wirtschaftsschulen / B . G . Teubner , Leipzig, Ber¬
lin / 15 S ., geh. o,r 5 RM .
Das Tabellenheft gibt einen Überblick über die wichtigsten
Gebühren und Tarifsätze im Verkehr mit Bahn , Post ,
Finanzamt und sozialen Versicherungsanstalten , wie sic im
kaufmännischen Leben tagtäglich gebraucht werden und
deshalb auch im Unterricht der kaufmännischen Fachschulen .
Die üblichen Zusammenstellungen im Anhang kaufmänni -
jchec Rechen - und sonstiger Lehrbücher leiden aber alle
unter der häufigen Veränderung dieser Sätze . Hier will
nun das Tabellenheft durch Erscheinen in möglichst kurzen
seitamchnitten die bisherige Gefahr des Veraltens dieser
Lehrbuchangaben abwenden. Das Heftchen bietet außer¬
dem für die Anwendung der schwierigeren Sätze noch

Beispiele und enthält darüber hinaus eine Auf¬
stellung über die Notierungsweisen und die Zollsätze unserer
wichtigsten Handelsgüter . Für den Lehrer bedeutet das
Heftchen somit eine Erleichterung im Unterrichtsbetrieb ,dem Schüler wird es überdies mancherlei Anregunncn
vermitteln. John .
Nartin Birndt : Baustoffkunde / B . G . Teubner ,
Leipzig, Berlin , zsz; / Geb . s RM .
Der Verfasser hat durch die grundlegende Neugestaltung
der 11. Auflage seiner „Baustoffkunde " in erster Linie ein
auf den neueren Stand der Baustofflehre gebrachtes , jedem
eicht verständliches Bildungs - und Nachschlagewerk schaf¬

fen wollen . Es sollte in allen, dem Baufach einschlägigen-vaustoffragen Auskunft geben über die Herstellung , Ge-
winnung und Erhaltung der Baustoffe . Eingegliedert sind

über Gütevorschriften und Prüfverfahren , die
vielleicht im einzelnen bei dem oder jenem Baustoff er-
weitert oder verdeutlicht werden könnten, namentlich nachder Seite Hin, wie etwa der Praktiker ohne besondere
Apparate die Brauchbarkeit (Rurzprüfungcn ) festzustellenn der Lage ist. Darin würde ich eine wesentliche Bereiche-

sehen , die das Werk noch mehr von andern gleicher
Ycrauszuheben in der Lage wäre . Wünschenswert wäre

e Angabe der bedeutendsten Fundorte und Herstellungs -
, so das Werk nicht allein etwas nach der volks -

^," fchaftl,iche,i Seite zu orientieren , sondern auch die
. wguchkeit zu haben , vor der Baustoffwahl selbst Nach-

vinleiten zu können. Die Rohstoffnot wird auchi mgen , des einen oder andern Ersatzstoffes zu gedenken.
und

^ "ch ^ nn für alle Schulgattungen Hilfsmittel sein
-ij F^ ° >Vdem etwas sagen, wenn cs auch zunächst nur
lick-

" Baufachmann bestimmt ist. Es bringt das wesent -
schließlich jeder einmal gehört haben soll , wenn

,^i
das wirtschaftliche Leben begreifen will und

s alle Wege durch die umfangreiche Angabe ergänzen¬

der Fachliteratur zum Selbststudium und Erweiterung der
Renntniffe der gesamten Baustoffkunde . Dr . Beck.

Friedrich Teschner : Fachkunde für Maurer /
Aus Hirts Berufswerke / Ferd . Hirt , Breslau .
Der Titel des kleinen Buches (56 S .) enspricht nicht dem
Inhalt , weil es lediglich den Werkstoff und in ganz
knapper Form dessen Verwendung am Bau , bei wänden ,
Decken , Rammern usw. behandelt . Nur für die Hand des
Schülers geeignet, kommt die Anschaffung des Büchleins
dann in Frage , wenn die Werkstoffe , deren Gewinnung
und Verwendung im Unterricht ausführlich behandelt
werden und dem Schüler allenfalls kurze Niederschriften
über den behandelten Lehrstoff erspart werden sollen .
Nach dem Vorwort erwartet man allerdings mehr . Ebert .
Menschen an der Arbeit . Bildberichte aus dem
deutschen Werktag / Sansssuci -Verlag , Potsdam , Berlin .
Die Ziegelei / Rart . i,ro RM .
wie der Verlag Langewiesche mit seinen Sammlungen :
Eiserner Hammer , Blaue Bücher und wie andere Verlage
durch ähnliche Werke durch Bild und Text mit deutscher
Landschaft, Technik und Runst bekannt und vertraut
machen wollen, versucht der Sanssouci -Verlag mit seiner
Sammlung : „Menschen an der Arbeit " weite Rreise durch
kleine Hefte in technische Betriebe einzuführen und den Men¬
schen an der Arbeit zu zeigen. Das Heftchen: Ziegelei
ist jedoch zu knapp und dürftig (; o S .) und bei diesem
geringen Umfang viel zu teuer , um etwa von Schülern an
Fachschulen erworben zu werden. Da zudem die neuzeit¬
liche, den Markt beherrschende Ziegelei überhaupt nicht
berücksichtigt wird und die Bilder nur aus kleinen, älteren
Betrieben stammen, kommt die Anschaffung als Lernmittel
auch für Techniker nicht in Frage . Ebert .
Gustav Lindenberg : Die Lebensfrage der
Gesangspädagogik im neuen Deutschland /
Ristner L Siegel , Leipzig.
Der Verfasser sieht die „Ratastrophe der deutschen Ge¬
sangspädagogik " in der von ihm in langen Jahren er¬
fahrenen und beobachteten Tatsache, daß der größere Teil
aller bildungsbcflissenen Gesangstalente heute durch den
Unterricht nicht nur nicht gefördert , sondern geradezu ge¬
schädigt werde, warum ; Die zahllosen „Methoden " leiden
an einem gemeinsamen Grundübel : man arbeitet zuviel
mit Physiologie und kommt auf Grund einer immer kom¬
plizierteren Zergliederung der Stimmfunktion in Teil -
funktionen zu einer Praxis , die der Verfasser das „Rlein -
rentnerprinzip " nennt . Das „köstliche Rapital " muß ge¬
schont , von den Zinsen darf gelebt werden, aber auch dies
nur weise, vorsichtig , in ängstlicher Sorge um den Be¬
stand. Jedoch — mit einem Rapital sollte doch gearbeitet ,
es inüßte kühn und energisch eingesetzt werden. Außer¬
dem : nicht die Stimme oder sonst eine formale Ausdrucks¬
begabung an sich darf als Rapital angesprochen werden,
sondern der ursprüngliche , aus frohem Herzen strömende
Ausdruckswille („im Anfang war der Jauchzer ") soll sich
jene angenehmen Beigaben zinspflichtig machen . Und die
Aufgabe der Gesangspädagogik kann einzig darin bestehen,
den naturgegebenen Impuls je nachdem vor Verwilderung
oder vor Verkümmerung zu bewahren . Heroismus muß
der stählerne Rern jedes echten Rünstlertums sein , mag es
in seinen letzten Früchten auch noch so zart und duftig
erscheinen.
Diese Gedankengänge und Forderungen , die der Verfasser
an der Geschichte seiner eigenen Stimme begründet , legte
er in einer Denkschrift dem Arbeitsausschuß für Stimm¬
bildungsfragen in der Reichsmusikkammer vor . Der Aus¬
schuß erklärte sich mit dem Inhalt „durchaus ein¬
verstanden " . Mathilde Wagner .

Asche , David : Erschallet ihr Lieder , Lieder -
buch für deutsche Jungen in mittleren und höheren Lehr¬
anstalten / Trowitzsch Sohn , Berlin 8 / S „
Leinen ; , ->c> RM .
Die neue Zeit fordert eine gänzliche Umgestaltung der
schulmusikalischen Aufgaben. Das Buch entspricht dem
völkischen Aufbau des nationalsozialistischen Staates und
dem dringenden Bedürfnis nach gutem zeitgemäßen Musi¬
ziergut . Besondere Berücksichtigung hat das Lied der Aus¬
landdeutschen erfahren .
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Der Liedstoff ist in einem Bande zusammengefaßt . Der
erste Teil bietet leichten Liedstoff nach Tonarten geordnet ,der zweite Teil enthält schwierige Gesänge. Jedem Teil
ist ein Anhang beigefügt , dessen Lieder sich auch zum Ge-
meinschaftssingen bei Schulveranstaltungen eignen.

Autenricth .
Leo Gruenberg : Die Olympischen Spiele
der Griechen / Velhagen L Klasing , Bielefeld /
0,60 RM .
Als deutscher Lesebogen des Verlages bringt die Schrift
Oucllenbelege zu den Olympischen Spielen der Griechen.
Der wicderentdcckcr Olympias , Ernst Lurtius , kommt
mit kurzen Ausführungen über Sinn und Bedeutung der
Spiele im Altertum zu Wort . Ausschnitte aus den olym¬
pischen Oden des Dichters pindar , aus der Beschreibung
Olympias durch pausanias und Teile des Dialogs des
Lukianos „über die Gymnastik" schließen sich als wichtige
altgriechische Zeugnisse an . Über ; o gute Lichtbilder ver¬
anschaulichen die Vorbereitung der Olympiakämpfer und
den Ablauf der Kämpfe im Altertum . Blum .
An weiterer „Glympia "-Literatur vermittelt Franz Hil -
ker (DieVlympischen Spiele in Altertum
und Gegenwart / Bibliogr . Institut , Leipzig / geb .
0,90 RM .) mit den 45 ergänzenden Abbildungen ein leben¬
diges , kurzgefaßtes Bild vom Sein und der Bedeutung
der Olympischen Spiele .

Oskar Grapentin (Die Olympischen Spiel ,in Deutschland 1936) / päd . Verlag H. SchM
Halle / 0,4s RM .) hebt die Durchführung der
schen Spiele in und durch Deutschland und die einheii,
liche Führung des deutschen Sportes heraus . Am,

Dr . Johannes Speck : „Der Sinn der Glympj,
schen Spiele " / Hermann Beyer L Söhne , Langensalz:
„Es fehlen den Olympischen Spielen hauptsächlich dr,j
Dinge : Der Geist des Spiels , der sich in diesen Mit,
bewerben äußert , ist nicht rein genug, seine Formen si«
nicht künstlerisch genug, und endlich herrscht in ihnen kei«
vollkommene Disziplin . Rein anderes Volk kann besser ad
das deutsche diesem Fehler steuern, denn keines könnte ja
den Olympischen Spielen den Stempel disziplinarisch «
Gewohnheiten aufdrücken. Die Deutschen haben den A
stinkt, die Neigung zur Ordnung und Disziplin ; sie Hab«
deren Wichtigkeit begriffen und unterwerfen sich de«,
selben gern . Man darf auf sie zählen , daß sie in die Z»,
kunft der Olympischen Spiele eine strenge und zuglch
intelligente Disziplin einführen werden ."
So schrieb im Jahre 1000 der Begründer der GlM
schen Spiele , Pierre de Toubertin . Das vorliegende Hiß
zeigt in knappen Umrissen das wollen und werden dies«
Mannes , der heute seinen Glauben an die Sendung d«
deutschen Volkes erfüllt sieht. Wilhelm Müll«.

Jugendbücher .
(Geprüft von der Jugendschriftenstelle der Hauptstelle Schrifttum in der Rcichsamtsleitung des NSLB ;

ausführliche Besprechungen in der Jugendschriftenwarte f„ISW ."j.)

Eine wahre Geschichte . Worte und Bilder von
zwei Deutschen aus dem Auslande / Mit rs Buntbildern /
Text in Schreibschrift / Franckh'sche Verlagshand ,
lung , Stuttgart / ) . bis 10. Tausend , >936 / 30 S ., Halb -
leinen 3,80 RM . — Vom 1. Schuljahr an.
Unsere Schulanfänger werden ihre Lesefertigkeit mit Be¬
geisterung an diesem Zeitgemäßesten Stoffe üben, aber
auch Schüler der folgenden Jahrgänge werden aus dieser
Schrift das einmalige , große Lebenswerk unseres Führers
erfahren . „ISW .", Mai 1936.

Hans Heuer : Rekord ! Rekord ! / Mit S Ab¬
bildungen / Dom -Verlag , Berlin 1935 / 140 S ., Halb ! .
2,70 RM . — Vom 6 . Schuljahr an.
Man braucht nur die Helden dieser kurzen Schilderungen
zu nennen, Arne Borg , Ulurmi , Schmeling , Hans Stuck
und andere , dann wird sich jeder deutsche Junge mit Heiß¬
hunger auf dieses Buch stürzen, wie im Funkbericht er¬
lebt der Leser noch einmal die größten sportlichen Er¬
eignisse , aber auch Höchstleistungender Technik. — „ISW ." ,April 1936.
Franz Lichtenbcrger : Vom Leben der Pflanze .Ein Gang durch das Jahr / Mit ir Abb. / Bachem , Köln
193 ) / 134 S ., L. 3,So RM . — Vom 6 . Schuljahr an.
Hier führt ein Meister der Darstellung in der Alters¬
mundart den jungen Naturbcobachter durch das Jahr im
pflanzenlebcn . Aus der dabei gewonnenen Naturerkennt -
nis ersprießt die Naturliebe . Die Erwähnung von Reichs,
tagsverhandlungen aus dem Jahre 1930 wäre in einer
Neubearbeitung zu überholen . — „ISW .", Mai 1936.
Val . Pfeifer : Das Jahr des Bauernbubcn /
Mit vielen Bildern von Rarl Vollmer / R . Thienemanns
Verlag , Stuttgart 1936 / 79 S ., Halbl . r RM . — Vom
3. Schuljahr an.
Das Buch bringt den gut gelungenen Versuch, das länd¬
liche Jahr eines Knaben im Vaterhaus , in der Schuleund in der Dorsgemeinschaft zu schildern. Geschickt wird
dabei allerlei Volksbrauch in die Erzählung eingewoben. —
„ISW .", Mai 1936.
Richard Krumbholz : Das Geheimnis des Deut¬
schen . Schicksale im brasilianischen Urwald / Mit Tert -
zeichnungen von Herbert A. Iaegerhuber , Überlingen /

Volker -Verlag , Köln und Leipzig 1935 / 165 S ., AR
; RM . — Für das Alter der Fortbildungsschüler .
In dem verzweifelten Kamps zweier Männer im braß
lianischen Urwald enthüllt sich der unruhevolle Leb«
weg eines Fahnenflüchtigen . Gewisse Mängel in der Ais
arbeitung des Schicksalhältigen erlauben allerdings m
die eingeschränkte Empfehlung . — „ISW .", Juni M

Hans Schomburgk : Tiere in Afrika / W
10 Abb. nach Aufnahmen / Dom -Verlag , Berlin M
84 S ., Halbl . r,7o RM . — Vom 6. Schuljahr an.
Der Asrikaforscher Schomburgk berichtet eindrinM
lebensnah und formvollendet über Tierfang und Jagd«
im dunkeln Erdteil . — „ISW .", Mai 1936.

Hans Schomburgk : Abenteuer in Afrika '
Mit 16 Abb. nach Ausnahmen / Dom -Verlag , Berlin M
109 S ., Halbl . r,7o RM . — Für die Leserschaft üb«
Id Jahren .
Hier bietet der Verfasser die ebenbürtige weiterflihrm?
seines vorgenannten Buches , wegen einiger Einzelheit «
in dem Abschnitte über afrikanische Geheimbünde mH «
das Lesealtec einige Stufen höher angesetzt werden . -
„ISW .", Mai i 93d .
Karl Schwabe : zmal Afrika . Flugreisen de.'
Hindenburg -Pokal -Preisträgers nach Afrika 1933, M 4 " ,1935 / Mit Bildtafeln nach Aufnahmen des Verfassers
Kösel L pustet , München 1935 / rrr S ., Leinen 5,SoRlR -
Vom 8 . Schuljahr an.
Der begeisterte Bericht des kühnen Fliegers reißt d«
Leser mit und bringt ihn wie im Fluge bis RapM
Dazu erfährt der Laie in Ausführlichkeit von der Dwk
der Vorbereitungen , die ein derartiger Zug über teil« '!
unbekanntes und unwirtliches Land erfordert . — „IS u
Juni 193d.
Ingeborg von H u b a t i u s - H i m m c l st j e r n a : D«
Tagebuch der Baltin . Das abenteuerliche «M'
sal einer deutschen Frau / Mit Zeichnungen von Uri "
Kluth / Volker -Verlag , Köln und Leipzig 1936 / M '
Halbl . ; ,8o RM . — Vom 14 . Lebensjahre an .
Alle Drangsale , Ovalen und Entehrungen , welche deich /
Menschen je in russischen Gefängnissen und StrachH
lagern erdulden mußten , steigen aus dieser LebensgesaA
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einer Baltin mit aller Deutlichkeit noch einmal herauf.
Als Bild eines tapferen Frauenlebens eignet sich dieses
Luch für Mädchen, vermag aber auch den Abenteuer¬
hunger der Rnaben vollauf zu sättigen. — „ISW .",
Juni iSZö.
Josef M . velter : Rote Wölfe , weiße Tiger .
Line Jägerfahrt durch Schilfmeer und Taiga des Sichota
Alin / Mit Bildtafelanhang nach Aufnahmen / Bachem,
Mn 1SZ4 / 151 S ., Leinen 3 RM . — Vom 14 . Lebens¬
jahre an.
Josef M . Velter : Australien kreuz und quer .
Fahrten durch Busch und wüste / Mit Rarte und Bild¬
tafelanhang nach Aufnahmen / Bachem in Röln 1931 /

S ., Leinen 3,00 RM . — Vom 14 . Lebensjahre an.
Josef M. Velter : überfall auf die Gold¬
wasserfarm . Erlebnisse zweier Wolga -Deutscher in
Mandschukuo / Mit Zeichnungen von Rarl Stratil / Vol -
kcr-verlag , Röln und Leipzig 1935/ 164 S ., Halbl. ; RM . —
vom 14. Lebensjahre an.
Ein erfahrener weltreisender und genauer Renner der er¬
wähnten Länder gestaltet in packender Darstellung viel¬
fache Abenteuer, welche deutsche Menschen dort erlebten .
Ammer stehen hinter dem buntesten Geschehen greifbare
Tatsachen . — „ISW .", Mai und Juni 1936.
„Ingen dsch r i f t e n - w a r t e" . Am Eingang des
Juliheftes steht ein Werbeaufruf von Gauleiter und
Hauptamtsleiter Fritz wächtler . Er fordert darin die
Gauamtsleitungen auf, sich mit Nachdruck für die Ver¬
breitung der „Jugendschriften-Warte " in den Gauen ein¬
zusetzen. „Denn die .Jugendschriften-Warte ' ist die einzige
Zeitschrift in Deutschland , die sich ausschließlich mit den
Fragen des Jugendschriftums, der literarischen Erziehung
unserer Jugend und der laufenden Beurteilung der neuen
Jugendbücher beschäftigt. Das deutsche Jugendschrifttum
nicht beachten , heißt, den Unterbau unserer gesamten volk¬
haften Literatur mißachten ." Der Hauptteil des Heftes
M .

dcr Feiergestaltung in der Hitler -Jugend . Gefolg¬
schaftsführer Hein; Ghlendorf gibt einen gedrängtenÜber¬
blick über die Rulturarbeit der HI ., erwähnt dabei die
Übernahme der Monatsschrift „Die Spielschar" und die
Ausstellung einer neuen Laienspielreihe „Spiele der deut -
lchen Jugend ", über das neue Lied als jenes Lied, welches
„das staatliche und völkische Denken unserer Zeit und das
politische wollen unseres Volkes zum Ausdruck bringt",
spricht Willi Schulze. Zum Abschluß macht Friedrich
Bonn nachprüfenswerte Feststellungen über den Theater-
besuch der Schuljugend. Ich wiederhole meine Bitte , die
„Jugendschriften-Warte " im Gau Baden in großer Zahl
zu bestellen . Der geringe Bezugspreis , vierteljährlich
1,So RM., ermöglicht die Anschaffung für jede Schüler-
bucherei .

Der Gausachbearbeiter für das Jugendschristtum
im Gau Baden : Jörg er .

Neuersch
Verlag : Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung ,
Münster i . w .
„Deutsches Leben im Lichte der Zahl" / 0,40 RM .

Verlag : Bärenreiter , Rafsel -Wilhelmshöhe .
'Hein; Ameln : „Werkleute singen " / Brosch. 0,50 RM .,
§eb. 0,90 RM.
Bärenrciter-Ausgabc 970 : „Der Sommer kommt mit Freu¬

den" / Für Blockflöte.
/, „ 9 <-c>: „Deutsche Märsche " / Für

Blockflöte.
,/ „ 964 : „Es leben die Soldaten " / Für

Blockflöte.
„ „ 965 : „wir ziehen in das Feld" /

Für Blockflöte.
,/ „ 96S : „Altenglische weifen " / Für

Blockflöte.
,, „ 969 : „Altfranzösische weisen " / Für

Blockflöte.

Otto Metzker : Des großen Rönigs Vater .
Ein Lebensbild Friedrich Wilhelms I . / Rranzbücherei ,
Dicsterweg, Frankfurt / Brosch. o,; o RM ., geb . 0,40 RM . —
Vom d . Schuljahr an .
Seit dem Tage von Potsdam steht neben Friedrich dem
Großen ebenbürtig sein lang verkannter Vater . Dessen
Leben bringt vorliegendes Bändchen in kurzen, scharf ge¬
zeichneten Teilbildern. Die Duellen wurden erfolgreich
und wohlüberlegt ausgebeutet. In voller Deutlichkeit er¬
steht aus dieser Schrift jener Regent, von dem ein Zeit¬
genosse mit Recht behaupten konnte : „Alles sieht er, um
alles kümmert er sich . Die Adjutanten, die Räte, die
Rammerdiener, die Röche, alles erhält er in gleicher Un¬
ruhe und Furcht ." Jörger .

Walter Rublank : Fridericus Rep , der erste
Diener seines Staates / Für Altersklassen der
Fortbildungsschulen/ Moritz Diesterweg, Frankfurt a . M . /
Brosch. 0,80 RM .
Diese spannend angelegte Schrift gilt Friedrich dem Feld¬
herrn, dem Dichter und Denker , dem ersten Diener seines
Staates . In diesem Jahre sind hundertfünfzig Jahre
verflossen seit dem Tage , da Friedrich der Große in
Sanssouci seine Augen schloß. Stärker noch und nach¬
drücklicher als sonst wird daher feine Gestalt über dieser
Zeit stehen . Deshalb wird die vorliegende Darstellung
seines Lebens, die überall unmittelbar, lebendig und be¬
geisternd wirkt, doppelt willkommen sein . Als wertvolle
Zugabe nimmt man die Abbildungen nach Werken von
Adolph Menzel. Jörger .

Otto Metzker : Der große Rönig . Ein Lebens¬
bild Friedrichs des Großen / Rranzbücherei , Diesterweg,
Frankfurt / Brosch. 0,45 RM ., geb . 0,50 RM . — Vom
0. Schuljahr an .
Unter der Flut von Schriften über Friedrich den Großen,
die zur hundertfünfzigsten Wiederkehr seines Sterbetages
schon vorliegen und noch zu erwarten sind, wird sich vor¬
liegende Arbeit stets mit Erfolg ihre Stellung wahren,
weil sie nicht nach neuartigen Effekten hascht, sondern in
weiser Mäßigung das unbedingt zu wissende jugend¬
gemäß darstellt . Durch geschickte Einflechtung zeitgenös¬
sischer Urteile gelang ein Bild von einprägsamster Farbig¬
keit . Jörger .

Adolf Pichler : Der Flüchtling / Velhagen L
Rlasings Jugendbücherei 4; / Für achtes Schuljahr und
Fortbildungsschule / 0,50 RM .
Schlicht und anspruchsvoll klingt dieses Lied vom treuen
Zusammenhalten eines Tiroler Liebespaares in den Nöten
und Gefahren der Hoferzeit. Neben den großen Erzäh-
lungen aus jenen Rampftagen wird sie vor Jugendlichen
erfolgreich bestehen . Jörger .

inungen :

Bärenreiter -Ausgabe S6r : „Leichte Duette " / Für Block¬
flöte.

„ „ 865 : „Rleine Stücke" / Für Block-
flöte.

Verlag : Julius Beltz , Langensalza .
Hansen - Bartel : „Vom Vaterland" / c>. Auflage /
2 RM .
Heinrich Laue : „Beispiele zur Neugestaltung der Land¬
schule" / r,85 RM . „
Oskar Hesse : „Arbeitsstofse für Sprachlehre / Ober -
stufe / 1 RM .
Hermann Schulze : „Frohes Schaffen und Lernen " /
4 . Aufl. / Brosch. 0 RM ., geb. 7 RM .
Ronrad Guenther : „Leylon" / o,; o RM .
Thyen : „Unsere Nährstoffe" / Naturlehrcmappe 8/9 /

August
^

Müller : „DieHeimatkunde auf werkunterricht -

licher Grundlage" / 1,50 RM .
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Verlag : G . Braun , Karlsruhe .
Eugen Baumgartner : „Neue Skizzen für projck -
tionslehre " / 30 . Tausend / 0,54 RM .

Verlag : Breitkopf L Härtel , Leipzig L ) .
Ernst Bergmann : „Ratechismus der Jesuitenmoral " /
1.20 RM .

Verlag : Moritz Diesterweg , Frankfurt a. M .
Gust . Hagemann : „Das Reichserbhofgesetz" / 2,35 RM .
Heinrich Schußler : „Bildungsplan für die Grund¬
schule " / r ., erw . Ausl . / 1,42 RM .
„Erzählungen zur Landschaftskunde", 6, 7, S je 2,35RM . /
9 2,45 RM .
Dr . R . Friel : „Die deutsche Revolution im altsprach¬
lichen Unterricht " / 2,50 RM .
Hermann Südh 0 f : „Das Berufs - und Fachschulwesen" /
3,so RM .

Verlag : Dürr 'sche Buchhandlung , Leipzig O j .
Weber - Boecker , Zündorf : „Geschichtsplan" /
0,80 RM .
„wehrhaftes Deutschland" / 1 RM .

Verlag : Franckh'sche Verlagsbuchhandlung ,
Stuttgart .
Werner Dittrich : „Vererbung und Raffe" / 3,ro RM .

Verlag : Handel , Breslau .
Ziemer - Arnold : „Vom Glauben zur Tat " / Aus¬
gabe L / 0,80 RM .
„Handels Ergänzungs - Lesebuch " / 3,So RM .

Verlag : Hanseatische Verlagsanstalt , Hamburg .
Walter Jost : „Revolution " / 0,80 RM .

Verlag : Holland L Josenhans , Stuttgart .
Otto Seitzer : „Zweimal durch den Stacheldraht " /
2.20 RM .
Herbert Hoffmann : „Blut und Boden , Wirtschaft
und Politik " / 1,50 RM .
Alfred waetzig : „Volk — Nation — Staat " / 1,92 RM .

Verlag : G . Hornberger , Waldfischbach ,
pfleger - wick : „Arbeitsheft für den zukünftigen
Reichsbürger . Merk - und Arbeitsstoffe für den volkhaften
Unterricht " / 1,50 RM .

Verlag : Ihring , Berlin .
Oskar Michel : „Fort mit dem negativen Christentum " .

Verlag : Junker L Dünnhaupt , Berlin .
Friedrich Zeitschel : „Verwesentlichungspädagogik " /
2.50 RM .
Georg Schmückle : „Mein Leben" / 2,20 RM .
Rudolf paulsen : „Mein Leben" / 2 RM .
Leo Weismantel : „Mein Leben" / 1,80 RM .
Robert Hohlbaum : „Mein Leben" / 1,80 RM .

Verlag : Lhr . Raiser , München.
Seidat : „Die Schmiede ihres Glücks" / Münchner
Laienspiele / 1 RM .
wirbt : „Stimme des Volkes " / Münchner Laienspiele /
0,70 RM .
Lloberg : „Schneewittchen " / Münchner Laienspiele /
2,92 RM .
Rrug : „Gudrun " / Münchner Laienspiele / 1,20 RM .
Zimmer : „Der Erbhof " / Münchner Laiensp . / 1,20 RM .
Leibrandt : „Zwei Rasperlespiele " / Münchner Laien¬
spiele / 1 RM .
Rempen : „Zirkus Rnirps " / Münchner Laienspiele /
0,50 RM .

Verlag : Ferdinand Ramp , Bochum .
Winfried Ekkehart : „Raffe und Geschichte " / Geb.
5.50 RM .

Verlag : Julius Rlinckhardt , Leipzig .
Timmermann und Wolter : „Erzeugungsschlacht
und Schule " / ) ,5o RM .

Verlag : RnorrLHirth , München .
Gert Buchheit : „Das Reichsehrenmal Tannenberg".

Verlag : Ronkordia A . -G ., Bühl .
Dr . A. Göhringer : „Der Schwarzwald -Höhenweg.
West (I)" / 2,80 RM .

Verlag : Alfred Rröner , Leipzig .
Friedrich Bül 0 w : „Wörterbuch der Wirtschaft " / GL
3,75 RM .

Verlag : Langen/Müller , Berlin 8 ^V 11 .
Rlaus Werner : „Rätsel um den Futschikato " / 1,10 M >
Rurt Eggers : „Die Bauern vor Meißen " / 1,10 AN.
von Bazan : „Trommel vor Nördlingen " / 1,10 RN

Verlag : List L von Bressensdorf , Leipzig .
R . Bartling : „Rultur - und Wirtschafts -Erdkunde" I
2,So RM .

Verlag : Meinhold L Söhne , Dresden .
Walter Frenzel : „Forschen und Schauen " / 0,52 RN

Verlag : R . Oldenbourg , München 1 .
Josef Schwäger ! : „Der Erstunterricht als weg r»
Erlebnis zur Beobachtung " / 3,80 RM .

Verlag : Ouelle L Meyer , Leipzig L z .
Paul Beulig : „Wertarbeiten für den Schulgarten" <
2 RM .
H . Scherzer : „Alpenmatte und Gesteinsflur " / 1,62 RN

Verlag : Saarbrücker Druckerei , Saarbrücken
Josef Hermann : „Familie —Ahnen—Heimat " / Geb.
2,25 RM .

Verlag : I . F . Schreiber , Eßlingen a. N .
Modelliermappe „Das Olympische Dorf " / 2,75 RN .

Verlag : L . Schwann , Düsseldorf .
M . B . Llauß : „Die Heiligen des Elsaß " / >0 RM.

Verlag : Südwestdeutsche Druck und Verlagsgesell '
schaft, Rarlsruhe .
Heß - Stricker : „Ein Beitrag zur Unterrichtsgestal .
tung in der Vererbungslehre und Rassenkunde" / ) ,So W .

Verlag : B . G . Deubner , Leipzig Lj .
Allwardt : „Das Mehrkampf -Büchlein " / l,So RM.
Linke : „Sport in, Dorf " / 1,80 RM .
Bauer : „Rutsch hin — Rutsch her ".
Dauer : „Zwanzig altbayrische Ländler ".

Verlag : Ullstein , Berlin 8 ^V 68.
Else Steub : „wicte will nach Afrika " / 2 RM.

Verlag : Velhagen L Rlasing , Bielefeld .
Alois Wagner : „Vom Raufen und Ringen , wie es
der Junge liebt " .

Verlag : Voggenreiter , Potsdam .
Baumann : „Horch auf Ramerad " / 1,50 RM .
„Volksbrauch im Liede" / 0,50 RM .

Verlag : weidmannsche Buchhandlung ,
Berlin 8M 68.
Wegweiser durch das Höhere Schulwesen des Deutsche"
Reiches / Geb. 9 RM .
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Mitteilungen des NStv.
Verantwortlich : Albert Geisel , Karlsruhe, stellvertretender Gauamtsleiter des Amtes für Erzieher.

Bekanntgabe
Mit dem ) . April i § ; 6 ist die bisher von der VZSV. be¬
treute Abteilung Schadenverhütung von den Landesstellen
des Reichsministeriums für Volksaufklärung und pro -
paganda übernommen und als Reichsarbeitsgemeinschaft
Schadenverhütung neu gebildet worden . An allen Gauen ,
(Kreisen und Ortsgruppen der NSDAP , sind Sachbearbei¬
ter für dieses Gebiet einzusctzen .
Über die Notwendigkeit einer Aufklärung über Schaden¬
verhütung geben die immer erschreckender werdenden
Wochenberichte über Verkehrsunfälle Auskunft . Daneben
häufen sich die Fälle , in denen teils aus Absicht , teils aus
Unvorsichtigkeit Brandfälle entstehen, abgesehen von den
ungeheuren Verlusten , die unsere Volkswirtschaft täglich
durch Unachtsamkeit erleidet .
Um unfern Volksgenossen, voraus unserer Jugend , hier¬
für die Augen zu öffnen, um dem unnötigen Verlust bester
Kräfte und notwendiger werte entgegenzutreten , wurde
die Aufklärungszeitschrift „Rampf der Gefahr " geschaffen .
Sie erscheint monatlich zum Preis von zoRpf . und be¬
handelt alle Gebiete der Schadenverhütung in einer allen
Volksgenossen ansprechenden Art . Sie ist zur besseren Ver -
ständlichmachung der einzelnen Fächer reich bebildert . Die
Mitglieder des Gaues Baden können somit für die Ver¬
breitung der Monatsschrift „Rampf der Gefahr " mit
gutem Gewissen aufgefordert werden.

Gauamtsleiter : i. A. : gez . Geisel , Hauptstellenleiter
*

Auf Wunsch der Badischen Landesbibliothek machen wir
die Lehrerschaft auf das Gesetz vom r7 . Februar is ; ö
(Gesetz - und Verordnungsblatt Nr . io/i §; 0) aufmerksam.
Es ist darin bestimmt, daß von allen in Baden erscheinen¬
den oder gedruckten Werken ein Freistück an die Bad .
Landesbibliothek zu liefern ist.

Die Hauptschriftleitung .
*

Abteilung „Erzieherjugend " .
An Ergänzung unseres Verzeichnisses der im Ausland¬
schuldienst beschäftigten badischenLehrkräfte , Folge 0/1036 ,
tragen wir folgende Anschrift nach :
Dr. Wilhelm Geier , LAff., Deutsche Schule in Helsing-
f»rs (Finnland) .

Der Leiter der Abt . „Erzieherjugend " :
gez . w . Müller .

*
Die NS . - Bibliographie
wird herausgcgeben im Auftrag des Reichsleiters Philipp
Douhler durch die parteiamtliche Prüfungskommission zum
Schutze des NS .-Schrifttums . Entsprungen aus der Not¬
wendigkeit , das gesamte vorhandene NS .-Schrifttum zu
prüfen und das besonders wesentliche zusammenzufaffen,
stellen sie eine wertvolle Sammlung des wichtigsten in
Suchern, Zeitschriften und Zeitungen niedergelegten nat .-
>o)- Rulturgutes dar . Die Auswertung der gesamten
pad «gogischx„ und darüber hinaus auch einer Reihe kultur¬
politischer Zeitschriften erfolgt durch die Zeitschriftenstelle

des Hauptamtes für Erzieher , der Lektoren aus allen
Gauen zur Seite stehen.
wir möchten Ihr Augenmerk hiermit auf diese partei¬
amtliche Zeitschrift hinlenken, deren wert und deren Wich¬
tigkeit nicht hoch genug eingeschätzt werden können, wir
bitten Sie , sich für ihre Verbreitung einzusctzen und sie
tatkräftig zu fördern .
Bestellungen nimmt entgegen der Zentralvcrlag Franz
Eher Vlachf ., Berlin 8ZV os, Zimmerstr . SS/S) .

*

Aufruf des Leiters des Hauptamtes
für Erzieher und Reichswalters des
VkSLB ., Gauleiter , Hauptamtsleiter
wächtler , zur Zusammenarbeit mit dem
„Bund Deutscher Osten ".
Erzieher und Erzieherinnen im NSLB . l
Seitdem die Begriffe Volk und Volkstum wieder im
Mittelpunkt der Jugenderziehung stehen , ist es unsere
Aufgabe , den Jungen und Mädel die Idee des Deutsch¬
tums nicht nur in geschichtlichen Betrachtungen zu ver¬
mitteln , sondern sie auch mit den politischen Ereignissen
und Notwendigkeiten der Gegenwart ständig vertraut zu
machen . Dazu ist aber Voraussetzung , daß der Erzieher
selbst regen Anteil an den Lebensfragen deutschen Volks¬
tums nimmt und sich möglichst eingehend mit ihnen be-
schäftigt.
Der Bund Deutscher Osten bietet jedem Lehrer und jeder
Lehrerin die Möglichkeit hierzu und darüber hinaus zum
aktiven Einsatz für die Ziele dieser bedeutenden Or¬
ganisation . Ich weise auch insbesondere auf die Zeitschrift
„Gstland" des Lundes Deutscher Osten hin , die gerade
dem Erzieher stets eine Fülle wertvollen Stoffes für den
Unterricht bietet .
Es ist Pflicht jedes Erziehers , tatbereiter Mitkämpfer für
unser deutsches Volkstum zu sein !

Heil Hitler !
gez . Fritz wächtler .

*

Rrankenfürsorge bad . Lehrer :
Um verschiedene Unklarheiten bei
unseren Mitgliedern zu beseitigen ,
weisen wir darauf hin , daß es in
unserer Veröffentlichung in der „Bad .
Schule " (Juni ) vor Punkt 1 heißt :
„Diese Beschlüsse treten mit dem , . Iuli
in Rraft ."
Der Vorstand ist für die genaue Ein -
Haltung der Beschlüsse der Mitglie -
derversammlung dem Re i ch s a u f s i ch t s -
amt gegenüber verantwortlich . Da -
bei wolle immer bedacht werden , daß
ja alles zum Wohl der Rasse und so -
mit der Mitglieder selbst geschieht .

Der 1 . Vorsitzende : Heck .



Nachr
Der Deutsche L e h r e r v e r e i n ,
was er war und erstrebte .
Am r7 . Juni haben sich die beiden größten alten Lehrer¬
organisationen — der Deutsche Lehrerverein und
der preußische Lehrerverein — aufgelöst und
ihre nicht unbeträchtlichen Vermögenswerte dem NS .-
Lehrerbund übereignet . Die Beschlüsse wurden von den
Auslösungsversammlungen einstimmig gefaßt . Für
diejenigen Mitglieder der beiden alten Lehrerorgani¬
sationen , die noch nicht die Mitgliedschaft im VkS.-Lehrer -
bund erworben haben , soll eine Möglichkeit geschaffen
werden, daß sie auch weiterhin den Schutz der sozialen
Raffen genießen.
Der Deutsche Lehrerverein gehört nun der Vergangenheit
an . Er war die Dachorganisation der Volksschullehrerver¬
bände des Deutschen Reiches, erfaßte jedoch nicht die ge¬
samte Volksschullehrerschaft . Das Ziel , das ihm vor¬
schwebte , war die Einigung der gesamten deutschen Er¬
zieherschaft. Sie ist jetzt im pkS .-Lehrerbund erreicht , der
seine Arbeit in einem größeren Rahmen fortsetzt . Aus
diesem Grunde erfolgte auch die Auslösung mit Ein¬
stimmigkeit.
„Der Deutsche Lehrerverein " kann auf eine reiche Ge¬
schichte zurückblicken ; bereits am 4 . August 164s wurde in
Dresden der erste „Allgemeine Deutsche Lehrerverein " ge¬
bildet . Ihm gehörten Lehrer aller Schularten an . Der
Jubel , der damals darüber in den deutschen Erzieher¬
kreisen laut wurde , war aber verfrüht . Dem Sturm der
Märztage folgte die Reaktion . Die Hoffnungen , die die
deutsche Erzieherschaft auf die Gründung gesetzt hatte ,
konnten sich nicht erfüllen , da Einengungen und Verbote
jede Entwicklung hemmten . Schon die dritte Versammlung
des Allgemeinen Deutschen Lehrervereins beschloß daher
im Jahre ) S5i die dauernde Vereinigung ihrer Versamm¬
lung mit der „Versammlung norddeutscher Volksschul¬
lehrer " zur „Allgemeinen Deutschen Lehrerversammlung ".
Sie bildete bis zur Neubegründung des Deutschen Lehrer¬
vereins den Mittelpunkt der deutschen Lehrerschaft .
Rund neunzig Jahre hat der Deutsche Lehrerverein ge¬
wirkt . Seine Arbeit galt der deutschen Schule . „Förde¬
rung der Volksbildung durch Hebung der Volksschule"
war seine Losung. Aus dem Bedürfnis der Zeit heraus
stellte er sich seine Aufgaben und versuchte, die Forderun¬
gen, die eine Hebung der Volksschule zum Ziel hatten , bei
den Behörden durchzusetzen , wirft man einen Blick auf
die Hauptpunkte der Forderungen , die bereits 1S4S auf¬
gestellt wurden , so muten sie noch heute ganz aktuell an .
Da wurde unter anderem gefordert : Einsetzung eines be>
sonderen Unterrichtsministeriums , Inspektion der Schulen
durch Schulmänner ; die Schule ist Staatsanstalt (also
Aufhebung aller religiösen , konfessionellen , Patronats - und
Rommunalvorrechte ! Dann aber auch unentgeltlicher
Unterricht für alle ! Denn nicht zufälliger Besitz kann die
künftige Lebenseinrichtung bestimmen, sondern nur die
Befähigung ) . Organische Gliederung der Unterrichts¬
anstalten in Volksschule, Höhere Bürgerschule , Gym¬
nasium und Universität (die einzelnen Unterrichtsanstal¬
ten müssen ein organisches Ganzes bilden und können nicht
beziehungslos nebeneinander bestehen; die Grundlage aller
Bildung für alle ohne Ausnahme ist die Volksschule, die ,
normal gefaßt , den Schüler etwa bis zum vierzehnten
Lebensjahre behält , wo er entweder unmittelbar ins prak¬
tische Leben oder in eine Höhere Schule übergeht ) . Or¬
ganisation von Schulen für Fortbildung , von Rleinkinder -
bewahranstalten , die privatschule wird Staatsanstalt .
Die Lehrerbildungsanstalt ist ein Zweig der Universität
und gibt theoretische und praktische Ausbildung (die bis -

ichten .
hcrige Scheidung in Studierte und Elementarlehrer hört
auf , der Lehrerstand sei ein gleichmäßig ausgebildeter!).
Lehrcrstudium nur mit Reifezeugnis . Bis in die neueste
Zeit hinein arbeitete der . Deutsche Lehrerverein an der
Verwirklichung dieser Forderungen . Sein Rampf um das
Reichsschulgesetz ist noch in frischer Erinnerung , wenn
ihm zuin Vorwurf gemacht wurde , daß er ein Standes¬
verein war , der nur für die Belange der Lehrer kämpfe,
so darf inan die Zeit nicht vergessen, in der er arbeitete.
Sein Rampf um die Hebung des Standes war gleichzeitig
ein Rampf um die Hebung der Schule .
Bedeutsam war auch die Arbeit des Vereins im Dienste
der Erziehungswissenschaft . Die älteste Einrichtung in¬
nerhalb des Vereins — die L 0 m e n i u s - B ü ch e rei
in Leipzig — genießt Weltruf . Auch die Deutsche
Lehrerbücherei ist nicht weniger bekannt. Durch
die Initiative von Einzelvereinen des Deutschen Lehrer¬
vereins wurden mit seiner Unterstützung folgende In¬
stitute gegründet : das Institut für experimen¬
telle Pädagogik und Psychologie in Leipzig
(zu seinen Mitgliedern gehörte unter anderen auch Pro¬
fessor Wilhelm wundt ) , das pädagogisch -
psychologische Institut in München (unter Leitung
von Professor Aloys Fischer), das Institut für
Jugendkunde in Hamburg . Die erziehungswissen -
schaftlichc Monatsschrift des Deutschen Lehrervereins war
„Die Deutsche Schule "

, die heute noch erscheint .
Die geleistete Arbeit auf erziehungswissenschaftlichemGe¬
biete innerhalb des Vereins drückt die Statistik des
Jahres iszo am klarsten aus : 1010 wurden in 2695 Einzel-
vereinen des Vereins 4036 Vorträge erziehungswissenschaft¬
lichen und 4028 Vorträge und Vortragsreihen allgemein-
wissenschaftlichenInhalts gehalten . Seiner verdienstvollen
Vorkämpfer wie Rißmann und Lews wird auch heute
noch mit Bewunderung und Achtung gedacht,
wenn vom Deutschen Lehrerverein berichtet wird, so
darf man aber auch nicht die sozialen Einrich¬
tungen , die er für seine Mitglieder geschaffen hat , ver¬
gessen . Der Rechts- und Haftpflichtschutz, die Feuer- und
Einbruchschutzkaffen, dieiRrankenunterstützungs - undSterbe-
geldkassen , die verschiedenen Stiftungen und Erholungs¬
heime sind jetzt auf den PIS .-Lehrerbund übergegaugen
und werden von ihm auch in Zukunft weiter erhalten wer¬
den . welchen Segen diese Einrichtungen bisher schon
gestiftet haben , kann schwer ausgedrückt werden.
Das Urteil über den Deutschen Lehrerverein , der nun in
der Einheitsorganisation der Erzieher des neuen Reiches
seine Fortsetzung sieht, wird stets nur lauten können:
„Er war den deutschen Lehrern ein hilfreicher Freund,
der deutschen Schule ein starker Hort — und beides zmn
Wohl und Gedeihen des deutschen Volkes und seiner
Jugend !"

*

Das Labyrinth der Höheren Schulen .
wo gibt cs einen Vater , eine Mutter , die in dem Augen¬
blick, in dem sie ihren Jungen in die Höhere Schule
bringen wollen, wissen, welchen Lyp des höheren Schul¬
wesens sie wählen sollen ; wo aber insbesondere sind
Eltern , die bei einer Übersiedlung in eine andere Stadt,
ja in Berlin und in anderen größeren Städten auch nur
in einen anderen Stadtteil , vorher wissen, daß sie eine
Höhere Schule der Art , die ihr Junge bisher besuchte,
in dem neuen Wohnort nicht vorfinden werden;
Eine statistische Übersicht über die Gliederung der Höheren
Schulen muß eine Vielzahl von Typen fcststellen, die
keineswegs „organisch gewachsen " sind und darum , wie zu¬
weilen behauptet wird , „die Vielfalt des geistigen Lebens



in Deutschland widerspiegeln ". wer die Geschichte einer
Anstalt verfolgt und sich die Mühe macht, in gleicher
weise zahlreiche Anstalten zu untersuchen, wie gerade sie
zu ihrer Spezialform gekommen sind , stößt auf die merk¬
würdigsten Dinge . Es ist darum höchste Zeit, daß durch
die in Vorbereitung befindliche Schulreform in dieses
Labyrinth Ordnung und Rlarheit hineingebracht werden.
Gvmnasium und Reformgymnasium , Realgymnasium und
Aesormrealgymnasicn , unter sich wieder gegliedert , weil
die eine mit dieser, die andere mit jener Fremdsprache
beginnt oder fortsetzt , Oberrealschulen , Deutsche Ober¬
schulen und Aufbauschulen mit den verschiedenen Typen¬
prägungen seien als allerwichtigste Formen des höheren
Schulwesens für Rnaben genannt . Für Mädchen sind die
Typen wieder anders .
Aber diese wenigen Begriffe deuten auch nicht entfernt
an, wie weit die Verzweigung geht . 466 Gymnasien wur¬
den M5 in Deutschland gezählt , und unter diesem Be¬
griff wurden alle Abarten der reformierten Anstalten zu¬
sammengezogen , 6SS Realgymnasien , ebenfalls eine Zu-
sammenziehung mehrerer Typen und 607 Oberrealschulen,

grundständige Deutsche Oberschulen und 159 Aufbau -
schulen, die meist die Lehrpläne der Deutschen Oberschule
zur Grundlage ihrer Arbeit machen . Die bevorstehende
Schulreform wird hier Wandel schaffen und durch die
Herausbildung einiger weniger Schultypen die notwendige
Einheitlichkeit im Erziehungsplan unserer Höheren Schule
verwirklichen.

*

ist S . - Lehrerb und und
k e i ch s k u l t u r k a m in e r .
Die Frage, ob künstlerisch tätige Lehrer durch eine be¬
sondere Organisation oder unmittelbar der Reichskultur -
kammer beizutreten haben und beitragspflichtig sind , ist
durch ein Schreiben der Reichskulturkammer an den VlS .-
Lehrerbund dahin entschieden worden , daß „bei der er¬
örterten Frage unterschieden werden muß zwischen künst¬
lerisch betätigen, und Personen , die hauptberuflich Unter¬
richt in einer Runst erteilen .
Die Lehrer des allgemeinen Bildungs¬
wesens werden ausschließlich vom NSLB . erfaßt und
der Reichskulturkammer nicht eingegliedert . Ihre nebe n-
berufliche , künstlerische Betätigung ist da¬
durch nicht behindert . Solche Lehrer werden vielmehr
nach § y der ersten Durchführungsverordnung zum Rcichs-
kulturkammergesetz von der förmlichen Mitgliedschaft bei
der Ramnier befreit und lediglich einer etwa nötigen listen-
mäßlgen Führungskontrolle unterworfen , mit der sich in
Ausnal) in Fällen geringfügige finanzielle Leistungen ohne
Deitragscharakter verbinden . Unter diese Gruppe fallen
alle Lehrer an Schulen des allgemeinen Bildungswesens ,
auch ;. B . Zeichen- und Gesanglehrer .
Ner dagegen außerhalb der Schulen des all¬
gemeinen Bildungswesens Unterricht in
einer Runst erteilt , gehört zu einer der wichtig¬
sten und unentbehrlichsten Gruppen der Runstberufe und
wird als solcher von der Reichskulturkammer erfaßt .
Diese Personen dürfen vom VZSLB . nicht erfaßt werden,
weil die unbedingt notwendige klare Abgrenzung der Be¬
rufsstände andernfalls verwischt würde ."

*

Richtlinien für den Musikunterricht .
Der Leiter der Fachschaft Musikerzieher der Reichsmusik-
ammer hat in der viel erörterten Frage des Musik -

./ - -
" richtes in Gruppen eine Entscheidung ge-

Alen , die in folgenden Richtlinien niedergelegt wurde :
b Instrumentaler Gruppenunterricht istr methodisch fortschreitende Unterweisung einer Schüler¬

gruppe im Spiel eines Instrumentes . Da hierbei die
Einzelausbildung jedes Schülers im Vordergrund zu stehen
hat , so dürfen in der Gruppe nicht mehr als drei Schüler
vereinigt werden . In jedem Fall ist der Gruppenunter¬
richt als eine Vorbereitung zum Einzelunterricht anzusehen,
r . Lei den Instrumenten Blockflöte , Laute , Gitarre ,
Mandoline , Handharmonika , Zither ist ein Gruppenunter¬
richt bis zu sechs Schülern zulässig.
; . Die Erteilung von Gruppenunterricht ist nur auf Grund
der Anordnung des Herrn Präsidenten der Reichsmusik¬
kammer vom , 5 . 4 . 19Z5 zulässig.
4. Das gemeinsame Honorar der am Gruppenunterricht
Beteiligten darf das für den Privatmusikunterricht fest¬
gelegte Mindcsthonorar nicht unterschreiten .
5 . Massenunterricht , der die genaue Rontrolle des
einzelnen nicht ermöglicht , ist unstatthaft .
ö . Zweckmäßigerweise wird der Gruppenunterricht , ebenso
auch der Einzelunterricht ergänzt durch musikalische
Gemeinschastsstunden , in denen der Musiklehrer
seine Schüler zum Zwecke allgemeiner musikalischer För¬
derung ; . B . in Gehörbildung , Musiklehre , Musikgeschichte,
Stilkunde u . ä. zusammenfaßt .
7. Die pflege des Zusammenspiels in chori -
scher oder kämm er musikalischer Besetzung
ist neben dem Einzelunterricht oder Gruppenunterricht er¬
wünscht. Die Teilnahme am Zusammenspiel setzt eine
Schulung im Einzel - bzw . Gruppenunterricht voraus .
Bemerkungen zu den Richtlinien : Von der Überzeugung
ausgehend , daß bei jeder instrumentalen Unterweisung der
Einzelunterricht die zweckmäßigste Unterrichtsform über-
Haupt ist, wird der Standpunkt vertreten , daß bei einer
Gruppe von drei Schülern in einer Unterrichtsstunde ge¬
rade noch die Möglichkeit der Rontrolle des einzelnen
durch den Lehrer gegeben ist . Auf diese pädagogi¬
sche Rontrolle , als der Grundvoraus¬
setzung jedes geordneten Unterrichtes ,
kann unter keinen Umständen verzichtet
werde n .

*

Die n a t i 0 n a l p 0 l i t i s ch e n
Erziehungsanstalten .
Die nationalpolitischen Erziehungsanstalten sind eines der
sichtbarsten Zeichen der nationalsozialistischen Schulpolitik .
Aus den früheren Radettenhäusern wurden nach dem
Rriege die staatlichen Bildungsanstalten , in die, in Inter¬
naten zusammengefaßt , Rinder unbemittelter Eltern aus¬
genommen wurden , wenn sie besonders begabt und tüchtig
waren , in die aber auch jedes andere Rind Aufnahme fand.
Nach der Machtübernahme ipzz bildete Reichsminister
Rust die Bildungsanstalten zu n a t i 0 n a l p 0 l i t i -
schen Erziehungsanstalten um, die die in ihnen
erzogenen Rnaben (für Mädchen sind solche Schulen nicht
eingerichtet worden) in nationalpolitischem Geiste bilden
und körperlich und geistig über den Durchschnitt fördern
sollen . Solche Anstalten gibt es bisher sechzehn in Deutsch¬
land und zwar in Preußen in Stuhm (Ostpreußen) ,
Potsdam -Vkeuzelle, Spandau , Röslin , Wahlstatt , Naum¬
burg , Schulpforta (seit Sommer 1035), Plön , Ilfeld ,
Granienstein und Bensberg (seit Sommer i -)35) , in
Bayern in Feldafing am Starnberger See , in Sach¬
sen in Rlotzsche bei Dresden , in Backnang (Württem¬
berg ) und in Ballenstedt am Harz . Schulpforta und Il¬
feld unterrichten nach dem Lehrplan der preußischenGym¬
nasien, alle übrigen Erziehungsanstalten nach dem der
Deutschen Oberschule; sie beginnen in Sexta mit der ersten
Fremdsprache Englisch, während alle übrigen Anstalten
vom Staat unterhalten werden, ist Feldafing in Bayern
eine Schule , die von der Obersten SA .-Führung ge¬
tragen wird .



Die Berufsausbildung der
Taubstummen « und Blindenlehrer .
Der Reichserziehungsminister hat soeben in einem grund¬
legenden Erlaß die Berufsausbildung und prü -
fung für Taubstummen - und Blindenlehrer
einheitlich für das ganze Reichsgebiet geregelt . In einem
längeren Aufsatz im Amtsblatt des Reichserziehungsmini¬
steriums nimmt Ministerialrat Dr . w . Schaefer zu
dem Erlaß Stellung . Er führt u. a . folgendes aus :

„Bei der außerordentlichen Differenziertheit des Aus¬
bildungswesens und der Prüfungsforderungen innerhalb
der einzelnen Länder bedeutet die Vereinheitlichung an
sich schon einen außerordentlichen Fortschritt . Daß sie auf
einer Ebene erfolgen konnte, die die führende Stellung
Deutschlands auf dem Gebiete des Taubstummen - und
Blindenbildungswesens auch weiterhin sicherstellt, darf als
eine weitere Besonderheit der Neuordnung hervorgehoben
werden — dies um so mehr , als die leitenden pädagogi¬
schen Gedanken derselben in praktischer Erfahrung er¬
härtet sind .
weiterhin ist von ausschlaggebender Bedeutung für die
gesamte Arbeit auf dem Gebiete der Taubstummen - und
Blindenbildung , daß die Befähigung für den Unterricht
an Taubstummen - und Blindenschulen künftig nur durch
Ablegung der vorgeschriebenen Prüfung erworben werden
kann. Die Zulassung zu dieser Prüfung ist wiederum ab¬
hängig von der Absolvierung eines zweijährigen
Ausbildungs - Lehrgangs , so daß künftig für
dieses Lehramt — soweit es nicht schon geschehen war —
eine ordnungsmäßige Vorbildung grundsätzlich und in je¬
dem Falle sichergestellt ist.
Bei der Wahl der Ausbildungsform mußte sowohl den
pädagogischen wie den staatlichen Belangen Rechnung ge¬
tragen werden . So schloß sich die grundständige Aus¬
bildung von selbst aus . Die Ausbildung trägt zusätzlichen
Lharaktcr und gründet sich demnach auf eine erzieherische
Ausbildung für den Normalfall . Die Besonderheit der
pädagogischen Aufgabe wie des erzieherischen und des
methodischen Geschehens kann eben wirklich fruchtbringend
in der verhältnismäßig knappen Zeit nur entfaltet wer¬
den , wenn ein möglichst weitgehendes wissen und Rönnen
um den Normalfall vorausgesetzt werden darf , pädagogi -
sche wünsche und finanzielle Erwägungen waren zu
gleichen Teilen an der Formung dieses Grundsatzes beteiligt .
Von hier aus ist auch die Forderung des vorgeschalteten
praktischen Jahres in einer Taubstummen , oder
Blindenanstalt zu sehen . Neigung und Eignung sollen
Randidat und Unterhaltsträger in der pädagogischen wirk -
lichkeit feststellen können . Darüber hinaus soll eine ge¬
wisse Aufnahmebereitschaft für die Forderungen und Maß¬
nahmen der Ausbildungslehrgänge gesichert werden ."

*

Tuberkulosekranke Lehrer .
Nach einem Urteil des Reichsgerichtes hat der Rektor
einer Schule darauf zu achten, daß Lehrer , die unter Er -
scheinungen erkrankt sind , die den Verdacht von Tuber¬
kulose erwecken, einen Arzt befragen . Ergreift der Rektor ,
obwohl Verdachtsmomente vorliegen , nicht die entsprechen¬
den Maßnahmen , so liegt nach Ansicht des Reichsgerichts
darin eine Amtspflichtverletzung .
Ein Schulmädchen war durch einen tuberkulosekranken
Lehrer angesteckt worden . Das Reichsgericht stellte fest ,
daß der Rektor für diesen Vorfall verantwortlich ist . Für
den Schaden , soweit er materiell überhaupt zu ersetzen ist,
haftet daher nach Meinung des Reichsgerichts der Staat .
Der Referent des Reichserziehungsministeriums bemerkt
dazu u . a ., daß diese Entscheidung für die Lehrerschaft

auch deswegen von großer Bedeutung sei, weil dem Staat
gegen den schuldigen Beamten ein Rückgriffsrecht zustehe
und er evtl . Disziplinarmaßnahmen gegen ihn ergreifen
könne. (RG . III , ior/Z5.)

*

Die Weiterentwicklung unserer Ver -
f a s s u n g.
Auf die richtungweisende Bedeutung der Rede des Führers
anläßlich der Gedenkfeier der Partei in Weimar für die
Weiterentwicklung unserer Verfassung weist die von
Staatsrat Prof . Dr . Schmitt herausgegebene „Deutsche
Iuristen -Zeitung" hin . Darin , daß der Führer auf die
„Akklamation " des Volkes nicht verzichten kann und will ,
„erweist sich der nationalsozialistische Staat als eine Demo¬
kratie im altgermanischen Sinne . Hinzu kommt, daß
Träger des politischen Lebens heute die Partei ist, die
eine politische Auslese aus dem ganzen Volke darstellt ; sie

fits keisejiel für die seriell
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ist damit, wie der Führer sagte, die Führung und tat¬
sächlich die Gesetzgebung. Mit diesen Worten hat der
Führer auf das so viel erörterte Verhältnis von Partei
und Staat ein neues Licht geworfen , zumal er anschließend
den Staat als die Verwaltung bezeichnete, der die Exe-
kutive obliegt . Immer klarer beginnen sich somit die Um¬
risse der Verfassung des neuen Volksdeutschen Reiches ab-
zuzeichnen und immer deutlicher wird , daß alles politische
Leben in Deutschland ohne die tragende und führende
Funktion der Partei überhaupt nicht mehr denkbar ist ."

*

Was bringt die Schulreform ;

Auf einer Gautagung des NS .- Lehrerbundes , Gau Mün -
chen-Vberbayern , machte Staatsrat Dr . B o e p p l e grund¬
legende Ausführungen über die bevorstehende Schul ,
«form. Der Redner forderte u . a . die Ausschaltung aller
uichtstaatlichen Einflüsse in der Jugenderziehung durch
Umwandlung der zahllosen klösterlichen Lehrstellen in
weltliche , Verkleinerung der Rlaffen , wie die Schaffung
guter, geräumiger Schulgebäude und standeswürdiger
Lehrerwohnungcn. Die Lehrpläne der Höheren Schulen
müßten von Grund auf neugestaltet werden . Deutsch, Ge¬
schichte und Erdkunde würden das Rernstück des gesamten
Unterrichtes bilden . Ihnen würden von Anfang an die
Naturwissenschaften zur Seite stehen, während alle ab-
ßrakten Stoffe den letzten vier Rlaffen Vorbehalten sein
sollen. Englisch würde wieder Anfangssprache . Darüber
hinaus solle auf die charakterliche wie körperliche Bildung
größtes Gewicht gelegt werden , damit „frische , klarsehende
und urteilsfähige Menschen die Schulen verlassen, bei
denen Verstand, Gefühl und willen gleichermaßen ent¬

faltet sind und die sich ein Ahnen von den großen kosmi.
schen Zusammenhängen bewahrt haben ."

*
Lehrerbildung in Österreich .
Die Organisation und Ausrichtung der Lehrerbildung steht
im Augenblick im Mittelpunkt der pädagogischen Aus -
einandersetzungen in Österreich. Der Österreichische Lehrer¬
verein hat seine Forderungen in einer Denkschrift zu¬
sammengefaßt , die den Mitgliedern des Bundeskulturrates
und allen zuständigen Amts - und Fachstellen zugeleitet
wurde . Sie ist an das Bundesministerium für Unterricht
gerichtet und erklärt u . a . :
„Die beiden großen Nachbarstaaten Österreichs, Italien
und das Deutsche Reich , haben in richtiger Erkenntnis
der Anforderungen ihrer Rultur der Berufsbildung der
Lehrer Hochschulcharakter verliehen und sie, um die öffent¬
liche Schulbildung mit vaterländischem Geiste zu beseelen ,
zur ausschließlichen Staatsangelegenheit gemacht, will
Österreich mit diesen Staaten auf gleicher Höhe bleiben,
dann ist die Erfüllung der drei Forderungen des Öfter-
reichischen Lehrervereins unerläßlich .
1 . Trennung der allgemeinen Vorbildung des Lehrers von
der Berufsausbildung und Sicherung ihrer Gleichwertig¬
keit mit jener Bildung , die die zur Hochschulreife führen¬
den Mittelschulen vermitteln , r . HochschulmäßigeBerufs -
bildung . 3. Ausschließliche Verstaatlichung der Lehrer¬
bildung .
Vkur wenn diese Bedingungen geschaffen sein werden, wird
Österreich im Hinblick auf sein Schulwesen seiner mittel¬
europäischen Mission gewachsen sein und wird seine Jugend
sicher mit echt vaterländischem Geiste und mit Gpfer -
freude für das Staatswesen erfüllen ."
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